


 Tasset ıms fleissig sein, zu halte. 


Krscheint woechentlich 
84. Jahrgang 
Wahre Freiheit 


Nur ein dahingegebenes Leben - 
kann Gott und mir genügen. 

Wer ſich nicht rückhaltlos will geben, 

der bleibt am Boden Tiegen. 


Willſt du mit Adlers Flug auffahren 
zu jenen höchſten Höhen, 

So wird ſich Gott Dir offenbaren, 

und du wirt Wunder jehen. 


Der Wille ft e8 und der Glaube, 
die dich wie Flügel heben, 

daB du — mie eine reine Taube — 
darfit Trei zum Simmel ſchweben 


Gelöſt von allem, was bisher gebunden 
did an die Melt Hienieden, 

ſo haſt die wahre Freiheit du gefunden 
und bleibſt im ew gen Frieden. 


Tıiele-W 


Ein Chriſt it frei von Enaiafeit 


Schet aber zu, daß dieje eure Freiheit nicht gerate zu einem An- 
ſtoß der Schwachen! 1. Slorinther 8, 9. 


Jeſus ut Der Durchbrecher aller Bande. Er Hat den Satan Über- 
wunden. Er hat dem Tode die Macht genommen. Er gibt Anteil an der 
herrlichen freiheit der Kinder Gottes. Nun jagt Paulus: braucht „eure 
Freiheit recht! Jeſus macht aud) frei vom Geſetz Er ijt des Gejekes 
Ende, Wer an ihn glaubt, der iſt gerecht! Da darf ich aufatmen in der 
remen 2ujt der Gnade und Wahrheit und darf der Liebe meines: Got- 
tes froh und gewiß merden. 

Dann oben. gilt 8, aus der Vergebung zu Ieben und in der Liebe 
dejlen zu bleiben, der uns Herausgeliebt hat au3 der Knechtſchaft der 
Sünde und Selbitjudht. Dieje Liebe bewahrt ſich am Bruder, für den 
Chriſtus aud) am Kreuze jtarb. Wer um die Not des Schuldigwerdens 
und dann um die Seligfeit des Befreitjeins weiß, der gehört ſich nicht 
mehr jelbjt, Jondern jeinem Heiland und auch denen, mit welden er 








uns gerufen und erlöjt hat 2 dar ‚ andern ein Gehilfe 
zur wahren Freiheit und zum rechten Wachſen in der Gnade und Gr- 


kenntnis Gottes zu werden. 

Dabei iſt es nötig, jeine Freiheit im Tu in die Zucht 
der Liebe zu nehmen. Ein Chriſt wird darin frei don Engigfeit jein, 
aber bon zarter Rüchſicht auf das Gewiſſen des andern beittimmt werden 
Er kann dann aud) auf das verzichten, was er wielleiht mitmadien könn 
fe, ohne Schaden zu nehmen, womit er aber dem Pruder zum Anſtoß 
würde. Zu einem ſolchen Leben der Singabe will ung Jeſus helfen, der 
jich ſelbſt für uns dahingab, um ung frei und zu Gottes Kindern zu 
machen. 


ı und Laſſen 








Japau. — Unſere Miffionare und 
einheimiiden Chriften in Sapan 
wurden durch die Borjehung Gottes 
bewahrt, als der zweitheftigſte 
Taifun Djaka traf. Snsgejamt Ta- 
men 177 Menichen ums Leben. 
Die meiiten Wohnungen der Mij- 


Dieles ift Die Umgebung ber Kafupade-MBG in Iapan. Bei ben einftögigen 
Süufern fann man ſich kur auf das Dad) retten, = 


lionare befanden fi außerhalb des 
heftigſten Windwirbels, jo daB fie 
nur leicht beſchädigt wurden. In 
der Gegend unjerer Minato- und 
Ktajugade - Gemeinden waren die 
meiiten- Heime Eberflutet, jedod) 
dab ſtellen weiſe 5 Fuß tiefe Wai- 
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Diefe Kirche wurde am 1. Oftober feierlid dem Herrn geiveiht. Rred. 9. PBött- 
fer, Bräjtdent des Kanad. Mennon. Bibelcolfege, hielt Die Feitrede. red. D. PB. 
Neufeld, Gemeindeleiter, und Pred. I. D. Nidel dienten mit Anfpradıen. Der 
Bau ift 40x80" groß, hat im Andadhtsraum 378 Sitpläße, audf ein Zimmer 
für Mütter mit Mleinkindern. Im Keller find cin großer Saal, 6 Sonntagsichul- 
räume und modern ansgeitattete Küdje. Das Innere der Kirche ift mit ſchöner 
Holztäfelung und foliden Eichenbänken ansgeftattet. Dank der vielen Gratis: 
arbeit von Gemeindegliedern hat diejer eindrudsvolle Ban nur chva $45,000 
nckoitet. 











das Uebel. Ich bin! der. Herr, der 
joldjes alles. tut,” Möge dieje Er- 
fahrung zu ſeiner Verherrlichung 
und zur Musbreitung des Gbange- 
liums gereiden. 





— Kr Afrika. Br, Georg Faul bat 
Aeußere Miſſion den Dienſt in der Lehrerausbil⸗ 





ıtalt „Ecole de Moni- 
angetreten, die gemeinjam 
bon der Slongo - Ssnland - Mijfion 
umerer Miffion unterhalten 


Jung 
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der M.-Br.-Gemeinde 


ab. Biele 


die auf und 


wieder 


ſer Tief ſchnell 


der X Strobmtatten, 


It atanmm 
DL ZAUiellidt 


dern Fußboden Tiegen, waren rui- wird Der Unterricht jollte in der 
niert. Das Geld, da3 im Unter- 3. Septemberwodje beginnen. Die 
ſtützungsfonds war, murde ge- Vorbereitungen wurden von Br 
braucht, um Strohmatten gu fau- Faul allein getroffen, da femme 
fen. In den Gemeinden wurde andern Mijfionare und Zehrer 
eine Kollekte erhoben, um Bettja- zur Stelle waren. Betet für Br. 
chen für betroffene Geſchwiſter und Faul und Diejes wichtige Werk 
fir andere, die mit der Gemeinde der Musbildung chriſtlicher Zeh. 


rer ımd Leiter fir den Kongo 


in Sontaft jtehen, zu Taufen. Br. r 
Schw. Martha Janzen lande— 


Bartel ſchreibt, daß er 


Jonathan 


zu der Zeit Sejaja 45 las: „Sch te am 24. September im Hafen 
bin der Herr, und ſonſt feiner Matadi, Kongo, und fuhr per 


Bahn nach Leopoldville, wo ſie am 

6. September ankam. Boraus- 

ſichtlich Hat fie ihren Dienit im Me- 
(Fortjegung auf Seite —4) 


mehr; . auf dab man erfahre, 
bon der Sonne Aufgang GJopan) 

daß außer mir feiner ei... - 
der ih Frieden gebe ımd schaffe 





Diefe Tonnen und Trümmer wurben von der Flut vor das Bethaus der Mi⸗ 
uato-MBG gefpält. Das Waſſer ftien in dieſer Gegeud 5—6 Fuß hoch. Geſang; 
büder, Bibeln und Bücher aus der Bibliothet find zum Trodnen ausgelegt. 





Ein christliches Familienbiatt 


Kummer 45 


NACHRICHTENZ 


— Rufftiche, deutſche und eng- 
che Weihnachtskarten mit Bibel- 
iprud), in jchöner Ausführung, find 
in unjerer Buchhandlung erhält- 
lich. 

Zu erwähnen iſt, dab aud das 
joeben erſchienene Buch; mit Prod. 
A. 9. Unruhs Lobensgeſchichte 
deutſch, Lateinſchrift Glanzdeckel, 
illuſtriert, nur $1.50, jet noch zu 
haben üt., 

— Auf Seite 1 voriger Num— 
mer war zum 80. Geburtstag des 
9. €. A. Deyehr ein kurzer 
Ucberblid feiner Betätigungsge- 
biete gegeben, aber nicht erwahnt 
worden, daB er jeit 194 aktiv 
am Aufbau und Ausbau de 
MBG-Bibelcollege in Binnipeg. 
beteiligt geweſen ijt, meiftens als 
Glied des Ausſchuſſes, Kaffenfüg- 
rer, Baurat ujim. 

— ‚Die Ermerkungsverjamm- 
lungen in der MBS in Morden, 
Man., mit dem Evangeliiten S. 
9. Epp aus Sasfatoon, Haben 
Ewigkeitsfrucht gezeitigt. Gott gab 
Gnade und Sieg, dab laue Chri- 
ten neubelebt wurden und Unbe- 
kehrte zum Herrn famen. 

— Die Vancouber MBG taurf- 
te in dieſem Herbſt Henry Kerfer 
und Frau und Frl. Anna Ber- 
gen und nahm ſie in die Gemeinde 
auf. Pred. D. B. Wiens folgt dem 
Wunſch der Gemeinde, ihr einen 
meiteren Termin als Leiter zu 
dienen. 

— Sn Ehntvood - MBG - Bet- 
hauſe wurden am 2. Dftober, 
abends, zwei Perſonen getauft: 
Anne Pätkau, Fort-Rouge-MBE, 
und Seather Eroß, Elmtoo»- 
MBG. Pred. 3. 3. Toms, Fort 
Rouge, und Bred. Si. Redekopp 
dienten mit Taufe und Mufnahme, 
und Bred. 5. Bärg bielt die Tauf- 
predigt. 

— In Dalmeny, Sa3f., veran- 
italteten die MBG und die EMBG 
zuſammen einen MbjchiedSabend 
für 40 junge Menſchen, die zum 
Winter den Ort verließen, um an 
Bibelſchulen, Bibelcolleges,. Xeh- 
rerjemmaren, Colleges und Uni” 
verjitäten zu ftudieren. 

— Das neue Hauptgebäude des 
„Bethania“-Bibelinftttuts in. Dep- 
burn, Sasf., foll Sonntag nadı- 
mittag, am 29. Dftober, einge- 
meiht werden. Am Abend desjel- 
ben Tages iſt die Eröffnungsfeier 
des Schuljahres. 

— Rive. Amalie Leiding, 76, 
wurde am 18. Oktober, nad) lang⸗ 
jührmem Leiden, im Belbonia- 
Heim bei Winnipeg, Man., durch 
den Tod abgerufen, Borber wur— 
de fie 9 Nahre im Taborsdeim, 
Morden, Man., gepflegt. Die Ber 

aräbnisfeier war am 23. Oftober 
im GlmwooMBG.Dethaufe, 

— Fran Julius A, Maflen, 72, 
bon 1223 Vorette Ave. Winni⸗ 


(Sortjegung auf 
























der Einfluß eines Me: 
‚die Reifejahre Hinein, von unge- 
urd) nachhaftender Wirku 
um einen Zebeı ‚ jei e8 eines For⸗ 
; Siinjtlers oder Dichters, jei es eines 
“ je auch bon en 4 
 @eindbeit nicht die Geitalt einer Großmutter, eines Prob“ 
ei — — Verwandten oder Familienfreundes eine 
e fruchtbringende Wirkung auf die Lindliche Phantafie ausgelibt 


EEE fer Einftub 

















it Häufig jogar — a ns — 
artiger als derjenige don Eltern und wiſtern. um 
—— Stimmung des Jelonderen, don heimlich Der- 
trautem und zugleid) — die fi von der Beziehung zu den 
tern mwejentlidy unferiheidet. 
en — erinnern ‚oder KindHeitserzählungen von 
Freunden vernehmen, werden wir jajt immer auf einen oder mehrere 
bejahrte Menſchen ftogen, die ſich dem jeelischen Bereich unberroijchbar 
und ungemein plaſtiſch eingeprägt haben und die uns oft noch Jahr · 
zehnte jpäter, ja bis ing eigene Alter begleiten. Mit den Sahren treten 
fie immer deutlicher aus dem Nebel fernen Geſchehens und verblaßten 
Erlebens hervor. Nicht immer ſind es Samilienglieder. Bisweilen it es 
ein Sandwerfsmeijter, der weißhaarig über jeine Berkbanf gebeugt ar · 
deitel oder ein greijer Bauer, dem wir auf den Lande, in den ‚Serien 
hegegneten, ein jtilles, gebeugtes Müůtterchen aus der Nachbarſchaft 

Da3 Feine Kind ſcheint für alte Menſchen eine unwillkürliche Nei- 
aung und bejondere Affinität zu hegen. Man ſpricht von der Vorliebe 
der Pinder fiir alte Gejichter”. Serade weil dieje 70 anders jind als die 
alatten, klaren Geſichter der Erwachſenen, weil in den Runzeln unter 
grauem oder ichneeigem Haar, in den Mugen der ten, den finnenden, 
fernblidenden, etwas webt, da$ ſich in diefer Art jonit nicht findet und 
das ſich vom tätigen, präziien Blick der jüngern unterjcheidet, fühlt ſich 
das Sind eigentümlich angezogen; es ſpürt hier jeltſam lockende Ferne 
und wärmende Nähe in einem, eine Andersheit, die jeiner eigenen Phan- 
tajiewelt enigegentommt und jie anregt, verbunden mit einer vertrauten 
Stille und Milde, in deren Bannkreis es ſich geborgen und behütet weiß; 

- eine ſchutzende Welt, die ſich der Siebe der Mutter, dem Schutzgefühl, das 
vom Vater ausgeht, wie ein inneriter Kern gejellt. = yo 

In Erzählungen und Märchen hat diejes Empfinden jeinen Nieder- 
ſchlag jeine Berförperung gefunden, wo die »alten Leute“ eine Rolle jpie- 
len. Das Kind jchreibi Ihnen übermerichlihe Sträfte und Wirkungen 
zu, es wird durch ihr Ralten von Scheu und Neugierde erfaßt. 

Die Gründe für dieje vielfältige Beziehung find nicht ſchwer zu 
erkennen. Beide, der alte Menſch wie das Kind, Ieben in einem Zujtand 
der Entrüdung. Dem Kind it die Wirklichkeit der Erwachſenen noch 
fremd und underjtändlid. Die Ailtagsrealität der Großen, mit ihrer 
Arbeit, ihren Sorgen und Kämpfen, ihren Wünſchen und Freuden, iſt 
ihm eine ſchattenhafte, unreale Melt. Des Kindes Wirklichkeit ijt eine 
andere: die des Spiels, des Traumes, des Märchens, des Wunders und 
des Zaubers, das rätjelhafte und io ſelbſtverſtandliche Dajein der Rie · 
ſen und der Zwerge, der Feen und anderer Phantaſiegeſtalten. In ihm 
und mit ihm bringt dag Kind ſeine frühen Jahre bin, zu ihnen Fehrt 
68 immer wieder zurüd, von ihnen fühlt es fich jtändig umgeben. 

Auch dem alten Menſchen iſt, nur in anderer Weije, Entrüdung 
von der unmittelbaren Tageswirklichkeit eigen. Er jteht ihr ſchon fern, 
jein Zeben Liegt Hinter ihm, mit jeinen erregenden Spannungen und 
Rodungen, jeinen Kämpfen und Mühen. Er Hat Dijtanz genommen, 
und jein Bli it entrückten Bereichen in einem doppelten Sinne zu- 
gewandt: der eigenen Kindheit, der Erinnerung an Jängit verſchwun · 
dene Gefährten, an verklungene Ereignifje; und dem Reid, dem 
unentrinnbar und unenträtjelbar fein Dajein ſich nähert, der undurd)- 
dringlihen Pforte des Todes, 

Dieje zweifade Entrüdtheit, anders gerichtet als die des Kindes 
und dod von ähnlich irrationaler geheimnisummvitterter Stimmung, 
ichafjt zwiichen dem Kinde und dem greifen Menſchen eine gemeinjame, 
ſeeliſche Atmoſphäre; e3 herriht zwiſchen ihnen eine verwandte Zebens- 
einitellung, in die alles Erleben eingetaudt ift, und die das kindliche 
Ahnen und Träumen auf eine Tee natürlihe Art mit dem Sinnen 

und Schauen des alten Menichen verbindet. Sie jtehen beide abſeits 
vom »wirklihen“ Leben, der Alte bereits, das Kind noch, Bei aller Ge- 
borgerheit, die ein Sind bei Vater umd Mutter findet, fühlt es ſich 

darum? im Umfreis einer Großmutter, einer alten Tante, einer ergrau- 
ten Magd bejonders wohl, entipannt, als in einem ihm in jeltener Art 
nt. Eine wunderjame, beruhigende, befänitigende Luft 
‚alte Sejtalt; und haftet ihr gar etwas Abſonderliches an, 
die jeitfame Anziehung. | 
ine junge Srau erzählte mir, wie fie, wenn ein Hleines Ungemad) 
ein Zeid fie traf, ſich gu ihrer kranken ſeit Jah · 


Sroimutter flüchtete, alle gee Liebften Spiellacien und 










Jett Häufte und Damit fi jelbjt und ihre 
it wie erlöjt wußte. Und wenn inmer Wellen 
Angjt das findlihe Gemüt überbraujten, jtet3 war es 








fie) barg 
er Wirkung germe- 


Der Herr hat manden Menden 


ſcheueſten Fragen. 





x — nicht die doch heißgelieble Mutter — bei der ſie 
; zu ihr trug ſie auch ihren Jubel, ihre Entdedungen und ihre 


Frirhere Samilien wußten um dieje Bindungen nody aus unmittei · 
barer und täglicher Erfahrung. Es war das Selbjtverſtändliche, das 





Uebuche, daß in einer Familie aumindejt ein alter Menſch mitlebte. 


Er hal im Yaushalt, wenn er nit pflegebedürjtig war, er war immer 
da, wenn die Kinder Aufficht oder Pilege brauchten oder nad Geſchich · 


ten lechzten, 


für die die vielbeſchäſtigte Mutter nicht immer Zeit jand. 


Er hatte jeinen feſten Plag am Fenſter oder beim Dfen, oft umgeben 


von Geräten aus 


alter Zeit; etwas Mythiſches wehte um die einjame, 


ehrwurdige Geitalt. Und war ſich das Sind deſſen auch nicht bewußt, 


was jo geheime Anziehung ausübte, 
ſtalt, inmitten der Unruhe des Hauſes, etwas wie einen jejten 
innerjten Stern in der Scale der Wohnjtätte. 


einen 


jo empfand es doch in diejer Ge- 
Bol, 


Mit der Veränderung der gejellihaftlichen Verhältniſſe it da Bu- 
jammenleben von drei, bisweilen vier Generationen weithin verihmwun- 
den. E8 ijt der auf zwei Generationen reduzierten Yamilie gewichen. Es 
iſt — und das ijt vielleicht das verhängnivolle für die Heute heranwach⸗ 
jenden Kinder — aud) das Wiſſen um den amerjeglichen Wert diejer Be⸗ 
ziehung zwiſchen Sind und alten Menſchen verlorengegangen. 

Die Wohn- und Sozialbedingungen von heute, namentlid; in den 
Städten, haben dazu geführt, dab diealten Menſchen aus dem Samilien- 
verband mehr und mehr ausjheiden. Entweder ziehen fie in eine eigene 
Wohnung, oft weit weg von den Wohnungen ihrer verheirateten Kinder 
und ihrer Enfel. Oder fie leben in einem Altersajyl, in einer Alters⸗ 
jiedlung. Da find jie meijt ordentlid, mandmal borzüglic; verjorgt; da 
haben jie aber aud) ausgiebig ‚Zeit, über die SnhaltSleere und Berein- 


jamung ihres 


Daſeins nachzudenken; und in der jtähdigen Gejellihaft 
alter Menſchen entbehren fie das, was einem nicht gebredjlichen 


Alten 


ebenjo nötig ift wie den Kindern: den gegenjeitigen regelmäßigen Um- 


gang miteinander. 


Die Lage der Alten hat ſich in materieller Hinſicht jtandig verbeſſert. 


In der modernen Wohlfahrtsgeſellſch 
Jahre heute eine Ausnahme geworden. 


aft find Not und Elend der jpäten 
Auch der Alleinjtehende, der feine 


Familienangehörigen mehr Hat, iſt dor den Aergſten wirtſchaftlich ge 
ſchützt Freilich, glücklich fühlen ſich geſunde alte Menſchen nicht in der 


- Mbjonderung, ſondern da, wo ſie möglicjjt noch regen Anteil Haben am 


eben und Treiben ihrer gejhäftigen Ummelt. Ihnen allen aber, die 
verjorgt und betreut abſeits leben, it etwas vom Rertoolliten verloren- 
gegangen; das natürliche Gefüge der ®enerationen im Yamilienver- 


band üt auseinandergefallen. 


Gewiß ziehen e8 alte Menſchen Heute häufiger vor, allein gu fein, 
io fie ſich im eigenen Eleinen Haushalt freier, ungejtörter fühlen. Aber 


dieje Trennung dürfte nidt jo groß und laſtend werden, 


daB „wer 


Rontaft mit der Familie, und mit den Enkeln vor allem, nur nod) 
ganz selten, flüchtig und ſporadiſch stattfinden Tann. Nicht für die 
Alten bloß it dies wichtig, nody mehr iſt es don Bedeutung für die 


Eleinen Slinder. 





Ersffinunasfeier 

am 23. Sept. 1961 für die nenen 
Wohnungen auf dem Hofe des Ta- 
bor-Heims in Morden, Man. 


Br. Franz riefen, jun., Mit- 
alied des Komitees, eröffnete die 
feier im Auditorium Der High 
School mit dem Singen der Na— 
tionalhymne „OD Canada 
Br. U. U. Heide, Kronsgart, las 
dann den 145, Pialm und betet. 

13 Gäjte waren Vertreter der 
Stadt und der Negterung anwe—⸗ 
end, die kurze Bemerkungen 
machten. Der Architekt und der 
Baumeijter, Br. J. M. Wiens, 
teilten einiges bezüglich des Bau- 
e3 mit. 

Ein Beriht von Schweiter Re- 
gehr folgte. Sie fagte, dab ihr 
ſchon morgens beim Erwaden das 
Pialmmwort in den Sinn fam: 
„Dies iſt der Tag, den der Herr 
macht; Taffet uns freuen und fröh- 
lich darinnen fein. O Herr, hilf! 
o Serr, laß mohl gelingen!” (Bi. 
118, 25.26). Reiter führte fie auß: 
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ſpezielle Talente gegeben, ſolche 
Unternehmungen zu planen und 
auszuführen. Wir find für unſere 
Behörde mit Br. Franz Frieſen, 
ien., als Borfitenden jehr dankbar. 
Ebenſo find wir aud für unjere 
Regierung dankbar, die uns bei 
der Erweiterung der Anſtalt be- 
hilflich iſt 

In einer Woche werden wohl 
alle Räumlichkeiten, mit einer 
Ausnahme, bejegt jein. Eine bejon- 
dere Freude iſt e8, daß mir einen 
größeren Saal fiir Verſammlun⸗ 
gen und Erholungen haben, zu 
dem jeder Zutritt hat.” 

Nach einem Solo von Br. Ul- 
pin Reimer bradte Br. 3. C. Be- 
ters die Anſprache über 3. Mofe 
19, 32, Er fragte: „Was jchuldet 
die Gemeinde den Alten?“ und 
betonte, dab Kindheit und Ju⸗ 
aendalter gleih Tang geblieben 
find, während die Zeit des Alters 
durcdichnittlich Tänger geworden 
it. Somit braucht die Gemeinde 


nene Methoden, um eine Betreu- 
ung der vernadläjfigten Gruppe Golt bei 


Y 


der Alten zu erreichen. die 


igre Spielggjellen 


zur Belich auf | 
des Altenheimd. Br 
Der Bau ijt als ein gelungener 
Fortſchritt auf dem Wege der Ber 
treuuing unferer Alten zu begrür 
‘sen. Die Preiſe für die Wohnun- 
gen betragen $37.75 oder 548.75 
fir die Einzel - Wohnung, je nad) ® 
Sröße, und $50.75 monatlid für 
eine Wohnung mit zwei Sclaf- 
zimmertt. 

Die Koften des Neubaues be- 
laufen ſich auf $53,000. Bon Die- 
jen hat die Regierung 540,000 
gezahlt. Die nod) unbezahlten 
$13,000 erwartet man, durch jpe- 

zielle Sammlungen aufzubringen. 

Möge die gute Hand der Gnade 
Gottes aud) ferner über dieſer 
Anitalt ausgejtrecdt bleiben. 

9. P. Töws 





Niverville, Man. 
MBG. 


Unſer Erntedankfeſt feierten wir 
am 8. Dft. Pred. Herman Lenz- 
mann, Winkler, und Pred. Hein- 
rich Nempel, Sastatoon, braten 
das Wort Gottes, Mit Herzen, 
Mund und Händen wurde dem 
Herm für die Verjorgung des 
legten Jahres, ſowie für die Ern- 
te gedankt. Auch fire die geiſtliche 
Ernte wurde viel Dank ausgejpro- 
en, denn unſere Gemeinde hat 
auch in dieſem legten Jahr wieder 
Zuwachs erfahren. 

m 30. Sept. fand die Hod)- 
zeit vom Schw Ejther Wohlge- 
muth mit Br. Allen Andres von 
St. Catharines, Ont., in unje- 
ren Verſammlungshauſe ſiatt. 
Unſer Leiter, Pred. David Did, 
vollzog die Trauhandlung und 
Pred Heinrich Bärg vom MBG- 
Bibelcollege in Winnipeg diente 
mit einer engliſchen Anſprache. 
Die Hochzeitsfeier, ſowie die An- 
ſprachen werden vielen Antvejen- 
den. zum bleibenden Segen fein. 

Mit Gruß an alle Rumdidau- 
leſer in der Nähe und in der Yer- 
ne nad) Hebr. 4, 15.16. 

A. Foth, Korr. 





Winkler, Man. 


‚Wie groß it des Allmächtgen 
Site, 

iit der ein Menſch, den fie nicht 
rührt? 

der mit verhärtetem Gemüte, 

den Dank erjtidt, der ihm ge 
bührt? 

Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen, 

ſei ewig meine größte Prlicht; 

der Herr bat mein nod) nie ber- 


— 
Vergiß, mein Herz, auch ſeiner 
nicht.” 


Sept, in der Zeit der Ernie 
dankfejte, wird man beim Rüd- 
blick beeindrutt, wie wunderbar 
‚Gott im verflojienen Jahr gem 


irgend 





























alle fatt werden. 

Hier in Mamitoba Fonnte die 
Getreideernte recht jchnell einge- 
bracht werden. Die Qualität des 
Getreides jjt recht aut, man jpricht 
bon Grad 2 und jogar Grad 1. 
ver nt in Manitoba eine Selten- 

it. 


Segt hat man mit der Zuder- . 


ruben- ımd Sonnenblumenernte 
zu tun. 

Am 27. Sept. verjammelte ſich 
eine große Trauerverfammlung ın 
unjerm Bethaje um die Leiche 
des Tieben Bruders S. ©. Braun, 
den der Serr zu jich gerufen hat- 
te. Pred. 3. Duiring begrüßte 
die Berfammlung, dann jprad) Br. 
Gerh Pries Worte des Troites. 
Nach dem Lied „Wir ziehen 
beim . . .” folgte eine enaliidhe 
Anſprache von Bruder Duiring. 
Nad) der Beſtattung verjammelten 
ſich alle Sälte zu einem Trauer- 
- mabl. 

Wir hatten eine Wode lang 
allabendlich „plattdeutihe Ver⸗ 
jammlungen, die Br. 3. 3. Neu- 
feld aus Winnpeg bier abbielt. 
Es famen recht viele. Der Herr 
befannte ſich zu dieſer interdeno- 
minationellen Arbeit. 

Am 8. DE, während des Ern- 
tedantfeites, hat der Serr ernjt zu 
ums geſprochen Nach der kurzen 
Gebetsſtunde folgte wine engli- 
ihe Anjprade von Br. J. Qui- 
ring. Br. 9. Regehr, Winnipeg, 
ſprach ſehr ernſt und emdrudspoll 
in Deutih. Nah Schluß der Vor⸗ 
mittagsberjammlung wurde ge- 
meinjam gejpenit. In der Mittags- 
pauje bradjte die Miſſionsſchweſter 
Sara Peter den Kindern einen 
furzen, anihauliden Miffionsbe- 
richt. Am Nachmittag ſprach Br. 
J Wiebe, Miſſionsarbeiter in 
Sindal, in Engliſch ımd Br. Re- 
geht nod) einmal in deutſcher 
Sprache. 

Die Kollekten die am Bormit- 
tag und am Nachmittag eingejam- 
melt wurden, zeugten bon einer 
dankbaren Stimmung. 

A. B: Enns, Korr. 


Darrow, B. €. 

Am 17. Sept. mar die Eröff- 
nung unjrer Sharon«High School. 
Wir jind dem Seren für die be- 
währte Lehrerihaft dankbar. Der 
Schülerchor jang Ihöne Lieder. 

Am 8. Dt. Tererten wir unjer 
Erntedankfeſt Br. Heinr. P. Neu- 
feldt leitete die Gebetsſtunde. 
Pred Heinr. Brucks hielt die engli- 
ide Feltrede und Miffionar Henry 
Derkſen bradte die deutſche Pre- 
digt. Br. Derkjen und Br. 9. 
Keufeldt Find Bibellehrer in Eoal- 
dale, Alta, 

Am 9. DE. ivar der Milfions- 
ausruf, der zweimal jährlich jtatt- 
findet. Er ergab 560 Dollar und 
die Kollekte am Erntedankjeit be- 
trug 5,000 Dollar. 

Am 12. Dt. mar Scieitern- 
bereinseröffnung,. Eine Gruppe 
jungerer Scmweitern diente mit 
Kiedern. Schw. Nid Did 
Schw. Kohn Neimer berichteten 
aus der Miffion. 

Am 13. Oft. fing Die deutjche 
Sonnabendihule an, 

Bon hier waren am 13. DH. 
einige Geihmilter zum Begräbnis 
von Br. Dietrich J. Braun, 74, 
nadı Südabbotsford, B. E., ge 
fahren. Prediger Joh Unger und 
Bred. Xob. Epp ſprachen und ein 
Quartett fang tröftende Lieder. Ein 

Trauermahl ſchloß die Feier. 

Bir hatten nod) feinen Froft, 
die Blumen blühen — 


mitzuhelfen, und fie werden 


und‘ 







« Der Berr, zwölf Gläubige und elf 


ur 


Das Kanzelende im Innern des VBerfammlungshanfes der MBG zu Neuwied, 


Weftdenticland. Hinter dem Vorhang ift das Taufbaſſin 





Teilnehmer am MBG-Jugendcamp im Juni 1960. 





Corn. Balzer dirigiert den Chor. 


Am 23. Suli 1950 verjammelte 
jih eine Heime Flüchtlingsgruppe, 
Glieder der MBG aus Rußland 
und Polen, in dem Eleinen Dörf— 
lein HSümmerich, Kreis Neuwied, 
Weſtdeufſchland. Arm an irdiſchen 
Gütern, aber reich au Glauben 
und- Vertrauen, beugten fie ihre 
Kniee, um den Willen des himmli- 
ihen Vaters zu erkennen. Ihre 
Seime hinter dem Eifernen Vor— 
hang lagen zeritört. Familienan— 
gehörige und Freunde waren ent 
iveder vermißt oder nad) Nord— 
oder Siidamerifa ausgemandert. 
De Urſache ihres Bleiben m 
Weſtdeutſchland war ſchlechte Ge— 
ſundheit und, in einigen Fällen, 
das Berlangen, jo nahe wie mög- 
lid; zu den verbannten Angehöri- 
gen zu bleiben. Die Zukunft jah 
durffel aus; aber der Glaube an 
Gott erhielt fie aufrecht. Sollte der 
Herr mit ihnen eine Wſicht ın 
Deutihland Haben? 

Bor Tagesabſchluß hatten fie 
ſich zu einer Mennoniten-Brüder- 
gemeinde zuſammengeſchloſſen und 
ſich dem Allmächtigen anbefohlert. 
Zmer Jahre Tpäter waren: nur 
zwolf Kein Brittel) der Glieder 
übriggeblieben. Die andern waren 
nad) Stanada ausgewandert. Die- 
jer Reit befahl ji dem Herrn an 
und hoffte auf beſſere Zeiten. 

Ditern 1961. — Zur Diterfeier 
der Mennoniten-Brüdergem. 1961 
im eignen Gemeindehaus jind 150 
Berionen anweſend Der Herr hat 
pielfady geiegnet. Die Webete, 
Xranen und die Treue der Hin— 
terbliebenen haben Frudt getra- 
gen. Die von den Einwanderungs- 
behörden Mbgeiviejenen wurden 
bom Seren als Kern der wachſen⸗ 
den WBG gewählt und, nebenbei 
bemerf£f, waren fie der Anfang 
der MBG-Stonferen; in Europa, 
Wunderbar wahr Zlingen Die 
Morte des Apoitels - Paulus: 
„Denen aber, die berufen find, . . 
Shriftunn, göfttlihe Kraft und 
göttliche Weisheit . . . Die göttli- 
die Schwachheit ift ſtärker, denn 


Bred. 9, 9. Nanzen diente al® Gvangelift. 


die Menjchen ſind. Sehet an, liebe 
Brüder, eure Berufung: nicht viel 
Weile nad) dem Fleiſch, micht viel 
Sewaltige, nicht viel Edle find be- 
rufen... . was ſchwach iſt vor der 
Melt, das hat Gott erwählt) day 
er zunichte mache was etwas iſt, 
auf daß ſich vor ihm kein Fleiſch 
rühme“ (1. Kor. 1, 24—29", 

Wieder einmal ſandte der Herr 
„Die Zwölf“ aus. Sie beteten, ver- 
trauten, wirkten und hielten 
Slauben. Der Herr belohnte ihre 
Treue: die MBG zu Meuivied 
zahlt Heute SO Glieder und die 
Verſammlungen werden bon der 
doppelten Anzahl beſucht. Ein 
Chor aus 20 Stimmen dient zur 
Erbauung der Berjammelten. 75 
Perſonen jind im Berzeihnis der 
Sonntagsihule eingetragen, Die 
jofort nad) dem Gottesdienjt jtatt- 
findet. Oft kommen Sonnftagnad)- 
mittag 30 bis 50 Sinder zur Bi- 
belflaje.. Ein  mannigfaltiges 
Programm mit Predigt, Vortra- 
gen. der Jugend oder einem Be— 
ſuch Dildet die Sonntagabendver- 
ſammlung. 

15 bis 20 Jugendliche verſam⸗ 
meln ſich Dienstagabend zu Bibel⸗ 
ſtudium und Sejang. Die Erwach— 





Pie ni nn 


leiter. Die MBG-Verfammlungen begannen in Toront 
laubnig der Kanadiiden MBG-Konferenz, am alle Or 
eignen Berfammlungshaufes, das etwa 355,000 Fojten wirb, Gr, 


Sonntagsfchüler und Lehrer ber Mennon 
Road School” der Stadt abgehalten wird, 
An diefem „Befördernngstag“ der S.Schu 
hat 4 Departments, 11 Klaffen und 20 Lchrer. Breb. 


jenen fommen zur Gebels und 
Bibelſtunde zufanımen. 

Am Donnerstagnahmittag ver⸗ 
jammeln dire Schmejtern fi} ums 
Mort und zur Arbeit für Wohltä- 
tigfeitszivede, und am Abend des. 
jelben Tages findte in dem Bor- 
ſtadtteil Torney Bibel. und Be, 
bet3itunde ftatt, 

Der Chor übt am Freitagabend 
und der Gemeinderat verjammelt 
ſich Sonnabendabend zum Gebet 
md gelegentliher Beratung. Das 
Abendmahl wird einmal im Mo- 
nat unterhalten, die Gemeinde 
jtunde vierteljährlich. 

Die Sugendfreizeit und Ferien- 
bibelihule dienen zur geijtlichen 
Gemeinſchaft am Wort und find 
ein wahrer Genuß. Die gelegent- 
lichen Ausflüge mit der Sugend 
und den Kindern und die Gemein. 
idaft mit andern -evangeliichen 
Bruppen tragen zur Förderung 
Des geiitlidhen Lebens der Ge— 
meinde bet, 

Was geihah in der Zeit bon 
1950 bis 19617? Die Antwort it: 
Der Herr und ‚die Zwölf’ waren 
am Werf, 1952 jandte die nord- 
ameritanijche MEBS-Stonferenz auf 
Erjuchen bon Neuwied Prediger- 
hilfe. Durdy Gebet, treuen Zeu— 
gendrenjt, regelmäßige Predigt, 
gelegentlie Goangeltjationsper- 
jammlungen und Biblebefpredun- 
gen betehrten ſich Seelen und die 
Gemeinde mwud)s, Gott jandte jei- 
ne Boten zum Bilanzen, andere 
begojien und der ‘Herr gab das 
Sedeiben. 


Ein zweiter Glaubensidritt war 
der Ankauf des Anwejens im Jah— 
re 1956, Bei nur 30 zahlungsfa- 
higen Gliedern übernahm Die Ge- 
meinde eine Schuld von $10,000 
und dazu Die Taufenden Unterhal- 
tungsfojten. Bisher wurden! alle 
Zahlungen pünktlich gemacht. 

Deftere Beſuche von durchrei— 
ſenden Miſſionaren, Die hier ein- 
fehrten, haben die. Gemeinde zur 
Fürbitte und zum Geben für die 
Million angeregt. Ein Miſſions— 
ehepaar wurde 1959 nad) Deiter- 
reich gejandt. Durch Beſuche von 
Mitgliedern der Miſſionsbehörde 
und anderem Perſonal der 
MBGen aus den Ver. Staaten 
und Kanada wurde das Band der 
Siebe zur Bruderidaft der MBG 
geſtärkt. 

Da die Neuwied Gemeinde 
zweckentſprechende Räumlichkeiten 
beſitzt, wurde ſie zum Zentrum 
der MBGRonferenz in Europa 
und das Selm, fir viele zerſtreut 


wohnende Samilien der MUB. 
Der Berjand - der Zeitidrift 


„Quelle des Lebens“ wird bon 
bier von Pred $. W. Vogt ausge- 
führt. Much die beiden wöchentlid) 
jtattfindenden  Nadiojendungen, 









—* 


iten-Brüdergemeinde in Torouto, Ontario, die vorläu 

Bis fidy der neplante Bau eines eigenen Bethaufes der Gem 

fe, am 1. Oftober 1961, waren 135 Perſonen zunenen. 
Herbert 2. Ewart, 272 Nance Ave., T 

o im —— —— *— wendet die 

18; nben in Nanada um 

ed, Gr. 32x05! mit etwa. 


befannt als Quelle des R 
werden bier angefer 
Arbeit murde bon 





wi 
3 n Gejidim. ©, 8, 
Valzer& getan, die neben Seid. 
Vogt im Gemeindehaus wohnten. 
ehe fie in Urlaub fuhren, Schw. 
Vogt überwadjt den Saushalt Jer 
oft großen Familie, Teitet den 
Schmweiternbund umd Hilft mit Ser 
Ueberwadiung der Kinderarbeit 
und in der Sommtagsjchule, 

Der Herr hat durch unjcheinba 
Gefäße Großes — 
fann noch unvergleidjlih Größe 
res fun, wenn ſich die ganze Ge- 
meinſchaft feinem Willen und der 
Zeitung des Heiligen Geiites ar. 
vertraut. Der Herr jei gelobt für 
alles, das er bisher hier getan hat, 
und wir flehen um jeine göttliche 
Hilfe, um mehr tun zu können. 


33. Vogt 





Aus £ejerbriefen 


Reedleg, Kalır., UST. 


Der Herr mar uns gnädig, Hat 
uns auf Der Reiſe beivahrt und 
uns wohlbehalten wieder nad; Hau- 
je fommen Tafjen, ihm jei Dank 
dafür! 

Bir find froh daß wir die Ian- 
ge Reiſe gemaht Haben. Am 13. 
Juli fuhren wir nad) 8. €. ab amd 
haben Kanada bis Ontario durch⸗ 
reiſen Dürfen, viele Verwandie 
Freunde, geweſene Schulfamerea- 
den und Landsleute beſucht und Tie- 
be Gemeinſchaft genoſſen Und doch 
waren wir auch froh, als wir am 
1. September wieder in unſer ei- 
genes Heim treten durften, alſo 
haben wir von doppelten Freuden 
zu berichten. Hier begrüßte un? 
die Hitze Kaliforniens 

Wir danken den bielen, die uns 
während der Reife freundlich aurf- 
nahmen, Gott vergelte es Euch! 
(Wir ſchätzen den Beind alter 
Dorfgenoffen in unſerm Seim und 
auch Euren Beſuch in der Chri⸗ 
Itian Pre! — Red.) 

Br. Peter und ich fönnen biel- 
leicht im Auguſt 1962 die 7. Men- 
nonittihe Weltkonferenz in Kitche- 
ner, Ont., bejuchen, jo Gott will 
und wir leben. 

Der Herr jegne die Arbeit Eures 
Publifationshaufes! 

Es grüßen Eure Geſchwiſter im 
Herrn, 

Sohn und Maria Ssjaa, 
62 Elizabeth Mpenue, 
Reedley, Calif., USW. 





Alte Adreſſe: 523 Adams Road, 
RR. 1, Sardis, 9. €. 
Nene Mdrejie: 42410 South Su⸗ 
mas, R. R. 1, Sardis, BC. 

Fran Jujtina Born. 











in ber , 




































—— als je, berich⸗ 


David Ewert während deijen Ab- 
wejenheit vertritt. Am Tage ba- 
ben wir jegt 145 Studenten, 76 
männliche und 69 weibliche. 44 
nehmen den Kurjus für „Bachelor 
of Theology” und S1 den für 
‚Religious Education“, 18 neh- 
men den Mufiffurjus und 2 den 
allgemeinen Bibelkurſus Bon den 
145 haben etwa ein Drittel icon 
an Aniverfitäten jtudiert, und faſt 
die Hälfte hat eine Bibelſchule 
Hecht. Nur 2 Haben nicht ihr 
Abitur und wurden, dank ihrer 
Reife, als ppezielle Studenten ein- 
nereiht. 39 haben ſich ſchon als 
Sehrer betätigt, 40 kommen aus 
Schulen, 14 find SKerantenihive- 
jtern, 14 waren in Geihäften tü- 
tig, und 10 waren Farmer. Das 
Durchſchnittsalter iſt 3.7 Sabre. 
Den Abendfurjus an unjerm Col- 
lege beſuchen 45 Studierende. 


Das Eröffnungsprogramm, eine 
jährliche Feier, wurde am 15. Df- 
tober in der Aula der Mittel- 





St. Eatharines, Ont. 


„Die Hand umjeres Gottes iſt 
zum Beſten über alle, die ihn 
juden”“ (Esra 8, 22). 


Am 10. September wurden Br. 
Allan Andres (gegenwärtig im 
MBS-Bibelcollege in Winnipeg) 
und Schw. Either MWohlgemut, 
Niverbille, Man., Br. Walter Fait 
(gegenwärtig als RarMann in 
Peru) und Schw. Leona Beatty, 
Bancouder, B. E. (Miffionarin in 
der Mlliance Church), der Ge- 
meinde als Brautleute vorgeitellt. 


Ein wichtiger Zweig in unjerer 
Gemeinde it die Sonntagsſchule 
Das Sonntagsihulfomitee und die 
Lehrer hatten am 1. Dftober die 
Sreude, viele Kinder in die nädjit- 
jolgenden Klaſſen überzuführen. 
Die Zeugniſſe, die gebracht wur⸗ 
den, gaben bon dent großen Segen, 
den geitlihen Erbauungen des 
Wortes Gottes Fund. Mir find 
Gott won Herzen für dieje Gele- 

Bil Si — zu ber- 












Sam. de 


I 


Zeit ehe fie in Col- 
Icge eintrat, und en 
Yich dazu beivogen hatte, hier gu 
a Sie war Zehrerin für 
Miffionarsfinder in Indien und 








Kapan und it in Winkler, Dean., 


beheimatet. Student Victor Neu- 
feld won Matsqui, B. E., Lehrer 
don Beruf, machte auch perjönliche 
Mitterlungen. 

Zwei Stipendien wurden von 
der Vereinigung geweſener Gtu- 
denten durch ihren Vorſitzer, Br. 
Sohn Si. Dorkſen, den Studenten 
Walter Braun don Altona, Man., 
und Kathy Reimer von Sitchener, 
DOnt., überreicht. 

Die Feſtanſprache Hielt Dekan 
3. €. Beters, Ph. D., iiber 2. Tim. 
3, 1—13: Er betonte die Anjprü- 
de der Gegenwart an eine theolo- 
giſche Ausbildung. -Die Menno- 
niten-Brüdergemeinde it immer 
nur eine Generation entfernt dom 
Untergang“, jante der Redner. 
Eine Generation muß die näd- 
ſte Tehren. Er verglich diejen Pro- 
zei mit einer Kette, in der ſich im- 
mer ein Glied ans andere hält. 
Fällt ein Settenglied aus, iſt die 
ganze Kette zerrijjen und nutzlos. 
„Unjre Seit braud)t Perſonlichkei⸗ 
ten mit einem offenen Blick für 
die Umwelt der Gegenwart, mit 
einer Fräftigen Botichaft für ihren 
Tag, mit Mut und Sendung3be- 
wußtſein für ihre Zeit.” 

Sn eindrudspoller Were er- 
iholl zum Schluß das Lied „Die 
Sad’ iſt dein, Herr Jeſu Ehrift!” 


nn 


gel. Br. Ahr. Blod ſprach über 
Math. 7, A—27. Dann vollzog 
Pr. Penner die Trauhandlung. 
Das junge Ehepaar hatte das Be- 
gehren, dem Herrn öffentlid) zu 
danken, wobei wir von Herzen und 
mit Segenswünſchen mitbeteten. 
Br. D. Durkjen, Vater der Braut, 
betete zum Schluß. Alsdann be- 
gaben wir uns in den Kellerraum, 
um mit den jungen Eheleuten die 
dargereihte Mahlzeit einzuneh- 
men. Ein Bruder des jungen Che- 
mannes befindet jid) Hinter dem 
Eiſernen Borbang im Gefängnis. 
Die einzige Schweſter, Frau Al. 
bert Enn3, iſt in Aſuncion, Pa- 
rayuah. 


Am 8. Dftober feierten wir un- 
fer Erntedanffeit. Der Chor jang 
kräftig: „Singet dem Serrn ein 
neues Lied.“ Br. 9. Penner pre- 
digte in engliiher Sprade. Br. 
Dietrich Mailen, Birgil, Ont., pre- 
Digte über Pſalm 65, 12. Br. Mbr. 
Blod irber Koh. 9, A und Br. P. 
Did über Koh. 17, 14—18. 


Die Geldjammlung des Tages 


ergab eine Summe bon $8,004.77., 
‚Br. Peter Boeſe wurde am Ma- 
gen operiert, ijt aber bereit wieder 
e — Wochen Haufe und geht 








tes pflegen darf, 
- mar nahm cr jeßt im Dftober 


Erfahrun- 





Seit dem Ja- 

um eriten Male wieder an der 

Wbendmahlsfeier in der Gemein- 

de teil. ? De; 
—3.Eckert, Korr 
Kitchener, Ont. 

(MBG) 






Sn RBialm 50, 14 jagt der 


Pſalmiſt, wir wollen Gott Dant 
opfern und unſre Gelübde einlö- 
jen. Es iſt aljo gotigewollt und 
eine gute Sitte, daß unjer Rand 
und mir als Gemeinden iwenig- 
itens einmal im Jahr dem Seren 
bejonder3 für die irdiihen Ga- 
ben danken. Dad Erntedant- und 
Miſſionsfeſt unfrer Gemeinde war 

. Sonntag, am 1. Dftober. Br. PBe- 
ter J. Did, St. Eatharines, dien- 
te auf beiden Feſten als Gait- 
redner, 


Sonntag, am 8. Dftober, wur- 
Yen dor der Gemeinde als Braut- 
leute aufgeboten: Rudy Klaſſen, 
Sohn der Geſchw. Johann Hlaj- 
ſens von bier, und Erifa hießen, 
Tochter der Geſchw. Iſaak Thie- 
Gens, Port Rowan. Mbends gab 
Wwe. Katharina Krüger, Früher 
Rüdenau, Rußland, einen Bericht 
von-ihren Erlebniffen und Erfah. 
rungen, und wie der Herr fie aus 
Rußland Herausgerettet hat. 


Br. Aram Teihroeb durfte 
nad) einer ſchweren Operation 
das Krankenhaus verlaffen und 
befindet fih auf dem Wege der 
Bellerung. Schw. Erhard Albrecht, 
Maria Pökker und Br. David Ma- 
thies, New Samdurg, mußten zur 
Pflege ins Krankenhaus. 


Die MBSGBibelihule der Dn- 
tario-Stonferenz hat am 16. Dfto- 
ber den Unterricht begonnen. So- 
weit find 23 Schüler da, aber wir 
hoffen noch auf mehr. Die Lehrer 
iind Br. W. Kornelion, Reiter, Br. 
Paul Unger und Br. Sohn Boldt, 
früher B. €. Korr. 


Alles, Herr, bijt du! 


Buenos Mires, Argentinien, 
den 9. September 1961. 


Das war das bedeutungsbolle, 
zeitgemäße Thema zur 4. jahr- 
lihen Bibelwoche der evangeliichen 
Semeinden deuffher Sprade in 
Buenos Aires. Sn drei evangeli- 
ſchen Kirchen der Stadt und Um- 
gebung, allabendlid «leichzeitig 
abgehalten, wurden in 6 Abenden, 
vom 28. Mugujt bis 2, Septem- 
ber, von 6 Bajtoren der veridie- 
denen ebangeliihen Gemeinden, 
folgende Unterthemen gebradt: 


1. Jeſus Chriſtus, das Licht der 
Welt (oh. 8, 12). 

Sejus Chriſtus, das Brot des 
Rebens ($oh. 6, 35). 


2. 
3. Sejus Chrijtus,, der Weinſtock 
4. 
5. 


‚eine jegensreiche Arbeit war, deren 
Inhalt zujammengefaßt werden 
könnte mit dem Me: 0 
„Stern, auf den id) ſchaue, 
Fels, auf dem ich jteh', 
Führer, dem ic traue, 


- Stab, an dem ich ach’, 


Brot, von dem. id; Iebe, 
Duell, an dem ic) rırh), 
Ziel, das id) eritrebe, 
alles, Herr, bijt dul“ 


Sonntag, am 3. September, 
jeierte die Gemeinde der Menno- 
niten bon Buenos Aires Mifjions- 
Dankgottesdienjt, Bei uns, in der 
Kolonie, witrden wir es da3 Ernte» 
dankfeſt nennen, Bei einem ſchlich⸗ 
ten Programm, unter Mitivir- 
fung eines.gemijchten Chores, und 
mit den Anſprachen der zwei Feſt⸗ 
redner, Pred. Martin Dürkjen, 
Suenos Mires, und Pred. Jo 
Funk, Yriesland, Paraguay, war 
e3 ein kurzes Bejinnen darauf, 
daß es der Herr war, deſſen Güte 
und Treue ung bis dahin getragen 
und erhalten Hatte, und daß es 
des Meiſters Auftrag an uns lei, 
als die Seinen in jenem Weinber- 
ge mitzuwirken. 


Sohann F. Bunf. 


(Aus Friesland, Paraguay, zur 
Zeit zu Beſuch bei den Kindern 
in PBalamar bei Buenos Aires, 
Argentinien.) 


Aenßere Miſſion 
(Fortſetzung von Seite 1—4) 


gierungsfranfenhaus in Gunga 
bereit3 angetreten. Die Freundlid)- 
feit der Stongolejen Hatte fie jehr 
beeindrudt. Schw. Janzen ſchätzt 
unjere Fürbitte und bittet, daß 
wir für fie anhaltend beten möd)- 
ten. i 





Zufammenkünfte zur Förderung 
des geiftlihen Lebens werden für 
fongolejije Gemeindeleiter und 
Evangelüten auf den verſchiedenen 
Stationen abgehalten. Die nädjite 
diejer Zuſammenkünfte it für Die 
&egend bon Panzi vom 22. bis 
zum 29. Oktober anberaumt. Br. 
U. J. Eſau leitet dieje Zufammen- 
fünfte und erſucht um Fürbitte, 
daß der Herr fie dahin jegnen 
mödte, daß die Beteiligten neube- 
lebt und geitärft würden, auf daB 
fie die Botſchaft der Erlöjung ihrem 
eignen Volke verfündigen und die 
Gemeinde bauen könnten. 


zu Dauk und Fürbitte 
ans Sud-Teras 


2. Zuli. Ruth Zinda heißt der 
Familienzuwachs ber Geſchw. Al⸗ 
fredo Tagles in La Grulla, Texas. 
Sie it die Freude ihres Bruders 
und ihrer Schweſter. 


18. Auguſt. Schw. Tim Klie⸗ 
wers trafen in Los Ebanos, Texas, 
ein und werden Nachfolger des 
Predigers Neo Ortiz und Frau. 
Br. Kliewer wird in der ElFaro⸗ 
Schule unterrichten. 
25. August. Dr. Snocencio. Gar · 
—— 
ciasville, Teras, ui 

in der 


Aufenf 


der | 


Miffton gu übernehmen. 


6. September. Belſa Gutierrez, — 
Griſelda Garza und Stanley Wir 


iche jtudieren das 2. Jahr 
bor-College. 


12. September. 7 Sugendliche 
aus den Balley-Gemeinden fuhren 
nah La Feria, Texas, um das 
‚Mexican Border Bible Sniti- 
tute” zu bejuchen. Dieſe Schule 
bietet Mittkelſchul- und Bibelunter- 
richt. 

Danket fiir daS zunehmende In⸗ 
tereſſe unter den Tafeinamerifani- 
ichen Eltern, ihrer Jugend eine 
Ausbildung zuteilwerden zu Iaj« 
ien. ; 


Betet fir die Ehangeltjations- 
verfammlungen, die im Novem- 
ber in Ra Grulla und im Dezem- 
ber in Chihuahua ftattfinden Tol- 
Ien. Br. Mauro Martinez aus Du- 
rango, Mexiko, joll als Evange- 
Int dienen, 


Schw. Daniel A. Wirſche 


am Ta- 


Indien. — Geſchwiſter Henry ©. 
Krahns u. Kinder werden, To der 
Herr will, am Donnerstag, dem 
26. Dftober, Bombay, 
verlajien, um auf dem. Luftwege 
ihre Urlaubsreiſe nad; Kanada 
anzutreten, nachdem fie einen Ter- 
min in Indien gedient haben. Be- 
tet um ihre Bewahrung auf der 
Reije. 


Geht. Maynard Seamanz, 
Miflionare unjerer Konferenz, die 
unter der „Evangelical Alliance 
Miſſion“ dienen, erjuchen uns um 
Furbitte, auf das ihr Zeugnis un- 
ter den Zeuten aus Tibet ein wirf- 


james fein möchte. Vom 1. bi3 zum 


5. Oftober jollte Dr. Seaman etwa 
350 Flüchtlingskinder ſowie meh⸗ 
rere Beamte aus Tibet in einer 
Schule in Dharmſala unterſuchen. 
Das Miſſionshoſpital in Ghinch⸗ 
pada war im September ſo ütber- 
füllt, daß Patienten auf Bänke 
oder ſogar auf die Erde gelegt 
werden mußten. Auch erſuchen ſie 
uns um Fürbitte für einen drin- 
gend benötiaten Anbau am das 
Sojpitall. 


Europa. — Die Neuwied-Gemein- 
de in MWejtdentichland hatte ihre 
Sahres-®emeindejtunde in der Teh- 
ten Woche im September. Es mur- 
den die meiiten Arbeiter für das 
fommende Jahr gewählt. Die 
Ralyl der Sonntagsicullehrer joll 
in Zufunft im Frühjahr geide- 
ben, damit diejes mit der Meber- 
führung der Schüler in die höhe⸗ 


ren Klaſſen zufammenfä ft, nd — 
Boll: 


zwar um Djtern, weil die 
ihulen in Mejtdeutichland 
neue Schuljahr zu Di 


Gar- } ausſi 


Indien, 
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de auf der KO. jährlichen Bu 
 Tammenrfunft der Mifftonsaus- 
ſchüſſe, die in Colorado Springs 
bom 2. bis zum 6. Oftober, ım- 
ter der Zeitung don „Evangelical 
Foreign Miſſions Affociation”, 
ſtaltfand. Themen waren: Braf- 
Hide Schritte in der Uebergabe 
bon Verantwortung und Mutori- 
tat an die einheimiſchen Gemein- 
den; gegenjeitige Beziehungen 
und Derbalten zwiſchen der Exe- 
futiwe und den Miffionaren; mie 
wädit eine Gemeinde?; eine bibli- 
ihe Abihasung der Miffion. Von 









Eolorado Springs begab Br. Funk 


ſich nad) Harvey, Norddafota, um 
die Miffionsiadhe anf der Zentralen 
Diftriktfonferenz zu vertreten, die 
vom 7. bis zum 10. Oftober ftatt- 
fand. — 
Schw. Eſther Wiens kam am 7. 
Dftober nach Haufe auf Urlaub 
nad ihrem erften Termin in Ko— 
lumbien. 

Kongo - Miffionar Dr. Vernon 
Vogt arbeitet als Arzt an der 
Bethel-Klinit in Newton, Kanſas, 
wo er zur Zeit mit feiner Familie 
wohnt, 





Delegierte und Semeindenrbeiter auf der dritten Konferenz der MeGen in 
Balfe, Kolumbien. 


Kolumbien. — Der Segen des 
Herrn rubte auf den Edangeltja- 
tion®veriammlungen in Cali, So- 
Iumbien, die am 5. Oftober zum 
AWſchluß Famen. An jedem. Abend 
entichieden ſich etwa 10 Berjonen 
für- den Seren. Sebt beginnt die 
Arbeit ınit den Neubefchrten. Sie 
bedürfen der Unterweilung, um im 
Glauben bereitigt zu werden. MAn- 
ihliegend wurden Verſammlungen 
in Cumbre und Billa Hermoja 
abgehalten, die anı 13. Sftober 
zum Abſchluß Fammen. Der latein- 
amerifantihe Evangeliit Negino 
Loyola war der Redner in Dielen 
Verſammlungen in umern Ge- 
meinden in Malle. PBred. Loyo⸗ 
fa it ſpaniſcher Herkunft und in 
Kuba beheimatet. Er predigt dem 
lateinameritoniſchen Volke zu Hau- 


je und ım Muslande das Evan- 
geltmn. 

Rom 23. bis zum Septem- 
ber ante die dritte örtlihe Kon— 
ferenz der Balle-Senteinden, Es 
waren Tage ‚reihen Segens für 
die Gläubigen aus Cali, La Eum- 
bre, Billa Sermoja, Erjneros, San 
oje und Dagna. Eine Anzahl Ge- 
ihäftsfragen wurden bon den De- 
legierten und Arbeitern erörtert. 
An den Mbenden diente Prediger 
Regino Poyola mit den Evans 
gelium. Die Wende wurden duch 
Sitarrenmufift bon Geſchwiſtern 
aus Ciſneros und Billa Hermoja, 
verichönert. Freuet euch mit uns 
über den guten Gert unter den 
Gläubigen und über die Seelen, 
die an den Abenden Frieden fan 
den. — Schw. Wilmer Duiring. 


9= 


=) 


Carla — Kriſe — Chriſtus 
in Galveiton, 


Eines ber Bilder von der Verwäftung, 





2 
Teras, 





es — 


die der Wirbelfturm „Carla“ in Salve» 


fton, Texas, USA, angerichtet hat. (Photo von Balvejton Nepe Tribune durd) 


MEG-Wohlfahrtsfomiter erhalten.) 


„Steht dieſes in der Bibel?” 
„Boben Sie nod; mehr don diejen 
Traftaten?“ waren feine ragen. 

Es war ein älterer Mann auf 
Strüden und fait blind, Gerade als 
die mennonitiihen Statajtrophen- 
Silisdiemtarbeiter jortgehen twoll- 
ten, bob er feine Hand und bat 

‚ uns, zu warten. 

Meine Enlel brauchen Dies” 
gte er, nachdem er mifhevoll den 
er em Auto zuriidgelegt 


hatte. Mit Tränen in den Mugen 
iprad) er die Sorge um das geilt- 
lihe Wohl feiner A Enkel au, 
deren Vater im Gefängnis jab. 
Wir jahen diejen Srüppel zum 
eriten Male, als wir drei beſchä- 
digte Atöckige Wohnhäuſer über- 
prüften, Unzählige Vtierdojen in 
den Ruinen zeugten bon dem Xe- 
ben, das in diejen Heimen geführt 
wurde, Als wir beratichlagten, 
was wir kun Zönnten, um zu el- 





fen, jchleppte fih der MWite auf fei- 
nen Krüden zu den Muinen und 
jeßte ſich auf einen Stuhl. Er gab 
jih als der Beſitzer des zerjtör- 
ten Hauſes aus und erzählte fol- 
gende Erfahrung: 

„sch blieb in meinem Zimmer, 
als der Sturm anfing au toben. 
Sch Horte ein Krachen, das mich 
zu Boden warf. Sicherheitshalber 
kroch ih unter mein Bett. Plötz- 
lich kam nody ein Stoß, und da3 
Gebäude mar zerſtört Sch Ächrie 
um Silfe, und endlich hörte die 
Rolizei mein Schreien. Nachdem 
fie einige Trümmer fortgeraumt 
hatten, Fonnte ich hervorkriechen. 
Alles, wofür ich gearbeitet Hatte 
und wofür ich Tebte, ft jet da⸗ 
bin.” 

Mir fragten ibn, ob er gebetet 
hätte und ob er an den Setland 
glaubte, und wiejen ihn Hin auf 
Jeſus. Wir gaben ihm auch einige 
Evangeliumstraftate und fanden 
ihn aufgeichloffen für das Eban- 
gelium 

Als er uns dann verließ, er- 
kannten wir, daß der Geiſt Gottes 
zu ihm geredet Hatte. Freudig ga- 
ben wir ihm noch mehr Traftate 
und 'beteten ſelbſt: Herr, jegne die 
Botihaft dieſer Traftate an die— 
jem Menſchen, einen Sindern und 
Großkindern! 

. 

Diejes war die Erfahrung bon 
Pr, M. U, Kröfer von der MB 
MohlfahrtSbehörde, der einige 
Tage ber lekten Septembermode 
in Galveſton zugebradt Hatte, um 
bei den MDOS-Mufräumungsarbei- 
ten mitzubhelfen. Etwa 50 Männer 
und emige Frauen haben in den 
legten. Wochen in Galbeſton, Te- 
xas City und Bort O Connor unter 
der Zeitung des MoſS gedient. 

Nachdem der Drfan Carla mit 
jeiner 150.Merlen-Stärfe in der 
Stunde fiber Galveſton gebrauſt 
war, ſuchten noch einige Wirbel- 
ſtürme die Stadt heim. Glücklicher 
weiſe gab c8 nur wenige Tote, 
weil die meiiten Einwohner ge— 
flüchtet waren. Meltere Leute fonn- 
ten fih nod an eine Ähnliche Kata⸗ 
ſtrophe dor 50 Sahren erinnern, 
als 5,000 bis 6,000 Menichen den 
Tod fanden. ATS man jegt den 
Schaden in Salveiton aufzählte, 
fand man 709 Häuſer total ver- 
nichtet, 1,450 ſchwer beſchãdigt und 
darüber hinaus 12,080 Säufer, die 
feihtere Schäden dabongetragen 
haben. 

[7 

Eine baptiſtiſche Frau trat in 
unſer Büro, das wir im Galvejto- 
ner Stadtgebäude eingerichtet ha⸗ 
ben, und fragte, ob wir die Men- 
noniten feien, die hierher gefom- 
men wären, um ihre Silfe anzu. 
bieten. Sie jagte, daß das Miet3- 
haus ihrer Tochter ſchwer beſchä- 
diat Yei, und bat um Silfe, die 
Möbel nad; ihrem Haus zu trand- 
portieren. „Kann Ihr Schwieger- 
john das nicht machen?” fragte 
ich fie, wir wollen Fern 
Perfonal da einjegen, wo Sie felbit 
Helfen Fönnen.” „Es tut mir Ted“, 
antwortete fie, „aber der ijt im 
Stranfenhaus, Er Hatte fid) gerade 
von einen Nerbenzufammenbrud) 
in der Armee erholt. Wer dieje 
Erfahrung war zu ſchwer für ihn, 
und wir mußten ihn am Donner$- 
tag wieder ing Krankenhaus ein- 
liefern.” 

Ihre kleine Enkelin ftand neben 
ihr. Sch konnte Tränen in ihren 
Augen jehen. SH war ergriffen 


und freute mich, daß ic; fie gu dem 
Einen weiſen Tonnte, der allein 
aus der Not helfen Tann. „Der 
Herr iſt meine einzige Zuflucht”, 
jagte te, um mein Zeugnis zu be- 
ftätigen, „und ih glaube gewiß, 
daß er uns helfen wird.“ Einige 
unjerer Männer gingen mit und 
halfen diefer Schmweiter aus der 
Not, 
[7 

Eines Tages fam ein Diakon 
einer Pre&byterianer-Riche von 
Fort Worth, Teras, in unjer Büro 
und bot. jene Hilfe an. 

Bon den Beridjten tief ergrif- 
fen, wollte aud er den Opfern 
der Zerjtörung beiſtehen. Er hat- 
te jeine Hilfe zuerſt der Armee 
angeboten, aber der Major des 
Korps hatte ihn zu uns adichidt. 
Wir zeigten ihm unjere Arbeit. 
Er jagte, daß er ein mwiedergebo- 
rener Chröt jet, wie es fih auch in 
jeinem Erbarmen über jeine Mit- 
menichen in Not zeigte. Er hatte 
feine Gelegenheit gehabt, jein 
Verlangen in die Tat umzujeßen. 
Er bekundete jein tiefes Verlan— 
gen, ein Arbeiter für den Herrn 
zu werden. Wir beteten zuſam- 
men und befahlen ihn dem Herrn 
an. 

Wir Hatten das Vorrecht, einer 
Negerin, Frau White, zu Helfen. 
Noch plößlidyer als dieje Vernich- 
fung, wird einit der Herr kom— 
men”, ſagte ein MDOSAdbeiter, 
Frau, Sind Ste bereit, dem Herrn 
zu begegnen?” Die Frau war er- 
griffen und bat, für fie zu beten. 

. 


Bir erhielten eme Bitte, ein 
beihädiates Haus aufzuräumen. 
NIS ich fragte, ob der Beliger nicht 
mithelfen könnte, erhielt id Tol- 
gende Anhvort: „Diejes Haus ge— 
hört einen alten Ghepaar, ver 
Mann war ohne Sande aeboren.” 
MDOSNMTbeiter Fonnten an jolder 
Not nicht vorbeigehen und halfen 
ſofort. 

. 

Sn Galveſton aibt e8 noch viele 
beihädiate Häuser, die entweder 
repariert oder. neugebauf werden 
müſſen. In Galveiton gibt es aber 
auch wiele gebrochene Serzen, die 
aöttlihe Hilfe brauden und ge- 
heilt „werden müffen. Wir find 
dankbar fir das Vorrecht, einigen 
dienen zu dürfen, und beten um 
&elegenheiten, anderen bon Chri- 
tus und feinem ſeligmachenden 
Evangelium zu erzählen. 

M. AM. Kröfer. 


” % 
Teras-MDS-Fortichritt-Beridht 
5. Dftober. Viele freiwillige 


Arbeiter erflärten ſich bereit, im 
Mennoniten » Kataitropben » Stlfs- 
dient (MDS) bei Aufräumungs- 
und MWiederheritellungsarbeiten in 
Südteras mitzuhelfen. Zur Zeit 
jedoch find die freimilligen Arbei- 
ter und MDSHFelddirektoren nad} 
Saure zurückgekehrt. BerfiherungS- 
geſellſchafken haben die Aufräume- 
arbeiten aufgehalten bis Berfiche- 
rungsanſprüche geregelt find. Es 
aibt noch ſehr viel zu tum, aud) 
nachdem, wenn Verfiherungsanne- 
Tegenheiten abgeſchloſſen Find. Der 
Kataſtrophenhilfsdienſt hofft, nach 
Salveiton und anderen Südteras- 
nebieten zurückzukehren, um wei— 
-terhfft bei den Aufräume- und 
Wiederheritellungsarbeiten mitzu- 
helfen. WDS erwänte einen weite 


ven Ruf nach Freiwilligen Selfern 
in den Iniften 2 5i8 3 Baden; 









gebiet zu jenden, ſobald die Ver- 
fiherungsgejellihaften das Gebiet — 
freigeben. Der MODS mwird von 
Zeit zu Zeit Nachricht geben, wie 
ih die Situation entwidelt, 


Su den 
Wablen 
am 25. OEL. 
in Winnipea 
Mr. Alex Turf, 


Kandidat 

als Alderman = 
für Ward 3, iſt beſtimmt dafür, fo- 
fort mit dent Bau des Winnipeger 
Rathauſes auf dem alten Plaß zu 
beginnen. Er. iſt iberzeugt, daß 
wir in Groß ⸗Winnipeg heute zu- 
viel Ratsherren, Söhere Näte, 
Bürgermeiſter, Reeves“ u. Ober⸗ 
bürgermeiſter und Komitees ha— 
ben, die letzten Endes nur mehr 
Steuern verurſachen und einander 
bekämbpfen. Mr. Turk glaubt, die 
einzige vernünftige Löſung wäre, 
Winnipeg mit allen Borftändten 
zu berichmelzen, daS würde alle 
Muntzipaldienite wie Polizeiſchutz 
Feuerwehr, Straßenbau u. a. m. 
verbilligen und Groß Winnipeg 
eine jtärfere Stimme im Probinz- 
parlament geben 





Das Komitee. 


AsrdEildonan 
wäblt neuen „Mayer“ 


Diesmal ift die Kandidatin eine 
energiſche, begabte Deutſch Kana⸗ 
dierin, Frau Erna Hartman bon 
1792 Henderſon Smp., NNildo— 
nan. Sie iſt Beſitzerin eines Prlege- 
heims auf, Osborne St. und der 
Mercede3-Benz-Vertretung (Mark 
Motors). 

192S fam }ie mit ihrem erjten 
Satten, Raul Garten, von Berlin 
nadı Kanada. Ihr Mann verlor 
das Leben, als em Flugzeug, in 
dem er vom Waldbrand bedrohten 
Leuten Silfe bringen wollte, ab» 
ſtürzte. Wwe. Garten! traf zum 
Traing in ein Diafoniffenhaus 
der Anglikanerkirche ein und nahm 
noch einen dreijährigen Kurſus in 
Selkirk als Pilegerin für Nerben- 
Franke. 

1952 itarb ihr zweiter Che 
manı, Mm. Sartmar, den fie 
15 Sabre gepflegt hatte. ' 

Sn ihrer eigenen harten 2e- 
bensichule hatte Fr. Hartman im; 
mer noch einen offenen Blick und 
durch die Marg.- Scott - Miffton 
ein Serz für die Not anderer, Half 
Neueingewanderten und führte 
ein Pflegeheim. 

Sie weiß, mas Nordfildonan 
braucht, und will taffräftig zu- 
greifen, Sandel, Induſtrie umd 
Süäunferbau zu fördern. Auch die 
Schulfragen Find ihr wichtig, und 
fie fpendet jährliche Stipendien für 
Studenten der Univerfität bon 
Manitoba. 5 j 

Ihre große Lchenserjahru 
auf vielen Gebieten befähigt 
Sarkman, eine gute 
rin — fi 
werden. Frauen he 
fen Boften \ 
als haus 































































r Sr. Agathe göwen, 
- 5 Old Yale Rd. R. R. 3, 
— xbbostford, B. C. 





Meter Mathies, geboren in Al 


2'bis 5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werben unterjudit — 
— ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 83-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 





















Brown’s 
Drug Store 


* 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.O.D. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
Winnipeg — Manitoba 
Tel.: LE3-1159 und LE $-2619 

















Pr.5.Büntber, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 
eh Aerzte und Chirurgen 

; 440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2 bis 5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 


Belenbones: ' 
Office: stice 9-5306 


‚Shre Adrejien find bei 
George 


zu haben. ji 





Aus Rußlandbriefen 
Pred. Sermann Both, Alder- 
grove, B. E., Hat folgenden Brief 
von jeiner Tante erhalten: ? 
Slaraganda, Sept. 1961. 
eure Lieben, danke für Euren 
Brief mit den Bildern ,. . ES war 
ſoviel Serbitarbeit gu verrichten, 
daß ich nicht gleich zum Schreiben 
tan. Margita hatte Urlaub und 
fuhr im Auguſt weg. In der Zeit 
ließ ih in einem Zimmer den 
Fußboden neu Tegen. Sier in Sa- 
jachitan fiberfällt eine Art Pilz die 
Solzfußböden, und jogar in teuren 
Säujern muß man bald die Dielen 
erneuern. So etwas Tenne ich von 
früher. nicht. MS M. nach Haufe 
Kam haben wir geſtrichen und rein- 
gemacht, Kartoffeln geerntet, und 
jegt müffen wir noch Holz für den 
Minter Kleinmahen. Das Kartof- 
felfeld iſt 50 Kilometer entfernt 
von hier. Der Herbſt meldet ſich 
ſchon an, mußten ſchon heizen, doch 
jet it e8 wieder jhön .. . San 
und Eſther fuhren mit den Kindern 
zu den Geſchwiſtern auf Beſuch. 
Sch bin num oft dorf und pflüde 
ihre Tomaten und Bohnen. Der 
Sommer war heiß, aber es reg- 
nete au) oft. Gemuͤſe gibt es reid)- 
Ach, nur Kartoffeln wenig, doch 
wir werden ausreichen. Wir find 
für alles jehr dankbar. 

Wir dlirfen und noch jonntäg- 
ih morgens audy abends verjamt- 
mein, und am Dienstag iſt immer 
noch Bibelitunde, die auch reichlich 
hejucht wird... . Noch nie wurde 
io viel vom Kommen des Herrn 
geſprochen, wie heutzutage. 


„Bin id} bereit? Sch müßte ja ber- 
zagen, 

wenn ich auf mich ſelbſt wollt’ jehn. 

Nie Könnte ich die kühne Hoffnung 
wagen, 

bor feinem Gnadenthron zu ftehn. 

Doch der fein Volk Hat angefan- 
gen, 

der wird an's Ziel mit ihm ge 
langen.” 

Dieſes tröjtet mid und stärkt 
mein Soffen. Ach, daß doch bald 
die Hilfe aus Zion Tüme! . . . 
Sch Hatte diejen Brief nicht be- 
endigt, war zur Stadt gefahren, 
um Eſthers kleinen Sarch zu beiu- 
chen, den fie zu Haufe gelaſſen hat. 
Eine Tante wartet dort ein... - 
Euren Brief vom 5. September 






Eee Res. Dr. H. Guenther LE 3-1782 
: Dr. P. Enns ED 4-1096 — 


Res.: Dr. P. Friesen ED4-2566 


trade Negehr, ſchland, und 
Anna Schellenderg, Brafilien. _ 


DIE, N. R. 2, 
St. Catharines, Ont,, Canada, 


‚alles jhäön. borbereitet Hatten. 


beten Dank! Es ift immer ein er- 


‚ eignisreicher Tag, wenn von Eud) 


ein Brief fommt. 
Rebt wohl und jeid gegrüßt bon 
Eurer Tante Luiſe Thiepen. 





Elearbrost, B. €. 
Tauffeit der MBG 


„Der Herr aber tat Hinzu täg- 
lich die da jelig wurden, gu ber 
Semeinde” (Mpg.2, 47), 

Der Herr tut auch zu unſerer 
Gemeinde noch immer Geelen 
Hinzu. 

Madden am 27. Muguft d. 8. 
5 Perſonen, die im Blute des 
Sammes Vergebung der Sünden 
gefunden hatten, ein offenes Zeug 
ni bor der Gemeinde abgelegt 
hatten, verfammelte ſich die Ge- 
meinde am 10. Dftober, nachmit · 
tags, in unſerm Berjammlungs- 
haus, um an ihnen die Tauf- 
Handlung zu vollziehen. 

Pred. 3. Unger madte die Ein- 
Teitung und Pred Joh Epp hielt 
die Taufrede über Mpg. 2, 37 
dis 41. Pred. Mbr. Görk vollzog 
dann die Taufhandlung. 

Getauft wurden: Frau Anna 
Reters, Betty Did, Dianne Klaj- 
fen, Ruth Dhießen und Sohn Dörk- 
ven. 

Br. Ahr. Frieſen madte den 
Schluß mit Eph. 6, 10 und Gebet. 
MWends verſammelte ſich die Ge- 
meinde wieder zur Aufnahme der 


Geſchwiſter und zur Feier des 


Abendmahls 

Br. Ph. Wiebe machte die Ein- 
Teitung mit 1. Sob. 3, 1 und be- 
tete, Br. Johann Unger ſprach 
iiber oh. 1, 3 und vollzog. Die 
Aufnahme der Getauften. 

Gleichzeitig wurden folgende 
Berionen auf Grund jchrifhlicher 
Seugnijle in die Gemeinde aufge- 
nommen: Geſchw. Satob Peters, 
Br. E. Toms, Geihm. Jakob J. 
Sriejens, Jakob Willm?. 

Br. Si. Tows hielt dann die 
bendmahlsaniprade.an Hand bon 
{. Sor. 11, 26. Die Brüder Ar. 
Toms und Jakob Frieſen teilten 
das Abendmahl aus. 

Am 8. Oftober Hatten wir 
Erntedanffeit. 

Der Herr hat und auch in die- 
ſem Sabre reichlich mit allem ber- 
ſorgt und Hat uns Obdach, Klei- 
der und Nahrung gegeben. Es üt 
diejes alles nicht felbjtverjtändlich 
und Kommt aus der guten Hand 
Gottes 

Ar. $. Unger machte die. Ein- 
Teitung mit Pialm 92 und Gebet. 
PBred. J. Enns hielt eine engltiche 
Aniprahe über den 198. Pialm. 
Dann Äprad) der. alte Bruder Ja⸗ 
tob Wiehen von Vancouver fiber 
Quf, 12, 13 bis 33. 

Wir find dem Herrn dankbar, 
daß er ung diejen Bruder-nod ſo 
fange erhalten hat. Er iſt von ei⸗ 
nem beſonderen Segen in unſerer 
Zeit. Wir hatten ein gemeinjames 
Mahl im Sellerraum, wo flei- 
Bige Hände unferer Geſchwiſter 


Arı Nachmittag hielt Br. N. 
Dyd don MeConnel Creek die eng- 
fie Anſprache und Br. 9. ©. 
Bartih, Narrow, die deutſche. 

Unfere, Sänger verſchönerten 

Feſt mit Liedern. 


Au etten zeugt 


, erhielten wir am 14. September, 


leid und die Blumen Blühen. 
Alles macht heute, amı 14. Ol 
tober, nody einen jommerlichen 
Eindrud. Korr. 


Virgil, Ont. 

Pialm 65, 125 iſt unſer DBe- 
kenntnis im Blick auf das zurücd- 
gelegte Erntejahr. Ueber Bitten 
und Berjtehen bat unjer Gott dar- 
gereicht, ihm die Ehre für alles! 

Unſere MBG feierte am 24. 
September bei quter Beteiligung 
Erntedant- und Miffiongfeit. Herz- 
Ihe Danfes- und Miffionslieder 
jang der Gemeindehor. Die Brü- 
der F. Wiens und J. Bärg dien- 
ten am Vormittage mit -Wortver- 
findiaung und 9. Penner, St. 
Catharines, und 8. Bärg nad)- 
mittags. Die Kollekten ergaben 
über $6,600. 

Safe Wiend, Sohn bon Br. 
Nik Wien, und Cathy Emert, 
Tochter bon Iſaak Ewerts, Kitche- 
ner, wurden vor der Gemeinde als 
Brautleute aufgeboten, Henry Sie- 
mens, Sohn von Helena Siemens, 
und Clara Rempel, Tochter bon 
Pred. und Frau Sans Nempel, 
murden in der Sirde der BMG 
als Brautleute aufgeboten. Sie 
mens find aus Bolendam und 
Nempels aus Neuland, Paraguay, 
hierher gezogen. 

Sn ‚der Niagara- MG dienten 
Mifſionare Vandenbergs auf dem 
Erntedantteite mit Bericht und 
Predigt. Sie find auf dem Wege 
nah Taiwan Gormoſa) in die 
Miffion, wo die Allgemeine Kon- 
ferenz jeit 1954 ein Miſſionsfeld 
mit bereitS großen Erfolgen Hat. 
Es beitehen ſchon 6 Gemeinden 
mit 150 Gliedern. Sch. Banden- 
berg geb. Boſchmann war eimen 
Termin in Saban. Sie haben ſich 
unlangit verheiratet. 

Am 92. Oktfober gedentt unje- 
re Nagara⸗MBG im Bethaufje der 
Pineland-MBG ein Tauffeit zu 
feiern. Der Herr jegnet dieſe Ge- 
meinde fihtlih. Br, Ed. Baumann 
it Reiter und Prediger. 

In unferm Bebhaufe wurde am 
8. Dtober, abends, Schw. Helena 
Sömwen, Tochter von Dad. Löwens, 
feierlich verabſchiedet Wir freuten 
uns itber das Zeugnis der Lieben 
Schweſter. Sie gab einen wertvol- 
en Bildervortrag. Der Abend 
ſchloß mit einem Liebesmahl. Am 
10. begab fie fih per Flugzeug 
nad; Nigeria, Afrifa, wo fie unter 
der „Sudan Interior Miffion” 
ihren zweiten‘ Arbeitstermin an 
tritt, Ihr Bräutigam, Ruben Pe- 
ters, iſt bereit$ dorf. 

Schw. Dan Ledwez Liegt, nad- 
dem fie in St. Catharine eine 
D2:peration hatte, in Toronto im 
Sofpital ſchwer darnieder, und 
Schw. Kohn Mliewer ijt Hier im 
Krankenhaus „Hotel Dien“. Für 





Geſchw Zedivez wurde in der Ge- 


meinde ein Liebesopfer gehoben. 

Br. 8. ©. Bärg, unſer Ge- 
meindeleiter, flog am 15. Dftober 
nach Sasfatoon, um der MBS in 
Waldheim bis zum 20. Dftober 
zu dienen und dann, bis zum 
1. November, der Gemeinde in 
Swift Current. Auf dem Rüd- 
wege. hält er in Manitoba an, wo 
er am, 4. November in Blumenort 
Bei Sieb auf 

ı un 





ſonſchen“ Stra 















St. - Barnabad, 
Aerzte kommen fol zu einer M 
terjuchung zwed3 einer zn 


ihrer -parfin- 


Dperation- wegen 


Unſere Obftfarmer haben die 
Pfirſichernte beendigt und find zur 
Zeit (Mitte Oktober) beichäftigt 


mit dem Eindringen der fpäten - 


Birnen, der Weintrauben und der 
Aepfel. 

Der Herbſt iſt auch im dieſem 
Jahr wunderbar ſchön! Das Laub 
beginnt zu fallen und erinnert uns 
an die ernften Worte des Liedes: 
Es welfet alles um uns her, und 
bald, bald Find auch wir nicht 


mehr.“ 
». 3. Maffen, Korr. 





Offener Brief 


Cancer Smititute, 
Room 10, Floor 1, 

Vancouver, BE. 
12. Dftober 1961 
Werte Freunde und Bertvandte 
nah und fern, ich grüße Euch alfe 
mit 1. Joh 2; 12—17! Sch bin 
jeit 1 Kahr Eranf an Knochenkrebs 
und habe bald 100 Tage im Sran- 


kenhaus gelegen, gegenwärtig im. 


Vancouver. Habe in diefem Sahr 
viel Schmerzen erlitten, wobei mir 
mein \eiland immer die nötige 
Kraft gab. 

Sch laſſe ein Gedicht folgen, das 
hier auf dem Stranfenbett ent- 
stand. Der Herr jegne Euch alle, 
und wenn dieſe Reime Kranke 
tröften jollten, dann gebührt alle 
Ehre dem Herrn. Gedenft Eures 
im Seren verbundenen Bruders 

S. J Frieſen, 
31791 Old Yale RD., 
Abbotzford, BE. 


Gott fuhrt 


Gott führt ſtets jeine Kinder, 

die er als Ueberwinder 

nad) Morija heißt gehn, 

die in den ſchwerſten Stunden, 
im Opfern, überwunden, 

und dargebradjt des Herzens Weh. 


Gott führt aud) heutzutage 

durch mande ſchwere Lage 

jein Volk zu Simmelshöh'n. 

Da Find die dunklen Stunden, 
bon Krankheit ſchwer ummunden, 
die nur zu oft wir nicht berjteh'n. 


3 gibt auch Reihen von Tagen, 
warn Gotteskinder Tlagen, 

weil’3 dunfel werden will. 

Das Zeiden will nicht enden, 

Die Krankheit ſich nicht wenden, 
und immer beißt es: Halte jtilll 


Doc in den heißen Tiegel 
greift Gott zu jeinem Siegel 
und drückt es tief hmein. 

‚Er bringt in jeiner Gnade 
auf diejem rauhen Pfade 


ern göttlih Wunderwerk ins Sein. 


Die Seele wird ganz jtille, 

fie ruht in Gottes Wille | 
und rühmt den Weg des Herrn. 
Sie liebt aud) Gottes Wege - 
und all die ſchweren Stege 
und ſpricht nun jtill: Sch folge 


der Holgeit von 
nferm Walter 
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Vom Tode errettet 
Erzählung von E.M.C. 


„Hör, Djuti, die Tauben!“ 
Kulapee horcht nach dem ho- 
hen, von blühenden Lianen 
umwundenen Walde.hin, der 
wie eine immergrüne Mauer 
das kleine Indianerdorf um- 
steht. Turteltauben gurren, 
ein Buschhuhn lockt, jetzt 
krächzt: ein Papagei. „Wenn 
mein Pfeil nur besser wäre, 
könnte ich sie schießen“, mur- 
melt der Junge, wirft unmu- 
tie das Holz, an dem er 
schnitzt, beiseite und greift 
nach einem neuen. 

„Du machst es schon ganz 
gut“, tröstet die ältere Schwe- 
ster. „Die anderen Jungens 
können’s auch nicht besser.“ 

„Nein, er ist schlecht. 
Wenn mein Vater lebte, würde 
er mich lehren. Keiner konn- 
te so weitfliegende Pfeile 
schnitzen wie er, sagt Rot- 
auge. Der war ja noch mit 
ihm auf der Jagd. Er traf den 
Vogel im Flug. Vom Stief- 
vater kann ich nichts lernen!“ 

„Still!“ Erschrocken legt 
Djuti den Finger auf den 
Mund. „Laß das den Blanken 
nicht hören!“ 

„Ach, der schläft!“ knurrt 
Kulapee wegwerfend. Er hat 
recht. In der Hütte liegt in 
der Hängematte ein weißer 
Mann. Diese Hütte ist besser 
gebaut als die anderen des 
Kamps, von denen sie abge- 
sondert liegt. Sie hat nicht 
nur Pfosten und ein Palm- 
blattdach, sondern auch Wän- 
de aus Reisig und Lehm. Die 
Frau, die still darinnen arhei- 
tet, ist aber eine echte India- 
nerin. Es ist so still, vom 
Kamp hört man kaum einen 
Ton. Die Frauen schwatzen 
nicht bei der Arbeit, die spie- 
lenden Kinder scheinen 
stumm zu sein. Es ist, als hiel- 
te das Dorf den Atem an, daß 
kein Ton in die Außenwelt 
hinausdringt. Scheu und ver- 
steckt ist das Leben der we- 
nigen Indianer, die noch in 
dem einst von ihnen be- 
herrschten Lande wohnen. 

Ihre Hütten sind leicht ge- 
baut, jeden Tag können sie 
abgebrochen werden. Dann 
laden die Leute das Wenige, 
was sie besitzen, in die spit- 
zen Boote und rudern tage- 
lang stromaufwärts, bis sie 
wohl an einem Bach im tie- 
fen Urwald neue Hütten bau- 
en, neue Kostgründe roden. 

„Schilt den Stiefvater 
nicht‘, flüstert Djuti, „es 
war gut, daß er die Mutter 
geheiratet hat, wie unser Va- 
ter gestorben war. Du warst 
ja noch zu klein, um für uns 

zu fischen und zu jagen. Hat 
er nicht gute Kostgründe ge- 
flanzt?" 

„Schon, aber ein Jäger ist 
er nicht!“ beharrt Kulapee 
eigensinnig. „Warum mußte 
‚mein ‚Vater schon so früh 


Das Mädchen, das aus wei- 
chem Ton eine Schale formt, 
; sich zu ihm und flü- 


stert: „Mutter sagt, wenn er 
nicht soviel Feuerwasser ge- 
trunken hätte, wäre er nicht 
so krank geworden. Er hat 
uns oft im Rausch geschla- 
gen. Am nächsten Tag tat es 
ihm leid. Zuletzt, als er so viel 
husten mußte, hat er etwas 
gesagt, was ich erlauscht ha- 
be, Ich kann es nie verges- 
sen!“ > 

„Was denn?“ Neugierig 
rutscht der Junge dicht zur 
Schwester. „Sag’s mir!“ 

„Er wäre traurig, sagte er, 
daß er oft böse war. Die Mut- 
ter sollte ihm versprechen, 
uns beide, wenn er tot wäre, 
zu Leuten zu bringen, die an- 
dere Menschen aus uns ma- 
ihen könnten. ‚Sind wir denn 
nicht so wie andere Men- 
schen?‘ hatte die Mutter ge- 
fragt. Da erzählte er, unsere 
Väter wären stolz und mäch- 
tig gewesen, aber als die 
Blanken ins Land kamen, 
mußten sie in die Wälder flie- 
hen und Krieg führen. Dann 
sind aber einmal weiße Män- 
ner gekommen, die hatten 
keine Feuerwaffen und jag- 
ten unsre Väter nicht, son- 
dern lebten mit ihnen und 
sagten ihnen von dem guten 
(Gott und seinem Sohn, der 
hätte auch die Indianer lieb. 
Da kamen viele und wohnten 
bei ihnen in Friede und Freu- 
de. Dann aber kamen Busch- 
neger und überfielen sie.“ 

„Warum? Wir haben doch 
Frieden mit den Buschne- 
gern?“ 

„Damals waren sie böse, 
weil Indianer die weggelaufe- 
nen Negersklaven von den 
Plantagen einfingen und den 
Weißen zurückbrachten 
für Geld und - Feuerwasser. 
Darum haben sie auch die 
Christen unter den Indianern 
überfallen und ihre weißen 
Lehrer verwundet, Die von 
unseren Vorfahren übrigblei- 
ben, flohen tief in den Ur- 
wald und vergaßen dann, was 
sie gelernt hatten.“ 

„Unser Zauberer sagt aber 
auch von dem großen Gott!“ 
„Das ist der. böse Geist“, 
sagte unser Vater, und er und 
wir alle seien ständig in 
Angst und Furcht vor ihm. 
Ich will, daß meine Kinder 
emmal glücklich und zufrie- 
den leben, sagte er. Und die 
Mutter hat es ihm verspro- 
chen.“ 

Kulapees Augen blitzten. 
„Wenn mein Vater das woll- 
te,; dann will ich das auch! 
Aber erst muß ich doch gute 
Pfeile ‚schnitzen und ein Jä- 
ger sein!“ 

 Djutis Tonschale ist fertig, 
sie hat sie mit bunter Erde 
verziert und trägt sie in die 
Hütte, daß sie im Feuer ge- 
brannt werden kann. Kulapee 
schnitzt mit neuem Eifer an 
seinem Pfeil. Diesmal gelingt 
es besser. Er legt ihn auf den 
Bogen, Sieh, er fliegt! Er holt 
ihn zurück, schießt wieder und 
wieder. Immer weiter fliegt 
der Pfeil, fast schon bis zum 
Waldrand. 





In der Hütte sind die Mut- 
ter .und Djuti beim Backen 
von Kassawekuchen. Plötzlich 
ertönt draußen ein furchtba- 
res Schreien. Die Mutter 
stürzt hinaus und erstarrt. 
Aus dem Dämmer des Wald- 
randes funkeln die grünen 
Augen eines Jaguars. Der hält 
ihren’kleinen Sohn in seinen 
furchtbaren Pranken, blut- 
gierig fletscht er die Zähne, 
um das Kind zu zerfleischen. 
Blitzschnell reißt die Frau ein 
weißes Tuch von der Hütten- 
wand und läuft schreiend und 
das Tuch schwenkend auf die 


Bestie zu. Die erschrickt vor’ 


dem Weiß, läßt von 
Opfer und trottet 
zurück in den Wald. 
Blutend, zuckend liegt der 
Junge im Gras. -Sein Wim- 
mern wird zum Brüllen, als 
die Mutter ihn berührt. Un- 
endlich behutsam nimmt sie 
ihn in ihre Arme, Der Stief- 
vater kommt aus der Hütte, 
seine Augen sind weit vor 


ihrem 
knurrend 


Entsetzen. „Nach Albina!“ 
stößt er hervor, läuft zum 
Flußufer und schiebt das 


Korjal ins Wasser. Flußab- 
wärts schießt das Boot, aber 
es dauert doch fast drei Stun- 
den, bis das kleine Hospital 
im Goldgräberstädtchen er- 
reicht ist. Gottlob, der Junge 
lebt noch. Mit größter Vor- 
sicht vernäht der weiße Dok- 
tor die schrecklichen Wunden 
und verbindet ihn. Die Schwe- 


ster versorgt ihn liebevoll. 
Er schreit noch lange da- 
nach. 


„Heute hat er geschlafen“, 
flüstert die Schwester, als der 
Arzt eines Morgens das kleine 
Zimmer betritt, wo Kulapee 
auf weißem Lager liegt. In 
dem von Binden umwickelten 
Gesicht öffnen sich die 
schwarzglänzenden Augen 








und blicken, endlich fieber- 
frei, auf den fremden Mann. 
Er sagt etwas. Weder Arzt 
noch Schwester verstehen die 
Indianersprache. Doch wie 
sie negerenglisch zu ihm spre- 
chen, geht Verstehen über 
sein, Gesicht. „Der Jaguar“, 
murmelt er. 


„Keine Angst, der ist weit 
fort. Nun wirst du bald ge- 
sund werden,“ 


Aber es dauert Monate, bis 
Kulapee richtig essen und 
sprechen kann, und als er 
‘endlich aufstehen darf, muß 
er wie ein kleines Kind ge- 
hen lernen. 


„Mutter!“ Seine Augen 
leuchten vor Freude. „Darf 
ich nun heimkommen?“ Heim 
in den Wald, dessen Rauschen 
immer durch seine Fieber- 
träume klang, So gut er es 
hatte, das Heimweh wurde 
immer mächtiger. Nun freut 
sich das ganze kleine Städt- 
chen mit, wie der Indianer- 
Junge, von dessen wunderba- 
rer Rettung alle gehört ha- 
ben, genesen mit den Eltern 
zum Flußufer hinuntergeht. 
Aus einem Laden stürzt ein 
kleiner gelber Mann und die- 
nert tief vor dem Weißen. Als 
der Stiefvater noch Goldgrä- 
ber war, hatte er oft hier ge- 
kauft bei dem Chinesen Akai. 
Aber das Glück war ihm nicht 
treu, er fand kein Gold mehr. 
Nun ist er der Mann einer 
armen Indianerin. 


Wie die Sonne auf dem 
Wasser glänzt! Weiße Reiher 
kreisen über dem Strom und 
den blühenden Wipfeln der 
Urwaldriesen, lassen sich nie- 
der auf Palmenzweigen. Gold- 
schimmernde Kolibris saugen 
Honig aus den Blüten, bun- 
te Schmetterlinge umgaukeln 
die duftenden Blumen am 
Ufer. Kulapee springt aus 
dem Boot. Da kommt Djuti 
und faßt stillglücklich des 
Bruders Hand. 


Nun schnitzt er wieder 
Pfeile. Aber plötzlich kann 
ihn ein Schauder überrieseln, 






. dann hockt er 












Hüttentür. „Ich fühle den 
Jaguar!“ Er starrt nach den 
finsteren Höhlen des Wald-. 
randes, in denen sich das in- 
heimliche birgt. Nicht nur die 
Angst ist in ihm geblieben, 
auch das Gift von den Krallen 
und Zähnen des Raubtiers ist 
noch in seinem Blut und 
macht ihn immer wieder 
krank.-Dann muß die Mutter 
ihn wieder ins Hospital brin- 
gen, das ihm schon fast eine 
zweite Heimat ist. Alle ver- 
wöhnen ihn. Und ‘doch brennt 
ihm das Herz nach der stillen 
Schönheit des Urwalds, nach 
Mutter und Schwester. Glück- 
lich ist er, wenn er wieder 
heimgeholt werden kann. 


Heiß brennt die Sonne auf 
den sauberen Platz vor der 
Hütte. 


: „Djuti!“ Im Schatten sitzt 
sie und flicht an einer Mat- 
te aus buntem Bast. „Weißt 
du noch, was du mir vom Va- 
ter erzählt hast”“ 


„Ja, daß wir zu Menschen 
werden sollen, die sich nicht 
mehr fürchten brauchen.“ 


„Meinte er wohl solche 
Leute, wie die im Hospital? 
Sie sind gut und helfen allen. 
Sie wissen sehr viel, was wir 
Indianer nicht wissen. Ich 
möchte klug werden!“ 


Djuti nickt nachdenklich. 
Die Kinder merken nicht, daß 
die Mutter aus der Hütte ge- 
treten ist. So leise sie flü- 
stern, ihr scharfes Ohr hat 
es erlauscht. Ein Schleier fällt 
von ihren Augen. Das Ver- 
sprechen, das sie ihrem- ster- 
benden Mann gegeben hat, 
steht wieder klar vor ihr. 
Hatte sie es vergessen? Plötz- 
lich weiß sie: Solche Leute, 
von denen der Vater damals 
sprach, sind jetzt in. Albina! 
Vor kurzem kam ein Leri- 
mann, ein weißer Missionar, 
im Korjal in ihr Dorf. Er war 
unterwegs zu den Buschne- 
gern, aber er hat auch ihnen 
vom Gottessohn. gesagt. 


(Fortsetzung folgt) 











Waisenkinder-Saengerchor aus Suedkorea 


A, Se F 


in den USA und Kanada ihre Lieder vortragen. Ihre Reise wurde von „World Vision, Inc.” arr 


— 


{| 
— 


von der Organisation ging uns auch dieses Bild zu. Dr. Bob Pierce, 


schreibt: „Diese Kinder wollen hiermit den Menschen in Nordamerika dafür dank 
sende Kinder in. Korea vor Elend und Hungertod bewahrt haben. —— Kinder yo 
sollen die Ausgaben decken und noch zum Bau des Kinderhospitals in’Seoul beitragen, wo ' 
Kinder umsonst ärztliche Hilfe erhalten sollen.” — 


Dirigent des Chores ist Soo Chul Chang, Musiklehrer am Union Chrsitian wen 


Waisen, die unsere Mission in 151 


wachsene, 


Kinderheimen in Südkorea betreut. 


‚Krankenschwester, Hausmutter u.a. begleiten die Kinder, um sie rich 
Auskunft wende man sich an: World Vision, Inc., Box O, Pasadena, Calif., USA. 
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ger haben ein a 
‚Beachten wir, wie 
ment bezeichnet wird. ' 

Es Heißt hier: „au welchem ihr 
gekommen jeid, als zu dem Teben- 
digen Stein.“ Der Herr Jeſius wird 
hier als Ichendiger Stein, und 


zivar als der Grunditein oder al8 sers. Wetrus Yaat, fie Stopen- ſich 


das Fundament bezeichnet. 

Er it im Gegenfaß zu den toten 
Steinen, mit denen man Tembel 
und Säufer baute, Tebendig. Er 
it lebendig, weil er eine Perſon 
und nicht ein Shitem oder eine 
Idee ilt. Er ilt Tebendig, weil er 
auferftanden fit und ewig Tedt. Das 
it die Grundlage fir dieſe prie- 
sterfihe Gemeinſchaft des chriſt⸗ 
lichen Pilgers 
Die Zejer mögen an Jeſu Wort 
gedacht haben, das der Herr ein- 
mal au Petrus jelbft Tante: „Du 
Hit Pelrus und auf digen Stein 
will ich meine Gemeinde bauen.” 
Aber Petrus ſolbſt lenkt von ſei⸗ 
nem Amt weg und zu Chriſtus 
hin. 

Wie Fommen wir nun in Ber- 
binduna mit dieſem Tchendigen 


Stein? Es heikt hier: „zu welchem . 


ihr. aefonımen jerd.“ Alfo durch da3 
Sinzutreten. Dadurd; werden auch 
"wir Tebendine Steine, weil wir. mit 
einer lebendigen Perſon in Ver- 
"bindung treten. 

In Verſe 6 und 7 wird uns 
sweimal aelant daß wir durch 
den Glauben zu dieiem Stein fom- 
men. Nicht durch die Geburt, nicht 
durch Die Beihnerdung, wie es in 
Sirael Sitte war, nicht durch be⸗ 
jondere Privilegien, Jondern Durch 
ein Sinzutreten im Glauben Tom- 
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O Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreffe .... 
O Ülter Lefr DO Neuer Lefer 


Rame und gegenwärtige Wdreffe: BR 
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u she a lt **2*2 ——“““ 


Meiter wird 


aus gezeigt, und zwar von Gott, 
von uns und von den Ungläubi- 


wählt und Föltlih . . .” ’ 
Aeber unfere Einihätung Heißt 
e8 wiederum in Vers 4 md fer- 
ner»... uns iiter aber föltlich.” 
Dieier Fels Jeſus Chriftus nt ung 
köſtlich 
Bei den Unaläubiaen it es an- 


und Fallen über dieſen Stein. Biel- 
Teicht it nemeint, dat, der Editein 
im Saus fomeit voriteht. daß der 
Ungläubine ftolvert. Wir haben 
e3 aewöhnlich Tieber, wenn es um 
aeittlihen Zeben abaerumdek” und 
alatt zuneht. Sier iit es aber Fan- 
&g, und. vielleiht wäre das auch 
eine Rotihaft Ar uns! 

Mielleicht berfft der Woſtel Be- 
trus bier aber au on den Stein, 
her im Mene Ticat. Simeon Tante 
der Maria, ol3 er das Seiusfind- 
Tein in feine Arme nahm. dat die- 
ies ind daran aciebt fit, daß viele 
daduch onfitehen und viele fallen 
werden. So vollicht ſich on der 
nelaubiaen Welt Gottes Gericht. 
Daß Ares bewirkt Seil oder Be- 
richt, se pochdem wie der Menic 
auf. die Verklindigung der. Vot- 
ſchaft reagiert. ; 

b) Der aciitliche Charafter die- 
fer vwrieſterlicen Gemeinſchaft. 
Rir Idien in Vers 5: „Und oud 
ihr, ol2 die lebendigen Steine, 
banet euch zum geſichen Sauie 
und arm herliaen Pricſtertum.“ 
Sier wird von dem ollacnteinen 
Rrieitertum der Hänbiaen aribro- 
chen. Der MWoſtoſ Betrus Toricht 
hen pltteitamentfiden Binnen, um 
Sen Charakter der neuteitament- 
Yichen. Gemeinde an ſchildern Et- 
was ft aber neu Sm Alten Teſta⸗ 


Hier bitte nichts bineinfchreiben! 


—***2*2·· 






















ment kamen die Prieſter nur aus 
einem gewiſſen Stamm, aber jetzt 
‚find fie alle Prieſter : 


- ©) Der prieiterliche Zweck die 


fer Gemeinſchaft Es heißt hier: 
„au opfern geijtlihe Opfer.” 
Sm Gegenjat zu. den Blutopfern, 
&etreideopjern und den vielen an- 
deren Dpfern des Mlten Teita- 
ments geht es Hier um geitliche 
Opfer Damit ft nidit gejagt, daß 
im Mlten Xejtament die Dpfer 
nicht auch ſchon in dem Sinne 
gentlic, waren, daß die Herzens⸗ 
ſtellung der Opfernden richtig jein 
mußte. Der Rialmiit jagt: Ich 
ipurde dir viel Opfer bringen, aber 
es Hilft mir. nichts, du willſt das 
Opfer eines zerichlagenen Herzens 
und eines demütigen Geiſtes ha⸗ 
ben.” 

In Römer 12 wird der Leib 
als geiſtliches Opfer angejehen. In 
Sebr. 13, 15 üt das Opfer der 
Sippen genannt, nämlich die An- 
betung und der Zobpreis: In He- 
bräer 13, 16 wird von dem Mohl- 
tun und Mitterlen geſprochen als 
bon Opfern, die dem Seren jo 
wohlgefallen. Paulus ſpricht von 
den Salben der Philtpper und jagt: 
„Sie find ſolch ein Obfer, da8 dem 
Serrn ſchön riecht.” Much die Mii- 
fionsarbeit wird als ſolch ein. geit- 
liches Opfer "bezeichnet. 

Die Mermittlung dieſer Opfer 
geſchieht durch Jeſus Chriſtus. 
Nur weil ſein Opfer Gott ange- 
nehm war, find aud) unjere Opfer 
Sott angenehm. 

3. Die Berufung zu einem neuen 
Gottesvolk. (Verſe I und 10.) 

a) Die würdevolfen Bezeihnnn- 
nen diejes neuen Gottesvolkes. 
Die Gemeinde üt Fein religiojer 
Rerein, ſondern eine. Schöpfung 
Sottes, Die allerdings tiefe Wur⸗ 
zeln in der Geſchichte Siraels hat. 
Wohl Fein Ereignis hat auf Iſrael 
ſolch einen fiefen Eindrud gemacht 
als die Perufung Gottes am Si- 
nai, als Iſrael zum Bundesvolk 
wurde. Gott gab dem Volk feine 
hohen Wſichten Bekannt, namlich, 
ein herfiges Volk, ein Volk des Ei- 
gentums und ein. priciterliches 
Königreich zu fein. 

Sirael ging als Nation in die 
Xrre, Sott Hihrte fein urfprüng- 
Yihes Ziel weiter und. ſchuf ein 
neue? Gottespoff: die Gemeinde. 

Es tt daher nicht zu berwun- 
dern, daß die neuteftamenktlichen 
Schreiber die Nomen des altteita- 
mentlihen Gottesvolkes auf das 
neuteitamentliche Volk itberführen. 
ir fie aalt die Gemeinde als das 
wahre Bolk Gottes. 

Auerit heißt es hier einmal 
wörtlich: „hr jeiß die anserwähl- 
te Raſſe .” Sm,römtichen Reich 
fannte man ſchon au jener Zeit 
wei Naffen: Die Römer und die 
Juden Huf einmal ſprach man bon 
einer dritten Raffe. Sie fanden, 
dab das Chriſtenkum weder zum 
Judenkum noch zum Nömertum 
nehörte, und fo bezeichnete man 
es als eine dritte Naffe. 

- Afio, durch Gottes Mahl find 
die Ohriften zu einer befonderen 
Nation geworden, innerhalb der 
feine der früheren raſſiſchen Sren- 
zen mehr eingehalten werden. . 
Zweitens werden die Chriften 


der Gemeinde als Fönigliches Prie- 


| stertum bezeichnet. an len Tor 


Tiefen dieſe zwei Gedanken 
et. Als die Bu 


A ———— 


Jeſus kam, um zu dienen; aber 
er war zu gleicher Zeit auch König. 
Auch das Bud) Her Dffenba- 
rung jagt ung, daß wir Slönige 
und Prieſter find. Dienen und 
Serrihen find nun verbunden. 
Die Gemeinde dient in der Prie- 
iteritellung. Zu gleicher Zeit bat 
fie aber eine hohe Würde, meil 
fie an der Serrihaft Jeſu teil. 

nimmt 

Ms drittes wird Hier bon der 
Semeinde gejagt, daß fie ein Hei- 
Tiges Bolf it. Sier wird eigentlich, 
das Wort für „Bolf“ gebraucht, 
das in der Bibel als die Bezeich⸗ 
nung der Heiden galt. Mber hier 
it ein Cigenihaftöwort Hinzuge- 
fügt worden: „heilig.“ Es fit ein 
heilige Bol, aljo abgeſondert 
von den anderen heidniſchen Vöol⸗ 
fern! 3 

Seilig tt eigentlid, ein Berhält- 
misbegriff, wird dann aber fait 
zu einen Dalität&begriff, weil es 
namlıc Reinheit einjchliegt. 

ls vierter MWiirdenamen wird 
Nie Semeinde al3 ein Volk des Ei- 
gentums bezeichnet. 

Dad Wort, das im Ürtert hier 
für „Volk“ gebraucht wird, murde 
im Alten Teftament fir Sirael be» 
nußt, und zwar zur Bezeichnung 
de3 Volkes Sirael, im Gegenſatz 
zu den Seiderwölfern. 

Dieſes Volk iſt Hier em Volk 
des Eigentums. Das Wort Eigen- 
tum bedeutet hier einentlih: Er- 
worbenes. Ein Volt, das ſich Gott 
erworben bat. 

Das Find die bier würdevollen 
Bezeichnungen für diejes Volk. 

b) Die göttliche Berufung. Wie 
it die Gemeinde zu ſolch einem 
Gottesvolk geworden? Durd einen 
hohen Zulturellen oder ſittlichen 
Stand? Durch Geburt in einem 
Ahriitlihen Seim? Nein!, jondern 
durch Gottes Nur! Gott Hat Die 
Gemeinde gerufen. Es gab eme 
Zeit, da waren ie ein Volk. 

Petrus braucht hier die Sprache 
des Propheten Hofea, der einft- 
mal, die. Soffnungstofigfeit SI 
raels dadurch ausdrlicken mußte, 
dab er feinen Kindern. beftimmte 


Namen nab. Die Tochter nannte er, 


‚Keine Barmherzigkeit“ und den 
Sohn „Kein Volk“ So ſagt Pe 
trus Hier in der Ausdrucksweiſe 
Hoſeas: Ihr waret einmal: folche 
„ohne Barmherzigkeit” und „Fein 
Volk Nun aber habt ihr den 
Nuf Gottes vernonmen und jeid 
aus der Finſternis zum munder- 
baren Licht gekommen Finſternis 
iſt ein Begriff der Sittenlehre 
Die chriſtlichen Pilger find, aus 
der Dunfelheit herausgerettet mor- 
den, weil fie auf den Ruf Gottes 
acantivortet haben. 

e) Die einzigartige Beftimmung 
dieſes neuen. Sottespolfes, Mir 
finden nicht nur Die würdebolle 
Bezeichnung für dieſes SottesboTf, 
nicht nur den Sergang der nött- 
Iihen Berufung an ſich ſondern 
auch die einzigartige Beſtimmung; 

„... daß thr berfündinen ſollt 
An dieſem Punkt ging da3 
Itteftamentlihe Gottesvolk zu— 
grunde Gott hatte es zu einem kö⸗ 






md wollten 
ichts zu 


‚haben. anita 


S: 


— 
gend in der Sprache de — ” 


hen Pilger joll num die „Ti ü 
verfündigen . . .“ Das Wh ö 
gen Zeit bedeutet -Munder”, 

Wir jollen die Wundertaten &ot- 
t68 verfündigen. Die großen Taten 
Gottes, wie jie am Kreuz auf Gol- 
gatha und bei der Auferjtehung 
geihahen. Auch die Wiederkunft 
des Herrn Jeſus zählt gu den gro- 
ben Taten Gottes, die wir zu ber- 
Hindigen haben. 

‚Sole Verkündigung muß durch 
göttliche Tugenden, die wir im 
täglichen Zeben offenbaren, ge- 
ſtartt werden Sinter dem Zeug⸗ 
nis mit dem Wort muß das Zeug- 
ms mit dem Wandel Stehen, 

Unfere Berufung it jehr hoch. 
Wir find zu einer Hohen Befin- 
nung und zu einer prieſterlichen 

Gemeinſchaft berufen, twerl Gott 
uns durch jeinen Ruf zu eimem 
geiſtlichen Volt machte Amen 


Peter Sawahky i, 
St. Catharines, Ont. 

Dem Seren ber Leben und 
Tod hat e8 gefallen, meinen Tie- 
ben Gatten von meiner Seite zu 
nehmen, um ihn in ein beſſeres 
Senjeit3 zu dverjeken. Unter gro- 
Ber Teilnahme fand am 26. Sur 
ni die Begrübnisfeier Statt, Pred 
Abr.: Block ſprach über 2. For. 
5, 1—10 und Pred Nikolar 
Franſen, unſer Schwager, irber 
Siob 14, 1 und Hehr. 18, 1A. 
Nachdem das Lebensberzeichnis 
verleſen war, ſang die Beriamm- 
lung das wunderſchöne Lied 
„Wenn ich am Ufer des Jordans 
iteh.” Eine Sängergruppe diente 
mit zwei Liedern 

Wir trauern, aber nicht als ſol⸗ 
de, die feine Hoffnung haben. 

Wwe. Helene Samatfy 
und Kinder 


Das Lebeusverzeichnis: 

Peter Sawatzky wurde am 80. 
Nov. 1886 im Dorfe Schoniee, 
Molotihna, Südrußland gebo- 
ren. Seine Eltern waren Jakob 
Sawakfy und Frau Maria geb, 
Bergmann. € 

Als Kind zog er mit jenen EI- 
tern nad Loſowaja Sm 7. Re 
bensjahr verlor er jenen Vater. 
Darauf zog Mutter mit den Sin. 
dern zuriid nad) Schönfee, imo 
Peter feine meitere Kindheit umd 
Sunendjahre verlebte 

1909 wurde er in den Forſt⸗ 
dienit einberufen und diente 3 
Jahre auf.der Foritei. Dort fand 
er feinen Serland und wurde im 
folgenden: Sabre getauft und in 
die Mennoniten-Brirdergemeinde 
aufgenommen, 

1914 trat er mit Frl. Kathe- 
rina Giesbrecht in die Che, Sh- 
nen —— 3 Kinder geboren, 
bon denen das jüngjte im zarte 
Kindesalter ſtarb 5 — 

Meltfriones 











. Raährend des 1, 
diente er etwa 3 Jahre aß Wald- 







Altona, Man, hat Denms VBarf- 
man, Manager der Radiojtation 
30. CHAM, zum Mräftdenten der 
Paar gesehn ee 
— Rehrer Henry th, Her⸗⸗ 
bert, Sasf., wurde zum Vorfigen- 
den der Nehrerbereinigung Des 
Diſtrikts gewählt. £ j 
Die EMS zu Steinbach, 
Man., ordiniert Sohn Peters, der 
als Meiffionsarbeiter mit den 
Sanz-Brüdern nad) Europa geht, 
am 29. Dftober zum Predigt- 
dienit. 

== Peter 3. Klaſſen von Ab- 
botsford, BC. Kandidat für den 
PHD.-Titel an der Umiverfität 
von Südkalifornien, it am Pa- 
cifie College in Freſno, SKaltf., 
zum Lehrer für Geſchichte ernannt 
worden, 

— Die Milfiondbehdrde der 
Allgemeinen Konferenz der Dien- 
nonitengemeinden will ſich bemit- 
ben, im Mugujt 1962 auf der 7. 
Mennon. Weltkonferenz _Bertre- 
ter aus allen Gemeinden der Fel- 
der ihrer Meußeren Miffton zu 





zum vorigen Jahr erfreu- 
e er fid) einer guten Gejundheit. 

m Herbſt trat ein Magenleiden 
Die unternommene Opera- 
Sr brachte nicht den erhofften 


Am 22, Juni, 1 Uhr nadmit- 
5 tags, wurde die Familie — 

ital ans Sterbebett gerufen. 7 
Uhr abends entichlief er janft, 
um den zu ſchauen, an den er hier 
— per hatte, 

Es betrauern fein Aſcheiden 
jeine Gattin, 6 Söhne, A To 
ter, 6 Schwiegertöchter, 4 Schiwie- 
x gerjähne, 23 Großkinder, 1 Bru- 
der in Winnipeg, 1 Schweiter und 
1 Schwager ur Paraguay, 2 

Schweſtern und 2 Scwägerinnen 

mit Kindern in Rußland und ein 


J 


großer Verwandten- und Freun- haben. 
BeRreiB. = P — Unter den Beſuchern der 
Sm Auftrage der Familie, Chrüttan Pre waren in voriger 


” N. Franſen 
(Diejen Nachruf erhielten wir 
am 10. Ottober. — Red.) 


Nachrichten .. . 


(Fortiegung bon Seite 1—5) 
zu Haufe. Das Begräbnis war am 
17, Dftober, von der 1. Menno- 
nitenfiche aus. Klaſſens kamen 
bdor 36 Jahren bon Südrußland 
nad) Kanada. Sie hinterläßt ihren 
Saiten, 2 Töchter und 4 Söhne. 
— Sn der EME zu Kleefeld, 
Man., wurde am 2. Oktober Kohn 
8, Meiner, 39, zu Grabe getra- 
gen. Er war Zehrer in Bremen, 
Sndiana, USA, und war am 27. 
- September beim Spiel mit den 
- Schiülern auf dem Schulhof plötz 
ih geſtorben. Er Hinterläßt feine 
Frau mit 4 lindern, ſeine Mut- 
ter in Merifo und 6 Geſchwiſter. 
— Wwer Elijabeth Fröſe, 75, 
Brünthal, Man., ſtarb am 2. Ok— 
tober. Das Begräbni® war am 
6. Oftober in Srünthal. Ihr Gat- 
fc, Sermann Sröje, ſtarb 1945, 
und es überleben fie 2 Söhne und 
7 4 Tochter. Die Veritorbene, geb. 
Eliabeth Martens, ftammte aus 
— "Steinfeld, Südrußland. Die Fa— 
& milie kam 1925 nad) Kanada und 

r 


Rode: Fr. Maria Wiens, Kithe- 
ner, Waldemar und Maria rie- 
ien und Geſchw. Sohn Negiers, 
Serbert, Sasf., Frl. Anna D, 
Siübert, Stettler, Alta. 

— Die Konzerte klaſſiſcher Mu— 
jif, arrangiert vom „Women's 
Mufical Club”, Winnipeg, Man., 
begannen am 23. Dftober mit 
einem Programm von dem aus 
Rußland ſtammenden Pianiiten 
Schura Cherkaßky. Weitere Kon— 
zerte find am 6. Nov, am 27T. 
Nob., am 15. Sanuar, am 12. 
Februar und am 5. März, alle in 
der Stonzerthalle des Stadtaudi- 
toriums, inımer 2 Uhr nadyımit- 
tag3. 

” 
Rereinigte Staaten 

— #r. ©. J. Klaſſen, Sill- 
boro, Stani., Schreibt: „Sier gab es 
in dieſem Jahr wieder eine reiche 
Weizen- und Geritenernte; auch 
Mais und Bohnen gibt es viel. 
Mir haben herrliches Herbſtwet— 
ter (18. Oftober), tags 70 bis 
SO°F warın und nachts 45 bis 
55 Grad. Hatten in den legten 
Monaten recht viel Regen. Der 
Wintermeizen it eingejät, und 
mande Gelder jtehen jhon Mm 
pradhtvollen Grün. Zum Ein, 
iäen der Wintergerite ijt es noch 
zu naß. Die Ernteausſichten für 
1962 jind veripredend. Gott hat 
uns in den lebten Jahren mit gro- 
Ben rnteerträgen gejennet, 20 
bi8 30 buſhel und mehr vom acre 
durchſchnittlich Wenn es doch auch 
mit der politiſchen Lage beſſer 
ſtünde!“ 

— Amiſche Familien bei Lan— 
caiter, Pa., haben in letzter Zeit 
63 Sinder aus 2 Landesſchulen 
genommen, „wegen zuviel Gottes- 

leugnung in den Schulen”, umd 
fie in eignen Schulen auf ven 













hat jeitdem bei Grünthal gewohnt. 

— Milton Good murde zum 
Vorſitzenden der »Board of Gober- 
nors“ des Konrad-Grebel-Eollege 
gewählt. Diejes it der Vorſtand 
eines mennonitiſchen Studenten- 
wohnheims, des mit der Univerfi- 
tät von Waterloo affilitert it. Es 
it der Anfang eines mennoniti- 
hen College, das im Anſchluß an 
die genannte Univerfität und auf 
dem Gelände derſelben unter teil- 
fe mennonitiiher Betreuung 
eben gerufen wird. Menno- 
 nitiiche Gemeinden in Ontario armen untergebracht. 
jtügen dieſes Unternehmen, und F 

Higende Merjonen im Ausſchuß raguay 

0 — Dberihulßze P. Derkien, Kol. 


Komitees fommen aus 
ı Nichtungen: Henry Neuland, berichtet vom 3. DEt,, 
ät Bizevorfigen- dat die Autojtrae von den Chaco- 
EM, Snyder, Heipeler, fiedlungen nad) der Bauptitadt 
ührer, Sheder Wiuncion bis auf 12 Kilometer fer- 
t tig ſei und bon ihnen ſchon 2 Zajt- 
wagen mit Produkten nah Aſun⸗ 
. con gefahren feien. Bom 9. DE- 
tober follte auf der Strede aere- 
gelte Busberfehr beginnen, der 
* gung auf ©, 12—2) 


















































































Der blanke Mond ſchaut übers 


Dad), E 
Ob noch ein Licht und Lämpchen 
mad): 
Er meint, wir jollen jchlafen, 
Ein jeder Tag bleibt in der Schuld: 
Wir bitten, Lieber Herr, geduld 
Und ſchent uns unire Strafen. 


Der Meinen Hab ich jtill gedadit, 
Hab manchen, der mit Kummer 


macht, 
Des Vaters Huld empfohlen. 
Kein Laut geihieht im ganzen 
Haus; 
Die Tür iſt dicht, das Feuer aus, 
Hör Taum mein Atemholen. 


Welt, hab dich wohl auf kurze Zeit: 
Ein Weilchen gehts wohl noch zu 


zweit, , 


Dat mir einander borgen, 
Mas Gott beicloffen, wird ge- 


ſchehn. 


Drum vor der Hand: Nufwieder- 


ſehn 


Und einen guten Morgen. 


Adolf Mlerander Schröder. 





Fürbitte 


„Herr, ſiehe, den du liebhaſt, 
der liegt Trank.” 


Das iſt die Fürbitte, wenn mir 
es dem Seren jagen: „Den du 
liebhaſt, der liegt Frank,“ Eine 
Antwort erfolgt auf unjere Bitte, 
Hier war es die: „Die Srandheit 
it nicht zum Tode, jondern zur 
Ehre Gottes.” 

Wird uns auf unferm Franken 
bett und auf unjere Fürbitte fol- 
he Antwort, dann dürfen wir 
&ott danken, dab er und gewür- 
digt hat, zur Ehre Gottes zu Iei- 
den. 

Nicht hinter jeder Krankheit ver- 
birgt ſich eine perſönliche Schuld. 
Somit kann auch nicht jede Kranf- 
heit in gleiher Weiſe beurteilt 
verden. 

Es ijt gewiß beſſer zu beten: 
Serr, den du Tiebhait: 

der iſt ſchwerkrauk, 

der iſt gebrechlich, 

der iſt ſchwach geworden, 

der iſt heimatlos, 

der it hungrig, 

der iſt flüchtig. 

Dazu jagt ein Dichter: 

Bott ließ Frank dich werden, 

damit du hier auf Erden 

or ihm wirjt gänzlich ſtill. 

Du biſt in ſeiner Pflege, 

er führt dich deine Wege, 

daß du erkenneſt, was Gott will. 

Er möchte reich dich ſegnen 

und dir im Leid begegnen. 

Erkenne jeine Zeit! 

Er will dein Sinnen lenken, 

damit dur ſollſt bedenken: 

Wo bin ich in der Ewigkeit?“ 

Gott hat den Sohn gegeben, 

mit ihm das ew'ge Leben 

ſür den, der glaubt an ihn. 

Er will von allen Stinden 

auf ewig dich entbinden; 

drum komm in Glauben heut’ zu 
ihm! 

Wer Sejus hat gefunden, 

der konnte recht gefunden 

an jeiner Franken Seel. 

Much du kannſt Glück erlangen, 

ein ew'ges Heil entpfangen, 

drum fonım zu ihm, dem Zebens- 
quell! 





aulltä 


Die alltägliche Goſelligkeit ge: A 


hört zu den Pleinen Freuden des | 
Lebens Ohne fie find unfere Tage 


1 


eintönig und ohne Weiſſicht. Nicht 
in der Mögeichlofienheit unſerer 
vier Wände kann fihh Herz und 
Seele bereichern, der geijtige Ho— 
rizont fi meiten. Nur im Ber- 
fehr mit andern Menjhen, im Zu- 
ihnen-Sehen, fie bei fih empfan- 
gen, erwächſt uns Einblid und 
Verſtändnis in die Mannigfaltig- 
feit der menſchlichen Schickſale. 


Mir lernen im Zujammenfom- 
men und näheren Sichfennen in 
mand eine andere Melt hineinje- 
ben, die Umstände ihres Entitan- 
denfeins begreifen, und veritehen 
itber dem Wiſſen um anderer Men- 
ichen Nöte, die Fleinen und gro- 
hen Sorgen der eigenen Tage leich⸗ 
fer tragen. 


Aber es gibt im Leben eines 
jeden Menichen nicht nur die ſchwe⸗ 
ren, e8 gibt auch die frohen und 
die Thönen Stunden, die in ihrer 
lichtbollen Art manch einen Schat- 
ten zu berdrängen vermögen. Die 
Sonne jheint ja für jedermann 
ud Ahr aleich halten ſich auch die 
Heinen Freuden für uns bereit 
Au ihnen gehört auch die alltäg- 
liche Gejelligfeit. 


Eiaentfimlih machen mir viel 
zu wenig von ihr Gebrauch. Wir 
laſſen uns gar zu gerne bon un- 
iern Pflichten und unjerer Ar- 
beit völlig in Anſpruch nehmen, 
und erſt wenn wir auf unſerm 
Wege nicht mehr recht vorwärts 
fonmen, wird uns bewußt, etwas 
Weſemliches verſäumt zu haben. 
E fehlt uns ein Anfporn, die Flei- 
ne alltägliche Geſelligkeit 


Vielfach wird don der alltäg- 
lichen Goſelligkeit zurüdgeichredt, 
weil fie Zeit und Geld Tote. Der 
Rerfuft der Seit wird aber im- 
mer bon einem Gewinn unſeres 
&emütes weitgemacht, denn der 
Menſch braucht neben der Arbeit 
aud; die erholiamen Augenblide. 


Die Fleine Goſtlichkeit aber ‚ver- 
mio 
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Kran Tina Schönte t 
geb. Peters, Black Creek, B. C. 


Am 23. Septeniber d. J rief 
der Herr, mitten in der täglichen 
Arbeit, Schw. Schärfe zu: „Komm 
wieder Menſchenkind! Am Mor« 
gen war fie noch geſund ermadıt, 
fühlte aber bald Heftige Schmer- 
zen im Kopf. Der Arzt wurde ge- ' 
rufen, und ſie mußte ins Hoſpital 
nebradjt werden, wo fie bereit3 um 
1 Uhr mittags die Mugen für im- | 
mer ſchloß. 


Am 31. September war die Be⸗ 
gräbnisfeier im MBGBethauſe 
„Ar dem ſchönen goldnen Strand 
, ſang der Sängerchor den 
Trauernden als Troſt zu. Br. A- 
bert Wedel ſprach in Enaliſch über 
1. Moſe 3, und Pred. Joh. Har- 
der hielt die Leichenrede nad 
1. Joh. 3, 13. 


Rom Krauenberein murde da 
Sied gelungen: Laßt mid ge 
hen . .„ .”. md der Sängerhor 
lang: „Lebt wohl, Tebt wohl... .” 


Nah den Schlußgebet bega- 
ben wir ung zum Friedhof Br. S. 
Falk ſprach tröitende Worte zur 
den Angehörigen, und der Frauen- 
verein ſang das Lied: „Engel, öff- 
net die Tore weit. >.” 


Nach der Riifehr vom Friedhof 
berſammellen ſich einige ältere Ge- 
ſchwiſter aus der Gemeinde, die 
Nerwandten und Gäſte der Fami- 
tie Schönfe zu einem Imbiß mit 
Raffee und Zwieback vom frrauen- 
berein zubereitet. Schw. Schönfe 
mar ſteis gern und pünkklich zum 
Nerein gekommen. , 


Zum Vegräbnis waren folgen- 
se Anachörine und Verwandte der 
Familie Schörfe erichienen: Tod. 
tor Martha Vauls mit ihrem Töch · 
terchen, 3 Schweitern von Schm. 
Schönfe von Ontario: Frau ©. 
Kriejen, Frau ©. Wiebe und Ma- 
riechen, und ihre Br. Joh. Peters 
von Arnold. 


Find Schönke geb. Peters wur- 
se am 17. Dezember (Sahr? — 
Ned.) in Prangenau, Südrußland, e 
aehoren. 1925 Fam fie mit ihren 
Eltern nad Kanada, erit nad Du- 
chek und bon dort nach Gem, Alta: 
Dort reichte fe Jakob Schönfe an 
99,Otober 1930 die Hard zum 
Ehehunde. Daun zogen wir nach 
Blnd Creek, wo wir bis auleßt ge 
wohnt haben, Wir haben Freude 
und Seid neteilt und G Site 
und Barmheraigfeit auf 
ter Met und Weile erfahr 


Die veritorhene S 
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1. Fortſetung.) 
wWo iſt das Fräulein don der 


„X führe niemand an“, er- 
widerte ih. , 

‚Niht?” fagte er. „Doch! Alle 

Menihen führen mid an. Das 
Sräuffein don der Mangelitude 
auch. Aber jegt werde ich's ihr ja- 
gen. „Zamohl!” 

„Sie it nicht zu Haufe”, gab 
id) wieder zur Antwort. 

Rojalinda ſagte Fühn: „Benn 
Sie der find, der Elofkon heißt, 
darın kann ich Ihnen mitteilen, 
daß fie nichts mit Ihnen gu tun 
haben will. Es ft das befte, wenn 
Sie gleich wieder gehen.” 

‚Barum till fie nichts mit mir 
zu tun haben? Iſt man ihr viel- 
feicht nicht fein genug? Dem Fräu- - 
ein don der Mangelitube? Sit fie 
io vornehm?“ Er rüdte mir dicht 
auf den Leib, und ich ging, die 
Mangelrolfe im Arm, rückwärts 
und-Iente fie aus Verjehen von 
hinten in die Mangel. Sch hatte 
nurden Wunſch, daß jemand käme 
Das beriteht ihr nicht, Minder! 
Mber ich werde fie ſchon ausfindig 
maden.“ Er ging auf die innere 
Tür zu. Ich werd’ ihr zeigen, was 
ih flirn Perl bin. Sch bin Fein 
Habenichts,” 

„Sie ilt doch nicht dal” Fauchte 
Rojalinda. „Da drinnen Tiegt un- 
jere Mama und ichlaft, e3 geht ihr 
nicht gut. Unteritehem Sie fid} nicht, 
hineinzugehen.” 

‚Nur Feine Mufregung, Tiebe 
Steine, ich will niemand was Bö⸗ 
ſes tun. Sch wollte nur zeigen, daß 
ich fein Habenichts Din.“ 

„Sie find nicht ganz nüchtern. 
Sie jollen Ihrer Wege gehen! Tan- 
te Bella ſagt, daß Sie immer nur 
im Wirtshaus fiten, ſolche Freier 
ſchätzt fie nicht.“ Ich hielt es für 
angebracht, daß er pleih auf ein- 
mal klar jah, dann beläftigte er 
Tonte Bella nicht mehr. 

Bubi Tam und wollte den neuen 
Onkel begrüßen. Ich nahm ihn am 
Arın und zog ihn dabon. Die Katze 
ſaß unter der Fleinen Mangel und 
puste jih. „Komm, Perſſon!“ Tod- 
te ib; denn wenn ſich Bubi mit 
der Kabe beihäftigte, hielt er ſich 


fern. 


gibt 
Dann 











UVNNERSTAD — 


ns mit Ro und Wagen 
R Buck Sieden fahren. 


































Er holte feine Brieftaſche her · 
aus, öffnete fie und winkte damit: 
Sie war fo voll von Geldideinen, 
daß fie bemahe auseinanderplatte. 
„Seht ihr?“ Er ſchwenlte fie hin 
und her. „Glaubt ihr mir jegt? 
Sagt e8 dem Fräuhänlein von 
der Mangelitube. Dann taugt man 
vielleiht wa3.” 


Als er die Brieftafhe fo bin 


“ und her ſchwenkte, fiel ein Haufen 


Scheine wie ein ſchmutziger Scdmee- 
fall auf den Fußboden. „Au weh!” 
rief er und begann fie aufzuſam · 
meln. € ging ſchlecht. Roſalinda 
und id) mußten ihm helfen. Mir 
Troden unter die Mangel und ho⸗ 
ben die Scheine auf. „Das it ſchön 
von euch, Kinder“, ſagte er, „mit 
wird schlecht, wenn ich mich hide.” 


Da entdedte ich gang weit un- 
ter der Mangel einen Schein, der 
mir befannt vorfam. Ich redte 
mich danad), zog aber die Sand 
aleic) wieder zurüd und ſtand auf 
allen vieren, während mir das 
Serz zu Elopfen begann. Mar da 
nicht auf den Nand diejes Sunder- 
ter3 eine Zeile gejchrieben — doch, 
wahrhaftig! 


„Sit das jeht alles?“ fragte 
Elofhon und jtopfte fein Geld in 
die Taicdhe, während ich mit zit- 
ternden Beinen aufitand. „Shr 
habt mir doch nichts ſtibitzt?“ jay- 
te er und glogte und an. 


Er ſtand bor der Niiche, mo 
Roialinda Mumie geipielt hatte. 
Plöklic; kam mir eine. dee, wo⸗ 
ber ic; fie Hatte, wei ich nicht. 
‚Set die große Mangel in Gangl, 
flüſterte ih Rojalinda gu; denn 
fie jtand auf der Seite, wo ſich 
der Schalter befand, — »E3 mwird 
da3 heite fein, wenn Sie die Schei- 
ne zählen, dann sehen Sie, ob 
wicht Tehlt“ ſagte ich zu dem Lum ⸗ 
penbändler. 

Er blätterte aufs Geratewohl 
mit ſteifen Fingern in. jeinen 
Scheinen, amd id) begann laut zu 
zählen, - gewaltig Taut, während 
fich die Mangel in Bewegung jeß- 
te und auf ihn zulief. Sch Fand, 
dab es ſchrecklich Taut Tlapperte, 
aber er merkte offenbar nichts, bis 
er einen Buff in den Bauch kriegte 
und in der Niſche gedrängt wurde. 
& „Stopp!“ jagte ih; Rofalında 
ihaltete den Strom ab 
‚Wir hatten Sid, er war genau 
jo. viel zu did, daß er nicht HerauıS- 
tonnte, jondern gegen die Mangel 
geflemmt murde, aber nicht zu 
jet. „UN!“ jtöhnte er. „U, was 
iit denn da8? Laßt mid) raus, Kin⸗ 
der! Ich Sige feit, au, mein Baudy!” 

Er konnte wirklich nicht Tosfom- 
men, Wäre er ſchlanker gemeien, 
dann hätte er fid) unter dem Man- 
gelwagen durchwinden Tönnen, 
aber nun war unmöglich. 
‚Nehmt Diejes verfligte Ding 
weg!“ ſchrie er. Eh 


kummiere did) nicht darım“, 


| Tante id, „uf an!“ 


Da jtand Mama in der Tür 


mit Klein O auf dem Arm. „Bas 


ft denn das für ein Lärm?“ frag- 
te Sie. x 

„Zaifen Sie mid los, rau!” 
wiminerte Clofgon, „Die Ki-fin- 
der wollen mid) umbringen!“ 

Mas habt ihr denn da bar, 
Kinder?” rief Mama und wollte 
ſich zur Mangel begeben, um den 
Strom wieder einzwichalten. 

Roſalinda ſchlüpfte durch Die 
Tür. „Halt!“ ſagte fie und ſtellte 
mid) vor Mama hin. „Dies fit der 
Dieb, Mama!” 

„Er Tügt, Frau! Maden Sie 
mich 108!” Hagte Glofkon. 

‚Mas in aller Welt bedeutet 
5a3?” Mama mußte nicht, was 
fie glauben jollte. „Was foll da$ 
heißen, Lafje?“ i 

„Er hat Fräulein Lurs Geld“, 
fagte id. „Er hat es uns ſelbſt 
gezeigt. Ich ſchwöre, daß es die 
Wahrheit iſt, Mamal“ 

Wenn du dich nur nicht irrſt“, 
ſagke Mama und Tief hinaus, um 
zu telefonieren. Wber da hatte Ro- 
jalinda ſchon die Polizei angeru- 
fen und ihren Auftrag ausgeführt. 

Shr zerbreht mir die Rip- 
pen!” jchrie der Zumpenbandler. 
Ihr bringt mid um, dafür. jollt 
ihe mir büßen!“ 

„Kein Gefahr”, ſagte ich und 
hoffte, daß ich recht Hatte. 

Mama ging bin und ber. „D 
web, o weh!“ jammerte fie. „Was 
ſoll nur daraus werden!“ 

„Q@ meh, o meh, o weh! rief 
Klein O vergnügt, 

Da wurde die Tür aufgeriſſen, 
dab es dröhnte, und herein quol- 
len Tante Bella, Mirre, zwei Po— 
Iizüten, Deſſi Papa und Knutte. 

Elofhon!“ rief Tante Bella. 

Die Kate Perſſon verlieh Bubi, 
der unter der Mangel ſaß, und 
begrüste ihr Frauchen 

‚Der Dieb“, jagte id) ſtolz und 
zeigte auf den Lumpenhändler. 

„Mber ich veritehe nicht“, fragte 
Tante Bella. „Sagtejt du nicht, es 
je ‘eine andere Perſon?“ 

„Doch“, antwortete id, das 
habe ich geſagt. Wber der Hier hat 
Fräulein Lurs Geld!” 

„Eins nad) dem andern!” rief 
der Poliziſt, und der andere holte 
jein Notizbuch heraus. 

Sch erzählte, und der Poliziſt 
notierte. Mber Elofßon leugnete 
alles ab. Er wurde befreit, und 
fofort wurde er ungeheuer dreüt, 
obwohl es jeinen blinfelnden Au- 
gen anzujdhen war, daß er ſich 
nicht jo ſicher fühlte, wie er fat. 

„Und wo it der Hunderter?“ 
fragte mich der Polizüt. 

„Bier!“ Tagte ih und krabbelte 
unter die Mangel. 

Sch jah mid um — da war 


kein Schein! Und ich hatte ihn doch 


jo deutlich geiehen, e8 Fonnte Fein 
Trugbild gewejen fein. „Sit du 
— Bubi?“ fragte ih. „Steh 
auf!“ 











Jap; diejes Geld... ? Aber wie 
weißt dur... ? 


habe,” 





fogte Elofhon. „Da fehen 
Ss er mat man ißt dod) fein Geld 
aufl” | L 
‚Nein”, jagte Tante Vella und 
ſah ihm fejt in die Augen, »mandje 
trinken es auf, wie id) gehört 
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„Sie haben uns feine Neden- 
ſchaft darfiber abgelegt, woher Sie 
das Geld befommen haben”, fagte 
der eine Polizist und jah Elofsons 
Brieftaihe durd. ' 

„Salt du ein großes ſchönes Pa- 
pier mit einem Onkel darauf auf- 
gegeifen, Bubi?“ fragte Mama. 

„Nee“, antwortete Bubi wieder. 

„Neeneeneeneel” ſang Klein ·O 
auf Mamas Arm. 

Es #lingelte an der inneren 
Tür, die auf das Treppenhaus 
firhete. Mirre ging Hin und mad)- 
te auf. 

„Sch muß doch kommen und je 
hen, wie es Ihnen geht!“ trom- 
vetete Fräulein Lyhr draußen. 
„Und dann möchte ich für die vun. 
derbaren Kochtöpfe danken und fa- 
gen, dab ich den Dieb auf eigene 
Fauſt fejtgenommen Habe.” 

‚Da ſeb ich mich nieder!“ rief 
Tante Bella, „Wieviele Diebe find 
e3 denn eigentlich?” 

„wei“, jagte ih; denn jeßt 
wurde mein Kopf jo Flar, daß ich 
mir zujammenreimen: fonnte, wie 
es sujammenhing. 

FJawohl, e8 muß diejer Sirius 
iein, lieber Serr Wachtmeiſter!“ 
ichrie Fräulein Lyhr. „Nur er und 
dieier Heine Junge Haben geſehen, 
daß ich fo viel Geld zu Haufe Hat- 
te, das habe ih ſonſt nie, Und es 
denft doch niemand, dat der Jun⸗ 
ge den Einbruch verübt hat! 3 
ich mir das irberfegt hatte, ging ich 
hinauf zu Sirius, Hlingelte an jei- 
ner Tier und fagte, id wünſchte 
da3 Badezimmer zu jehen, das er 
repariert Haben tolle. Und dann 
iperrte ich ihn dort ein, und bier 
üt der Schlüſſel!“ 

‚ber haben Sie denn Beivei- 
je?“ wandte der Poliziit ein. Er 
mußte zweimal fragen. Dann hat · 
te ſie verſtanden. 

‚Nein, Beweiſe habe ich nicht, 
antwortete fie. „Sch date, die 
würden Sie beidaffen. Sit das 
nicht Sache der Polizei ?“ 

Die Poliziſten jaben fih an umd 
zudten die Schultern. 

Ich Hatte Schon den Kopf hän- 
genlaffen, weil mein Beweis ver- 
ihwunden war und Glofson ber- 
mutlid) frei ausgehen würde. €3 
war auch wicht ſehr glaubhaft, dab 
wir Sirius feitnehmen Fonnten. 
Fräulein Lyhr hatte feine Ahnung 
von den Zahlen auf ihren Geld- 
icheinen. So kam man nicht weiter. 
Salt... : 

„Barten Sie einen Augenblick!“ 
jagte ih. „Sehen Sie alle Hun- 
derter nad), die Elofgon Hat! Ich 
habe auf zwei Scheinen ganz das- 
jelbe geihrieben! Aber den zweiten 
Schein kann natürlich auch der an- 
dere Mann Haben, wenn die bei« 
den das Geld geteilt haben.“ 


r 
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Sie Bent 
leugnen wird.“ 
„Barum follte er leugnen?” 

‚Das tut er immer, Sie fen- 
nen Sirius nicht! Er it aalglatt. 
Den Kriegen Sie nit zu faljen.” 

„Warum jollten mir ihr zu faf- 
fen Friegen? Weil Sie eine ehr⸗ 
Tiche Arbeit für ihm ausgeführt 
haben? Aber jegt follten wir und 
diejen Stall anfehen.” - 

„Den Sta-jtall?” ſagte Elof- 
kon, und es lang etwas Beinlau- 


ter. 

‚Der Stall gehört Sirius, da 
miſche ich mich nicht hinein.” 

„a3 fagt der Menſch?“ frag- 
te Fräulein Lyhr· „Und wollen Sie 
fich miht um den Dieb im Bade- 
zimmer finmern?“ 

„Wir fommen“, jagten die Po- . 
liziſten. 

Als alle gegangen waren, ent- 
decklen wir den zweiten Schein. Er 
war zu einem kleinen Bauſch zu- 
jammengefnüllt. Die Sage Perſſon 
und Bubi fpielten drffben im Fen⸗ 
jter damit. 

Im Stall fand man eine Men- 
ge Sadıen, die in Teßter Zeit bver- 
ſchwunden waren, unter anderem 
Fräulein Qyhr3 Tafeljilber. Der 
iogenannte Fabrifant Sirius war 
ein Sehler ſchlimmſter Sorte. Elof- 
kon arbeitete für ihn. Sie hießen 
weder Elofßon noch Sirius, jon- 
dern hatten ganz andere Namen. 
Beide wurden ſchon Tänger bon 
der Polizei gejucht, und beide er- 
hielten eine lange Gefängnißitra- 
fe. Sirius war der Schlimmere 
von: beiden. 

Die Familie Larkon aber befam 
die Wohnung im zweiten Stod, 
die dadurch frei wurde, und La- 
ban und Lotta durften in den Stall 
trberfiedeln! 

Wir wurden durd; Pfeif nicht 
reich. Reich zu werden ijt nicht fo 
leicht. Und es ift auch nicht ficher, 
ob das etwas ift, wonach man trad)- 
ten jollte, jagte Fräulein Lyhr. 
Aber Pfeif wurden jedenfall3 be- 
fannt und viel gefauft, und man 
fann nicht jagen, daß es ein jo 
ſchlechtes Geſchäft war. Und da 
wer Papa nicht dumm it, brü- 
tet er weiter über Erfindungen. 

Aber Bettenmöbel erfindet er 
nicht mehr. Wir haben jetzt alle 
ein richtiges Bett und viel Plak. 
Manchmal fahren wir zu Tante 
Hellas Sommerhaus hinaus und 
baden in der Maubudt. 

Saban und Lotta haben wir be- 
halten. Mitunter jagen wir uns, 
daß das vielleicht Luxus iſt, aber 
ich alaube nicht, daß wir fie je- 
mals hergeben werden. Sie migen 
uns aud) eine ganze Menge; denn 
fie Helfen mit beim Tronsport für 
Papıs Werkitätte, und Lotta 
immer nody das Proble 
den beiden. 
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Bethesda Heim, Vineland, Ont. 


Eine Zurechtſtellung in unjeren 
Beitinigen bringt oft nit den ge- 
wünſchten Erfolg, denn Me Lejer 
find. oft mehr beeindrudt von dem 
eriten Artikel. Doch fühlen wir, 
daß eine Zurechtſtellung notmwen- 
dig iſt zu dem Artikel von G. ©. 
9. En3 in der „Mennonitiichen 
Rundſchau“ „Können wir nod) 
Dank opfern?”, der aud) im „Bo⸗ 
ten“ erichien. 

Br. Ens erwähnt, daß in „Be- 
thesda“ die täglihen Koſten je 
Patient $2.00 den Tag waren, 
ehe die Regierungsperfiherung in 
Kraft trat, und dab, jobald die 
Dntario Regierung Unterjtügung 
aab, die täglidye Koſten je Patient 
bi3 $6.35 den Tag jtiegen. Die- 
jez ſtimmt nicht, denn unjere mo- 
natlihe Mate war damals $70, 
»d. $2.35 je Tag. Im eriten Jahr 
ihrer Unterjtügung zahlte die On- 
tarıoRegierung uns $5 den Tag, 
und in diejem Jahr $6.35 den 
Tag. Den meiiten Zejern wird es 
nicht Zar jein, daß die $2.35, 
die die Angehörigen zahlten, in 


are ah 


92.35 










Konferenz der Mennoniten-Brü- 
dergemeinde und von dem Ertrag 
von der Farm gededt. ' 

Wir müffen es aud beadten, 


dab in unfere neue Rate von $6.35 


Abnugungen („Depreciation”) der 
Gebäude und Ausrüftung als 
Ausgabe eingeihloffen find, das 
friiher bei unjerer Rate von 54.94 
nicht der Fall war. Die Kojten 
find aljo nit jo drajtiich geitie- 
gen, wie der Artikel jagt. 

Wir hoffen, daß unfere Leſer 
hierauf merken werden ımd daß 
fie verjtehen «möchten, daß dieſes 
feine Rechtfertigung iſt, Tondern 
eine Zurechtſtellung einer,  biel- 
leicht ungewollt, nicht richtigen 
Yusjage, die ſchon Verwirrung 
verurſacht Hat und momöglid) nod) 
mehr verurjadyen wird, nit nur 
unter den Rejern, ſondern aud) 
unter denen, die neue Projekte 
für Aſyle fiir Geiſteskranke pla- 
nen. 

Wir glauben, daß unjere Ge- 
meinden-aufmerfjam gemadt iwer- 
den jollten auf die Notwendigkeit 
bon guter Pflege für Geiltesfran- 
fe in einer wirklich chriſtlichen At- 
mojphäre, und dab unjere Ge- 
meinden eine beitimmte DBerant- 
wortung in dieſer Arbeit Haben. 
Alles, wa3 getan werden kann, 
um diejes Pflichtgefühl in ung zu 
weden, Toll dazu beitragen, daB 
denen geholfen wird, die unjerer 
Silfe bedürfen. 

€. 5. Rempel, 

Vorſitzender des Komitees für 

das BethesdarHeim. 





Wieder MSM 
Nervenheilanftalt in Manitoba 
Seit unjerm legten Bericht iſt 

viel Zeit vergangen. Am 29. Sep- 
tenber hatten wir eine Sigung 
des Ausſchuſſes, auf der beſchloſ⸗ 
jen wurde um eine Audienz beim , 
„Deputy Minijter of Health“, Dr. 
Elliot, anzubalten. Melt. Pauls 
rief telefoniih an und erhielt die 
Zuſage, am 5. Dftober fönn- 
ten wir Dr. Elliot jpreden. Bir 
wollten den inzwiſchen fallenge- 
lajienen Faden der Verhandlun- 
gen mit der Regierung über un- 
jere Nervenbeilanitalt wieder auf- 
nehmen. 

€3 war berabredet, daß id; Melt. 
Paul? abholen jollte. Wie be- 
drückte es nun mein Gemüt, als 
ih Hinfam und Br. Pauls mir 
mitteilte, daß er jeines Leidens 
wegen mit mitfahren fönne. 
Gerne Hätten wir ihm leiden ge 
holfen. 

Was jollten wir nun hun? Wir 
andern waren wenig befannt mit 
den früheren Verhandlungen mit 
der Regierung. „Die Sadhe darf 
nicht Tiegen bleiben“, Tagte Br. 
Bauls, „id werde zu Hauje beten 
und ihr müßt dort ſprechen.“ Da- 
nrit verabidiedete er ung. 

Angenehm berührte uns der 
freumdliche Empfang bei,Dr. El- 
Tiot. Sprad) id, in meinem vori- 


gen Bericht von einem falten 
Sauch, fo Lönnen wir heute bon 


u ‚recht w 0 rmen Brife berid)- 
f 5 in der Unterredung 
umgab. - 2 N 








rung würde ſolche Beitrebungen 
des Vereins nur gutheigen kön— 
nen, meinte Dr. Elliot. Im Bau, 
glaube er, könnten wir ein Drittel 
von den Koſten erhoffen. Im Un— 
terhalt der Kranken dürften wir 
ebenfall auf aute Unterititgung 
rechnen. Die Anjtalt müſſe aber 
natürlich nad) Vorſchrift der Ne- 
gierung gebaut werden. Alle die- 
fe Fragen wolle er tmt dem Mi- 
niiter, Dr. Johnſon, beipreden 
und un3 dann Antwort zufommen 
laſſen. Dr. Johnſon it gegemmwär- 
tig ın England. 

Voller Hoffnung auf meiteren 
Erfolg und mit einem warmen 
Gruß an Aelt. Bauls von Dr, EI. 
liot verabſchiedeten wir uns 

Mur der nächſten Direftorenfit- 
zung joll nun die Arbeit für mwei- 
ter geplant werden. Der Herr 
rolle zu dem Wert das Gedeihen 
geben und in uns den jtarfen 
Glauben wirken, denn „alle Dinge 
find möglich dem, der da glaubt.” 

Sm Auftrage, Euer Mitarbeiter 

&, &. 9. En, 
Neinland, Dan. 
BS. IH füge nod) Hinzu, dab 












Verſicherungen, Leb 


— — — ee Da 
Ri e. Der ied von 
3259 de bon der Nanadifähen | 


Häüuſer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorſtädten, auch 

Geſchäfte — Grocery Stores“ — „Appartement“-Hänfer — Farmen 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
ensverfiherung oder Geldanleihen 

dienen wir Ihnen gerne und promptl —— 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung ober telefonieren Cie 


Abbstsjord, B. €. 

Die Bertreterberjammlung des 
Mennonitiihen Hilf 
grationäiverf8 don B. €. fand am 
30. September in der Bethel-MG- 
Kirche zu Aldergrove, B. C. ftatt. 
Die Gemeinden waren gut ber- 
treten, denn die Kirche war ge- 
füllt. Der Leiter des Hilfswerts 
diejer Provinz, Pred. G. Thiel- 
mann, Dit - Chillimad, hatte ben 
Vorſitz. Pred. Henry Brucks, NYar- 
rom, diente mit einer Anjprade. 
Berichte folgten bon Harvey RTa- 
ves (MEC), Waterloo, Ont., I. I. 
Wiens Narrow (Hilfswerk), Pre- 
diger Wm. Neufeld, Stidabbot3- 
ford (Friedensſache), Pred. Pe- 
fer3, Abbotsford (Sataftrophen- 
dient). Aelt 3. J. hießen, Sa8- 
fatoon, Tonnte nicht kommen. 

Goldene Hochzeit feierten Da- 
pid Dycks im Heim von Pred. U. 
%, Harderd; am 22. Suni 1911 
find fie in Winkler, Man., in den 
Eheſtand getreten. 

Jakob G. Janzens wurden bon 
ihren Kindern, Verwandten und 
Freunden (75 Perſonen) in der 
„Bine Grove Hall“ mit der Feier 
ihrer Goldenen Hochzeit über- 
raſcht. 1911 wurden fie in Eigen- 
heim, Sask, ehelich verbunden. 


‚Sie haben 7 Rinder, 30 Enkel und 


1 Urenfel. 

Grüne Hochzeiten Hatten Diet- 
rih Mm. Dyd mit Charlotte Mar- 
tens (Tochter von Peter Reimer3); 
Werner Sooge (Sohn von ©. ©. 
Sooge, hier wohnhaft) mit Sandra 
Mabel Scherf in Saney, B. C.; 
Senry Müller mit Helen Worms 
in Morden, Man. (mohnen bier); 
Senry David Nempel mit Nanch 


Sean Stein; Witiver Daniel Gies- ı 


breht mit Frau Mary Baines. 

Am 16, September brachte im 
Saale des ‚MET der Chor der 
Pienenberg - Bihelihule, Schweiz, 
ein Programm in Gejang, Zeug- 
ni3, Anſprache von Pred. S. Ger- 
ber, Reiter und Lehrer der Schule. 
Zehrer und Prediger Clarence Hie 
bert (Enid, Oklla, USW), der zur 
Zeit in Europa dient, ſtellte die 
$ruppe vor und Teitete die eng- 
liſchen Lieder. Man ſchätzte diejen 
Beſuch jehr, davon zeugte das volle 
Haus, 

Menno Wiebe, Sohn von Da- 
vid Wiebe, ſtudierte daS lezte Schr 
im Bethel-Eollege, North Newton, 
Kanſ. USW, in »Soctal Science”. 
Dort find 470 Studenten. 

Ruth Schmidt, Tochter von Ahr. 
D, Schmidts, fuhr nach Hillsboro, 
um im- Tabor - College zu ftubie- 
ren. 

Slenora Braun, Tochter don 
$.R. Braun, ft nach Illinois ge- 
fahren, um da im Mheaton-Eol- 







und Immi- 





ſ 
körde des Wohlfahrtskomitees der 
MB tätig zu Tein, 
Das MBG - Bibelinftitut don 


(Bortjegung umfeitig) 





| Am 1. November beginnt unjere neue Geſchichte 
Anna⸗Roſe oder Wachet und betet 


„bon Wilhelm Immanuel 

Die „Anna-Roje-Geihichte” tt wahr und ſchlicht Auf Schriftgrund 
iſt fie geihrieben. Der 23. Pjalm von dem guten Hirten gibt in 
den Ueberſchriften Licht fiber die einzelnen Kapitel, Sie weckt ımd 
ihärft die Gewiſſen, mahnt zur Selbftprüfung und zum Schuld- 
befenntni3, pflanzt Liebe zur Bibel und zum geiftlihen Lied, reizt 
und ermuntert zum Beten, zum Loben und Danken, fie beken 
Jeſus Chriftus, den Siinderheiland und Retter. | 


Aus dem Vorwort zur. 83. Auflage: Nur mit Sniebeugen und 
Sändefalten kann ich hören und reden von der großen Gnade mei» 
nes grundgütigen Gottes, die er jo reid) an diejen armen Blät- 
tern bewährt und verklärt hat. 33 Auflagen, biel, viel taufend Er- 
entplare hat er hinausgeſandt und fie zu Troft- und Friedensboten 
werden lajien an Sranfenbetten und Sterbeitäiten, in Zazaretten 
und Hojpitälern, in Sefängnifien und Zuchthäuſern, im Seilig- 
tum betender Chrütenjeelen. Seine Engel waren mit diejem Büch⸗ 
Iein. Ihm ſei ewig Preis und Dank] Er wolle ſich ferner zu die- 
fen Blättern befennen, daß fie nod) vielen ein Wegweiſer werden 
zu unferem treuen Seiland, dieſem unbeweglichen Feljen jeiner 
Snade in der Flucht der Zeit, auf ihn allein ihr Haus zu grün- 
den. Nur hier foll unſer Glaube Sütten bauen. Er allein ift das 
Mund DO, der Weg, die Wahrheit und das Leben, die volle und 
ganze Wahrheit, der einzige Weg, da3 ewige Leben. Mit Recht 
hat man gejagt: „Die Theologie ft Chriftus, der Gefreuzigte. Die 
Sittenlehre it Chriſtus, der Gefreuzigte. Die Geſchichte der 
Menſchheit it Chriitus, der Gefreuzigte.” 


Darum, liebe Sefer, fchenft jest 


Freunden, Verwandten, Bekannten and Armen, 
in Nordamerifa, Südamerifa und Exropa 


ein Jahresabonnement des Samilienblattes 
„Mennsnitifche Rundſchau“ für nur $5.50 


Beitellzettel für Jahresabsnnement der 
Mennonitiſchen Rundſchau“ als Geſchenk 


Hier bitte nichts ſchreiben! 
























































THE CHRISTIAN PRESS, LTD 
159 Kelvin St. 

Winnipeg 5, Man. 

Ich beſtelle Biermit bie 

— — Nundſchan 

zum Prerie oon $3.50 auf 

ein Jahr als Geſchenk für: 




























OD Xlter Lefer D Neuer Lefer (Bitte anmerken!) 
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 Berteinde Gottes in Chriito (Sol 


lungen ab. Ä > 

As Socit, Reitdeutiehland, find 
Rad Bullers zurüdgefehrt. Er war 
dort 4 Sabre als Zehrer und ſtell⸗ 
vertretender Zeiter in der Schule 

für die Kinder Tanadiiher Solda- 
ten tätig gemejen. Se 

Dad MEI hat 450 Schüler, 
ungefähr diejelbe Schirlerzahl wie 
im vorigen Jahr Zeiter it Pred 
Dabid Nemwnann; Lehrer Find: 
&. Sanzen, Henry Thieken, Hen⸗ 
ry Saat, Martha Dydh Hilda Jan⸗ 
zen, Henry Klaſſen Jakob Toms, 
Eric; Ratlaff, Ahramı Görz, Hen- 
ru Wiebe, Ed. Andres, Mary Both 
und Sohn Enn2. 

Es gab hier etliche leichte Nadht- 
fröite, dann folgte Regenmetter, 
unterbroden bon jchönen Tagen, 
an denen- die Sonne noch redt 
warm ſchien Mande Leute ernten 
noch, Blumenkohl und Spargel. 









Su vermieten 
2 Zimmer-Wohnung 
mit Badezimmer 
in Arnold, DB. E,, nahe zur 
deutschen MBG-SHirdhe. 

Näheres bon 
Mr. Henry P.. Wiebe 
708 Marion Rd 


RR. ?, Abbotsford, B.C. 





Su vermieten 
ab fofort in Elmwoob 


2 Simmer 
mit oder ohne Möbel. 
Telefon LE 3-4334 










rtſehung von Seite 92) 


6⸗ 
die 50 Meilen in etwa 9 Stun- 


Sen fahren wolle. Schw. U. Mlaf- 


mut X. Sanzen fen, RN, in ber Miffion unter 
rer) und grau den Sndianern, 


ichreibt ihren EI- 
tern nm Winnipeg, dab Vandes- 
brofident Strößner am 5. Olto⸗ 
her ım Auto aunter Begleitung von 
Motorrädern, auf der neuen 
Strafe nad Filadelfia, Bern 
heim, aefommen jet. 4 
— Mad fait 6 Monaten m 
Chaco Baraguays haben die aus 
den USW importierten Raſſen 
tiere, 18 junge Bullen und 30 
umge Schweine, id) augenjdein- 
Yich afflimatiftert und gedeihen 
aut. Diefe Zuchttiere waren em 
SeichenE dom mennonitrihen sar- 
mern aus Zancaiter County, PBa., 
an De mennonitiihen Bauern ım 
Chaco Paraguays 
”- + 


Entheraner in der Welt. — Auf 
72588559 it die Zahl Der’ Qu⸗ 
theraner in der Welt geitiegen 
1960 waren es 71101 780); 
Sabon find rund 49 864 000 in 
Mitaliedskirdhen. des Lutheriſchen 
Meltbunde® zufammengeiclo)- 
jen. 


* 


* * 


Norwegen. — Die Bewohner von 
Sinmarf. der nördlichiten norie- 
anichen Provinz, bangen um fhre 
Grüten;. Sie befürdten, dab die 
PBarentsiee, in der fie jeit Genera- 
tionen mit dem Fiſchfang ein Far- 
ges Brot berdienen, durd die ſo— 
wietiichen Sernmwaffenderjucde” ra- 
Sioaftin verſeucht werden wird. 
Der aröhere Teil der mindeitens 
20 iomgetihen Kernerplofionen 
bon Megatonnen-Stärfe hat in der 
Nähe der Eismeerinſel Nomwaja 
Semlja ſtallgefunden, die von der 
selfiaen Kiſte Finmarks nur rund 
1,000 Kilometer entfernt Tiegt. 
— 


Niederlande. — Auf der Ebene 
von Geſchäftsträgern würden die 
Regierungen in Den. Saag und 
Moskau ihre diplomatiihen Be— 





Schreiben Sie oder telefonieren Die um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 16, MAN. 
— EDison 44-4311 — 
Koſtenloſe Hilfe beim Planen und Berechnen! 












Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 


Mennonitische 
Sparkassen -Vereinigung 
Suden Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 


1960 zahlten wir 4%, Prozent Dividenden, 
zubem iſt das angelegte Geld verjidert. 


Bebürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zweck? 


Wir leihen Geld aus, mobei die Anleihe auch verfichert ift, das heiht 
im Sterbefalle wird der unbezahlte Teil der Anleihe geſtrichen 
















ziehungen nad) dem Wall Golub 
vorläufig weiter bejtehen laſſen, 
hat der von den Sowjets ausge- 
vieſene miederländiide Botidhaf- 
ter beim Kreml, Selb, bei der 
Ruckkehr in feine Heimat evblärt. 
Mit der Ausweiſung haben Die 
Sowiets die Erflärung ihres Vot- 
ichafters Ponomarento in Den 
Sag zur Perfona non grata, be- 
antwortet. In einer Note Hatten 
die Niederlande das Auftreten Po⸗ 
nomarenfos, der ſich in Sandgreif- 
Iichkeiten eingelaffen Hatte, als 
»unzulällig” bezeichnet. 

KK 


Ungarn, — Biihof Lajos DVetö 
don der Ungariichen Lukheriſchen 
Kirche, Hat die Sperrmapnahmen 
der Fommunntiihen Regierung 
Shtdeutichlands in Ditberlin als 
„wichtigen Schritt auf dem Wege 
zur Feltigung des Friedens in 
Europa und der Welt” begeidhnet. 
Der Biſchof bedauert; da der W⸗ 
ſchluß eines Friedensvertrages 
zwiſchen Ditberlin und Bonn bis⸗ 
her. bon den „revandelinternen 
herrſchenden Kreiſen Wejtdeutich- 
lands“ verhindert worden ſei 
KERLE 

Bolen. — In Warſchau ſuchte ein 
polniſcher Blirger um ein Aus- 
revieviium an, Nach dem. Grunde 
gefragt, warum er jein Sand ver- 
laſſen wolle, jagte er, er tue da3 
aus zwei Gründen. Der erite 
Grund jer der, daß feine Seimat- 


ftadt im Laufe der Sahre als Fol. 


ge mehrerer Kriege immer fie. 
der. zu einem anderen Staat ge- 
hört habe, zuerft zu Dejterreich- 
Ungarn, dann zu Rumänien, ſpä- 
ter zu Polen, dann zu Rukland 
und jest wieder zu Polen, Der 
Beamte in der Paßſtelle verficher- 
te ihm daraufhin: „sch verſpre⸗ 
he Ihnen, Genoſſe, es wird jekt 
feinen Wechſel mehr geben.” Dar- 
auf antwortete der Bürger trof- 
fen: „Sa, umd das iſt eben der 
zweite Grund.” 

— Die Warſchauer Preſſe teilt 
mit, auf Beſchluß des polniſchen 
Miniſterrates werde ein Teil je— 
ner Soldaten, deren Dienſtzeit 
normalerweiſe jetzt im Dftober ab⸗ 
liefe, „bi3 zum Abſchluß eines 
Sriedensvertrages mit Deutjd)- 
land“ nicht aus dem Seer entlaj- 
jen. 

— Der polntihe Parteichef Go⸗ 
muffa hat den Abſchluß eines 
Friedensvertrages mit den bei. 
den deutſchen Staaten” als eine 
der erſten Vorausſetzungen zur 
Erlangung der deutſchen MWie- 
dervereinigung bezeichnet. Auf ei- 
ner Feier zue Einweihung eines 
neuen Panals nördlid von Lublin 
erflärte Somulka, die Wiederver- 
einigung Deutichlands ſei eben- 
jomenig Mufgabe der Polen wie 
der Weſtmächte Die Löjung die⸗ 
ſes Problems ſollte den Deuſſchen 
ſelbſt überlaſſen bleiben Gomul—⸗ 
fa warf der Regierung Meit- 
deutichlandg vor, ſich mit allen 


LORNE A. WOLCH. 


B.Sc.. R.O., 0.D. 





















Mitteln einem Friedens 








vertrag. 
zu widerjegen. — 
“ x 


Schweden. — Für die Trenmung 
von Staat und Kirche ın Schwe- 
den spricht jich Die Irberale Grup⸗ 
pe der. ſchwediſchen Bollspartei 
aus, Die jekige privilegierte 
Stellung der Lutherrichen Kirche 
im Staat jei mit dem Grundiak 
der vollen Religionsfreiheit uns» 
vereinbar, Sn einem Reformpro⸗ 
gramm. fordert die Gruppe die 
rechtliche und praktiſche Gleichbe⸗ 


rehfigung aller Gaubensge⸗ 
meimichaften. 

* * 
Sowjetrnfland, — Troß aller 


Triumbhe im Ditblod üit der Sie- 
neslauf des Marrismus doch ins 
Stoden geraten. Die Jugend in 
der Somjehmion fragt heute wie⸗ 
der ſtärker nad) den Kirchen Fur 
fie liegt im Marxismus ber allem 
Elan feiner Führung: fein Anreiz 
mehr, weil er Feine beſtändige 
Hofinung bietet. Much in Rotchina 
beginnt die Wtederbefinnung auf 
die Familien eine Bewegung ge 
gen den Marrismus auszulojen. 

— Das neue Progranım des 
jorpjettihen Premier R. Ehruid- 
tichomw, das die Entwicklung der 
nächſten 20 Sabre beitimmen joll, 
wurde vom Zentralkomitee der 
Kommuniſtiſchen Partei einjtim- 
mig gutgeheißen. Er tritt für die 
Unterjtugung der Unabhängigfeits- 
bewegungen in der ganzen Welt 
ein. 

— Chruſchtſchow erklärte, daB 
die Sowjetunion die nuflearen 
Verſuche fortiegen werde, weil die 
PBereinigten Staaten ihre militü- 
riſche Macht weiter ausbauen und 
zum Kriege hetzen Er jagte aud), 
day ein Abkommen über den Ber- 
Tin-Status der Stadt erzielt wer- 
den Zönne, wenn die Oder Neiße⸗ 
Srenze und beide deutihen Staa- 
ten anerfannt Averden würden. 
Chruſchtſchow forderte auch die 
Zulaſſung beider deutihen Staa- 
ten zu den Vereinten Nationen 


und die Aufloſung der NATO und, 


des Warſchauer Militärbündniſſes 

— MS unerwünſcht hat die ſo⸗ 
tojetriche Regierung einen amerifa- 
niſchen Vorſchlag abgetan, diplo⸗ 
matiſche Reden Kennedhs zur Ber⸗ 
linfrage in der WISSEN zu ver⸗ 
öffentlichen. 

— Myiteriöje Funkſignale, die 
e8 nicht ausgeichlojien erſcheinen 
lajfen, daß Moskau bor dem fom- 
muniſtiſchen Parteikongreß ein 
Raumſchiff geſtartet hat, find vom 
Forihungsinititut der japaniſchen 
Rojt in Tokio und don der Volls 
iternmwarte in Bochum Weſtdeutſch 
land, aufgefangen worden. Alle 
Zeichen liegen in dem Frequenz⸗ 
bereidh, den die Sowjeis von je⸗ 
ber ım Funfverfehe bei der Auf 
laſſing künftlicher Monde benußt 
haben, 1 

x x x 
NSW. — Die amerifaniihe Wirt- 
ſchaft Kann ich jebt, nad; Anſicht 
bon Negierungsiachleuten, ohne die 
Gefahr einer Snflation entiwideln. 

— Erfolgreiche Ruftmanöver 
über Nordamerifa wurden am 14. 
Oftober durchgefiihrt. Aber man 


gen Raketen, j 
— Einen möglihen Beitritt der 


hat nod) feine wirfjame Abwehr ge- 


ten Staaten’ erHärte, da 
feare Erplofionen über der, Erde 
wieder aufnehmen iverden, wenn 
die Ruſſen ihre Tits forfegen. 
Sie appellierte jedoch nochmols an 
Moskau, ein Abkommen über ein 
internationales Verbot zu unter- 
zeidmen. 

— Sn der Luft hat ein ame 
rikaniſches Flugzeug planmäßig 
eine Snitrumentenfapjel aufgefan⸗ 
gen, die ein bon den Amerifanern 
geitarteter künſtlicher Mond, der 
„Discoverer XXXII”, nad) feinem 
18. Umlauf um die Erde ausge 
ſtohen 'hatte. Es war die 6, er- 
folgreiche Bergung aus der Luft 
während der „Discoberer”4Serie. 
Die Amerikaner Hatten weitere 






drei Snitrumentenfapjeln nad) 
dem Niedergehen auf dem Pazifik 
aufgerticht. 


— Zaujende bon Laſtwogen 
und gebanzerten Fahrzeugen ſowie 
eima 100,000 Tonnen Au3rü- 
itungsmaterial wurden über den 
Dzean verfradjtet. Darin jieht man 
eine „erheblidre Verjtärfung“ Der 
amerifanrihen 7. Armee ın Weit- 
deutichland. 

ER EEE 
SHongfong. — 20 Brozent der Ge- 
jamterporte Songfongs gingen 
nah England. 46 Prozent ins 
Commonwealth Wenn England 
Mitglied der EWG wird, dann 
werden ſich die Exporte dorthin 
um 15 bi3 20 Prozent verfeuern, 
wie man hier ausgerechnet Hat. 

—— 
Zigenneritant. — Einen eigenen 
Staat wollen die Zigeuner auf ei» 
nem. ihnen zugewieſenen Terrifo- 
rium ‚gründen. Dieje Wſicht gab 
der Sigennerfönig Wojervood IM. 
bekannt. Er kündigte einen ent- 
ſprechenden Antrag der Zigeuner 
bei den Vereinten Nationen an. 

x KEER 
Angola. — Der angolaniſche Na 
tionaliitenführer Santos hat jet 
den Empfang umfangreider So- 
wiethilfe für Angola und: andere 
portugieifihe Kolonien zugegeben. 
Santos bezeichnete die Hilfe aus 
Mofa als eine „Warnung an 
die Folonialiftiihen und imperia- 
Kitiichen Mächte”. 

x“ * 


Xugojlawien. — Belgrad hat den 
amerifaniichen Botſchafter Kennan 
eriucht, in Woſhington nadzufra- 
gen, was die ſichtbaren Zeichen ei- 
ner Mbkühlung des amerikanischen 
Verhältniſſes zu bedeuten hätten. 
Präfident Kennedn hatte eine um⸗ 
faffende Udberprüfung der ameri- 
fantihen Silfe für Sugoflawien 
angeordnet, und zwar als Antwort 
auf die Saltung, die Suaoflamwien 
bei der Konferenz der blockfreien 
Staaten eingenommen hat. 
Re 

Südafrifa. — In Südafrika wit 
"mit der Seritellung von ſyntheti⸗ 
ihen Snöujtriediamanten begon- 
nen worden. 


> > » 
‚Die Weltbanf hat Indien ein Dar» 
Tehen von 50 Millionen Dollar 


zun Ausbau feines Eifenbahn- 
nebes gewährt. — 
* — — 


USA zur Europäiichen Wirt . 
ihaftsnemeinihait (EWG) hat der mi 


‚ehemalige amerifaniihe Mußen- 
Chrütian Serter ange a 













s Lediglich für die bor- 
ifige Neubefegung des UMD- 





raljefretariats auf ihre „Troi- 
“Forderung berzichtet. 
— SR 


Taneſiens Präſident informierte 
die franzöſiſche Regierung, daß 
tuncfüiche Truppen den franzöfi- 
ſchen Flottenſtützpunkt in Biſerta 
angreifen werden, wenn die Sran- 
zojen nicht freiwillig die. Baſis 
räunen. 
le — 
Dentihland. — Die derzeitige 
Ausjichtelojigkeit, für eine deut- 
ſche Wiederdereinigung in gejicher- 
ter Freiheit die Unterſchrift der 
Sowjets zu erhalten, und die un. 
geheure Gefahr eines nuklearen 
Weltkrieges Haben dazu geführt, 
da der Weiten, um Berlin auf 
dem Verhandlungswege Halten zu 
fönnen, ſich ganz auf den eigent- 
lihen Stern des ſowjetiſchen Sto- 
Be8 gegen Deutſchland Fonzen- 
triert: Weitberlin und den freien 
Zugang. Nicht ungefährlich it al- 
lerdings, daß die einit als weſt⸗ 
liche Segenleftung für eine deut- 
ihe Wiedervereinigung gedachte 
militäriiche Verdünnung in Mit- 
Sleuropa mın im Zuſammenhang 
mit der zurückgeſchraubten Forde⸗ 
rung nur nad einem freien Weit. 
berlin wieder auf die QTagesord- 
nung zu geraten jcheint. Die deut- 
ſche Wiederbereinigung hat aljo in 
der praftrihen Bolitif ihre Priori- 
tat eingebüßt Mber die fih in Wa- 
Hhington anbahnende Auffaſſung, 
dieſes Problem müſſe nun von den 
Deuhſchen untereinander einer Lö⸗ 
jung nähergebracht werden, kommt 
der ſowjetiſchen Theſe daß dies al 
fein Sache der Deufichen ſei, ſchon 
gefährlich nahe. Die erwogene De- 
facto-Mnerfennung Ditdeutichlands 
it in Wahrheit Schon der vorlekte 
Schritt zur De-jure-Anerfennung. 
*#* + 
Weſtdeutſchland. — Sn der Kon- 
ſtanzer Bucht des Bodenjees war 
das Baden im vergangenen Som- 
mer durch Schmug und Migen 
faum nod) möglich. Die &erien- 
orte am See jehen ıhren Fremden⸗ 
verfehr ernſtlich bedroht. Viele 
Städte bangen um ihr Bodenjee- 
Trinkwaſſer. Seit Sahrhunderten 
waren in der Alferzone alle Abwäſ⸗ 
jer bedenkenlos ungeklärt in den 
See geleitet worden, der dank jei- 
ner großen „biologijhen Selbitrei- 
nigungsfraft“ dennoch #lar und 
jauber blieb. ®a3 Hat ſich jekt ger 
ändert. Durch den Bevölferungs- 
zuwachs und die Induſtrieabwäſſer 
bat die Verſchmutzung ſeit dem letz ; 
ten Krieg ſo ſtark zugenommen, 
daß der See ſich nicht mehr ſelbſt 
reinigen kann- Wenige 100 Me- 
ter bon Den Abwaſſerleitungen 
entfernt, wind das Trinkwaſſer für 
die Stadt Konſtanz dem See ent- 
nommen. j 
— Bum Präfidenten de3 deut- 
ſchen Zweiges der Internationale 
der Kriegsdienſtgegner ft Kirchen- 
praſident Niemöller wiedergewählt 
worden. 
— Eine Fortführung der bis⸗ 


berigen Außempolitif ohne jede. 


Eimihränkung forderte Bunded- 
aubenminifter von Brentano. Bon 
der Enticheidung itber dieje Voli- 
HE werde er jein Verbleiben in ei- 
neuen Kabinett abhängig ma- 


Die Freien Demofraten wol- 
J ine Regierungsloa⸗ 


EDWESU einge⸗ 


hen, wenn ſich Adenauer bis fpäte- 
itens Frühjahr 1963 von den Re- 
gierungsgeſchäften zurückzieht 
— Nnnähernd 30,000 Studen- 
ten der Wirkſchaftswiſſenſchaften 
find an den deutfchen Univerfitä- 
ten und Hochſchulen eingeichrieben. 
Ihre Zahl Hat ſich in wenigen Jah⸗ 
ren mehr als verdoppelt. Sie fiber- 
idivemmen »ie zu eng gemwordc- 
nen Hoörjale, Die Betriebswirt- 
ichaftler jind weitaus in der Aeber- 
zahl, aefolgt von den Volkswir⸗ 
ten. Noch werden'jährlidy die Tau- 
jende Sodyichulabjolventen von 
den Unternehmen ohne Scdywierig- 
feiten aufgenommen. Qualifizier- 
ter Nachwuchs Ht begehrter denn 
je. Ein abgeſchloſſenes Studium 
der Bolf3- u. Betriebswirtichaft3- 
lehre führt zu den Spiten der Ge— 
ſchäfte und Induſtrien, umd der 
verſchärfte Wettbewerb ſtellt an die 
Unternehmungsleiftungen höchſte 
Anforderungen. 

KEN 
Oſtdeutſchland. — „Bei uns in der 
DDR herricht ein Perſonenkult wie 
in der Sowjetunion zu Stalins 
Zeiten. Aber während die WSSR 
dabei iſt, ſich von dieſem Kult zu 
trennen, wird er bei uns ın Der 
VOR immer ſtärker und betonter 
betrieben. Unjere Parteiführung 
liegt auf einem Kurs fejt, der weit 
Iinf3 von dem Chruſchtſchows iſt. 
Walter Ulbricht fit ein Dogmati- 
fer, der nichts aus den Pannen 
in der Sowjetunion gelernt bat. 
Wir maden jett die gleichen Feh— 
ler.” Dieſe harte Kritik machten 
kommuniſtiſche Funktinäre Oſt- 
deutſchlands in privaten Gejprä- 
den gegenüber einer Stodiholmer 
Zeitung. 

— Die Ditberliner Behörden 
jeßen die gewaltjame Ebakuierung 
bon Berjonen, die zu nahe am „Be- 
tonborhang“ der Seftorengrenze 
feben, fort. Raumungsfommandos, 
begleitet von beivaifneten Volks— 
poliziſten, erſchienen in den Stra- 
Ben, die an der Seftorengrenze Tıe- 
gen, und begannen mit der Umfied- 
lung von Familien aus zahlreichen 
Wohnungen. Man nimmt im We- 
iten an, da5 Die Epafuierung?- 
maßnahmen noch vor dem Winter 
abgeſchloſſen ſein werden. Insge⸗ 
ſamt ſtehen rund 25,000 RBolf3- 
polizüten gur Bewachung des neu- 
geihaffenen Todesſtreifens“ zur 
Verfiigung. 





x «x 
Berlin. — Ich möchte nod) ein- 
mal. jagen, daß die weſtdeukſche 
Bundesrepublik gemeinfam mit all 
umjeren Freunden für Berlin ſteht 
und bis gum Letzten jedes Opfer 
für Berlin zu dringen bereit iit“, 
erklärte Weſtdeutſchlands Wirt- 
ihaftsminüter Erhard am 15. Df- 
tober in Berlin. Der Minijter 
jpradı zur Eröffnung der 19, 
Deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
den Meſſehallen am Berliner 
Funkturm 

ee —— 
Italien. — Sn Aſti meldete ſich 
die 77 Jahre alte Maria Anjevini 
zu. einem Stenographiefurfus, Auf 
die Frage, ob jie denn noch Sefre- 
tärin werden wolle, antwortete die 
alte Dame: „Nem, ih möchte nur 
endlicd die Tagebücher meines wer- 
itorbenen Mannes Tejen Tönnen.” 

TR 
Afrifa. — Als weitere Einzelheit 
aus den’ Unterfubungen über die 
Urjache des Flugzeugabiturzes des 
®eneraliefretfärs der Bereinten 
Nationen, Sammarftioid, am 17. 


September d. 8. üt befanntigeivor- 
den, daß die 4 Motoren einmand- 
frei funftionierten, als ſich der 
Nbjturz ereignete, 

“x x 





* 
Frankreich. — Die Gewerkſchaften 
der Eiſenbahner und der Gas- u. 
Eldktrizitätsarbeiter traten am 
Mittwoch, dem 18. Oktober, in 
einen 24jtundigen Streik. Sn Pa- 
ris berriht Verkehrschaos, und 
halb Frankreich hatte feine Elef- 
trizität. 

— Raul Ramadier, der ehema- 
lige franzöſiſche Miniſterpräſident, 
iſt nach längerer Krankheit im Al⸗ 
ter von 73 Jahren geſtorben. Er 
war 1947 Regierungschef und- ent» 
lieg damal3 die kommuniſtiſchen 
Nabinettsmitglieder. 

— Zwei jtreunende Hunde ha- 
ben eine Herde von etwa 750 jun- 
gen Schafen in den franzöſiſchen 
Alpen in eine-60 Meter tiefe 
Schlucht gejagt. Die meiſten Tie- 
te waren auf der Stelle tot, die 
übrigen jo ſchwer verlegt, daß fie 
notgeichladhtet werden mußten. 

Die Zuderrübenernte in 
Frankreich iſt jo reichlich ausgefal- 
len, daß vorausſichtlich 1 Million 
Tonnen Buderrüben auf den Fel- 
dern gelaſſen werden muß. 

—— — 
Griechenland. — Weſtliche Diplo— 
maten berichten, daß Hunderte von 
friiheren kommuniſtiſchen Parti— 
ſanen Griechenlands aus den ber- 
ihiederiten ändern hinter dem 
Eiſernen Vorhang nad) dem Fom- 
muniſtiſchen Bulgarien gebradjt 
werden, un längs der griechiichen 
Grenze angeftedelt zu werden. Im 
Frühjahr find außerdem Zaujende 
bon Griechen, die als Guerillas 
gekämpft haften, nad Mazedonien 
gefommen,. Negierung in 
Athen tit jehr Dejorgt über dieje 
Entwidlung. 

xx «x 
Slanada. Die eriten Bomarc- 
Raketen jollen in North Bay, Ont., 
aus den Vereinigten Staaten ein- 
treffen. Bisher Hat die Bundes» 
regierung jedoch noch nicht ent- 
ichieden, ob auch atomare Spreng- 
föpfe fir die VBomarc- Stationen 
angeichafft werden jollen. 

— Sn den Disfuffionen über 
die wirtichaftlihe Zukunft Kana— 
das führte Dr. Kohn J. Deutſch 
von der Queen’S Univerfity aus, 
das Kanadas Sozialproduft jahr- 
Gh um 4—5 Prozent zunehmen 
jollte und daß die heutige Zunah- 
me von 2? Prozent nicht gemüge, um 
allen Arbeitsfrätten Erwerbsmög- 
fihfeiten zu ſichern. Dr. Deutich 
wandte ich entichieden gegen die 
Auffaffung, daß Kanadas Zukunft 
in einer wirtidaftlichen Iſolierung 
liege. Der fanadiihe Binnenmarkt, 
ſelbſt wenn er vor der Auslands- 
fonfurreng durd; Bollmauern ge- 
ichfit Werden würde, wäre zu 
Hein, um eine genügende Mu8deh- 
nung der Fanadiihen Wirtichaft 
zu Sichern. 

— Etwa 1,000 Delegierte nab- 
men am Parteitag der Neuen De- 
motratiſchen Partei in der Pro- 
binz Ontario in Niagara Falls teil. 
Das Sauptreferat hielt Saskatche- 
wans Premier T. C. Douglas, 
der fih in kurzer Zeit aus der Po- 


Die 


litt der Weizenprovinz zurückzie- 


hen wird, um ſich ganz der Bürh- 

rung der neuen Partei au widmen. 

Er erklärte, dab die Tatfade, daB. 

Kanada noch Fein Syſtem fozialer 

Sicherheit Habe, eine Ttändige Ver- 

urteilung jener Parteien jei, die 
1 









nad; der 1.S.SR., Ukraine und den Baltifden Staaten 
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in Kanada im legten halben Jahr -· 


hundert regiert haben. Präfident 
der Partei in Ontario wurde Ge— 
orge Eadbury. 

— Mlarmzıftand wurde über 
den kanadiſchen Hafen Quebed 
verhängt. Auf dem St. Zorenz- 
Strom war ein britüder Tanker 
auf Grund gelaufen. Die aus 40 
Millionen Liter Benzin und Del 
beitehende Ladung jtromte ins 
Waſſer und verurjadte Brandge- 
fahr. ; 

— Eine jtarfe chineſiſche De- 
lfegation war ın Ottawa, um mit 
der kanadiſchen Negierung über 
weitere Weizenfäufe und mit Ta- 
nadiſchen Geſchäftsleuten über die 
Vergrößerung des chineſiſchen Er- 
port3 nad) Sanada zu verhan- 
deln. 

— Krandportminüter Balcer 
gab bekannt, das die kangdiſche 
Regierung für die Nahrhundert- 
feier Kanadas im Sabre 1967 ei- 
nen Betrag von 100 Millionen 
Dollar zur Verfügung. itellen 
werde. 

“xx «x 


Katanga. — Nadı dem mißglück- 


ten Berjud, die Provinz Katanga 
mit Maffengewalt der Zentralre⸗ 
gierung in Zeopoldville zu unter» 
itellen, hat die UND praftiich die 
Unabhängigkeit der abgefallenen 
Provinz anerfannt. In einem 
Waffenitillitandsablonmen zwi⸗ 
ihen den Vereinten Nationen und 
Katanga geſteht die UND dem 
Präfidenten Tihombe das Recht 
zur Verteidigung gegen Angriffe 
bon außen zu. 
—— 

Kongo. — Die kongoleſiſche Zen- 
!ralregierung in Leopoldville hat 
befanntgegeben, dab fie ſich nicht 
an das Abkommen zwiihen UND 
und Katanga gebunden fühle, Tie 
ſei nad) wie vor entſchloſſen, durch 
eigene Mittel” den Wfall Statan- 
gas rückgängig zu maden. 


KIT . 
Großbritannien. — Ueber SO Te. 
bende , Amerffaner, darunter 


Dwight D. Eiienhower, 3. Ed— 
nar Hoover und Douglas Fair—- 
banks jum., find von engliichen 
Monarchen in den Adelsſtand er- 
hoben worden, fönnen aber keinen 
Gebrauch davon maden, wenn fie 
aud in England ohne weiteres als 
„Sir“ bezeichnet werden. Faſt al- 
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len diejen Amerifanern it die 
Ehre in oder kurz nad; den beiden 
Woltkriegen zuteil gemonden. 

— ALS „eine erfriſchende Talte 
Duſche und nicht ein en‘fpannen- 
de3 türkisches Bad“ wird ſich nad) 
den Worten bon Premierminäter 
Macmillan ein Cmiritt in die 
ERG auf England auswirken. 
Er erklärte weiter: Wir müſſen 
Europa ımd das Commonmealih 
nicht als Rivalen anjehen, ſondern 
als gemeinſame Pilger auf der 
Straße zum Frieden und zur 
Freiheit“ und marnte, daß die 
Auseinanderjegung mit dem Kom⸗ 
munismus voch eine Generation 
oder länger dauern würde 

— Sn der britiſchen Deffent- 
lichfeit werden Bedenken gegen den 
Plan Königin Elizabeths geäu⸗ 
Bert, im November einen Staat3- 
bejuh in Ghana abzuitatten. Die 
Regierung joll der Königin nahe- 
gelegt haben, ihre Reife abzufa- 
gen, Irgendein Verrückter Fünnte 
ſich zu einer antibritiihen Kurz⸗ 
ſchlußhandlung veranlaßt ſehen, 
und das Leben der Königin ſollte 
nicht auf dieſe Weiſe aufs Spiel 
geſetzt werden. 

xxx 

Ghana. — Zwei 7 Monate alte 
Aaiwen aus dem. Zoo von Cheiter 
in Nordmeitengland find nad) Gha⸗ 
na verfauft worden. Sie jollen 
ihre in Afrifa in freier Wildbahn 
Tebenden und vom Musiterben be- 
drohten Artgenoffen vermehren hel⸗ 
fen. Sn den zoologiſchen Gärten Te- 
ben ebenjo viele Zöwen wie auf 
freier Wildbahn. 
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Roge Di8 Chef 

co. 02 je it, 

und Artillerie zur 

iprehend war. aud) ihre Ausrü- 
— alle Hody Roß auf jtol- 
zen Pferden. Viele aroßfalibrige 
Kanonen wurden bon großen 


Traktoren geichleppt. ES jah alles 
- jehr eindrudsvoll aus und id) 


dachte, wenn id) zurückkomme. 
wird unjere Gruppe ſchon weit 


vorwärts gegangen jem. Wie id) 
ipäter herausitellte, war ‚das ein 
Serum. 

In Moskau hatte id einen Tag 
Aufenthalt und dann fuhr id) nad) 
Salbjtadt, Molotſchna. Meine 
Mutter war am Tag vor meiner 
Ankunft geitorben, jo daß ich nur 
un zum Begräbnis zur Seit 
am. 











gerichtet werden, Haeus 


alfe Toren gegangen. 




























i, dem unjere Gruppe an- 
örte. Ich machte mid zu Buß 





I - auf den Weg. Zumeilen Fonnte id) 
mit einem Transport ‚mitfahren. 


Am Wege jah man mitunter einen 


der großen Traktoren jtedenge- 


Hlieben ftehen, aber ohne Geſchut- 
‚ze. Wahriheimlid, waren fie ber- 


Sch weiß nicht mehr, wie lange 
es dauerte, big id) im Dorfe 
Pihanfa unjere Gruppe fand. 
Set war id) wieder „au Haufe” 
und wurde von den Kameraden 
freundlich begrüßt. Es war am 
22, Zuli, und unjere Gruppe war 
in meiner Mbwejenheit ca. 55 Werſt 
zurückgegangen. Das Dorf 
Mihanfa war ſchon 20 Werſt 
nördlid; don Cholm. 

Die Kameraden hatten gar nicht 
geglaubt, dab id) nod) einmal zu⸗ 
rirdfommen wiirde und waren 
eifrig, gu erzählen, was fi) in mei- 
ner Abweſenheit zugetragen hat- 
te. 

in Unteroffizier war mit ei- 
nem Fahrer von dem Orte; mo ich 


rin erwiesen. 


foerdern. 


* wo ungefähr das dritte 





die Gruppe verlaſſen hatte, | 
Krasnojtam gefahren, um bon der 
Zeldbäderei Brot zu holen, und 
als fie zu dem Orte gekommen 
jeien, wo die Gruppe geweſen 
war, jei ihnen plöglih „Salt! 


Saft!” zugerufen worden. Sie, 


jeien. auf der andern Seite des 
Magens beruntergeiprungen, die 
Anhöhe Hinuntergelaufen, durch 
den flachen Bad) gewatet und in 
der Dunkelheit entfommen. Scit- 
fe, die ihnen nachgeſandt wurden, 
haben fie wicht getroffen, aber 
Fubriverf und Brot hätten die 
Deutichen befommen. Es jtellte fi 
dann heraus, dab die Deutſchen 
angegriffen hatten, und die Ko— 
Ionne mußte ſchnell zurüdgehen. 
Die beiden Soldaten waren jehr 


“stolz auf ihre Erlebnifle. 


Dann erzählten mir die Sati- 
täter don dem großen Durd)- 
bruchsverſuch der Ruſſen. Unjer, 
von Tangen Sämbfen jehr ge— 
ſchwächtes Korps, ſei in Reſerve 
gegangen und durch das Garde- 
forp8 erjegt worden. Der Kampf 
jei mit großem Xrtilleriefeuer 
eingeleitet worden. Als dann aber 
die Infanterie zur Attacke dorge- 
gangen ſei, hätten ſie ſtarken Wi- 
deritand gefunden. Die Deut · 
ſchen ſeien dann zur Gegenoffen⸗ 
five gegen das ſibiriſche Armee- 
korps übergegangen, haben es zu- 
rücgedrängt und ſeien dadurd) 


Geehrte Waehler in Nordkildonan ! 


Zu Ihrem und Ihrer Familie Nutzen lesen Sie 
dieses bitte zu Ende, bevor Sie fuer einen 
„Mayor” (Buergermeister) der Munizipali- 
taet Nordkildonan stimmen. 


1. Obwohl Witwe, hat Mrs. Hartman sich als 
tuechtige, faehige und erfahrene Verwalte- 


2. Mrs. Hartman verpflichtet sich, Einrich- 
tung von Wasserleitung und Kanalisation 
fuer jeden Einwohner in Nordkildonan zu 


3. Mrs. Hartman hat Aussichten und Ver- 
sprechungen, dass Industrien nach Nordkil- 
donan kommen werden, und das wird die 
Steuerlast erleichtern, die heute von Besit- 
zern der Wohnhaeuser und Grundeigentum 
allein getragen werden. 


4. Falls Mrs. Hartman gewaehlt wird, sollen 


sofort Wasserleitung und Kanalisation ein- 
erbauprojekte werden folgen, und Nordkildo- 


nan wird eine der besten Vorstaedte von Gross-Winnipeg werden. 


5 5. Mrs. Hartmann verpflichtet sich, die Ein- 
richtung eines oeffentlichen Marktes zu unterstuetzen, zum Vorteil 
der Gemuesefarmer und der Einwohner von Nordkildonan und von 


ganz Gross-Winnipeg. 


sie den Bau von 


Sport zu finden. 





„Community Clubs”, 
Sportplaetzen foerdern, denn unsere J 
nan verlassen muessen, um Gel 


\ 


6. Falls Mrs. Hartman gewaehlt wird, wird 


Mrs. Hartman gelobt, die genannten Projekte zu foerdern. Bitte, hel- 
fen Sie ihr, Nordkildonan Wohlstand zu bringen und anziehender zu 
machen, indem Sie bei den Wahlen fuer 


Ad 
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Golfplatz, 
nd sollte nicht Nordkildo- 
egenheit zur Unterhaltung und zu 


Mrs. Hartman als „Mayor” 


Erholungs- und 








nad) 





in. der Zuge geivefen, das Garde- 
forp8 in der Flanke anzugreifen 
und zu ſchlagen. 

Unſere Gruppe bediente das 

Gardekorps, weil unſer Korps in 
Reſerbe war. Die Verlujte ſeien 
ſchrecklich geweſen und die Sanı- 
tater hatten e8 jehr ſchwer gehabt, 
umjo mehr, mweil die Gardiiten 
alles große, ſchwere Menſchen ma- 
ren. Das Gardeforps Hatte ſich 
ſchließlich in der Nacht vom yein- 
de gelöjt und umjer Korps mußte 
in die Lücke einrüden, 
Sp erzählten e8 mir die Sol- 
daten, der Armeejtab wird die 
Schlacht wohl ander geichildert 
haben. Wie dem aud) jei, der groß- 
angelegte Durchbruch war mißlun⸗ 
gen. Wir jind der Garde nie mehr 
begegnet. Sie wird wohl, nad) 
Auffüllung der Zitden, an einem 
andern Frontabſchnitt eingejeßf 
worden Nein. 

Das Dorf Mihanfa Tag in ei- 
nem Tale, und parallel mit der 
Straße zog jih eine Anhöhe, bin- 
ter der die Front war. Längs der 
Straße ftand die Schule, in der 
unjer Verbandsplak eingerichtet 
var. Die eriten Tage nad) meiner 
Heimkehr“ war es ziemlich ru- 
hig, aber nach und nach wurde es 
lebhafter. 

In der Nacht auf den 27, Juli 
hatten wir viele Verwundete. Mor- 
gens griffen die Deutichen ſcharf 
an. Schwere ruſſiſche Artillerie be- 
ihoß den Feind aus weit Hinter 
uns gelegenen Stellungen, Trans- 
porte fuhren vorbei und zwar 
rückwärts, was ſtets verdächtig 
war, Bald hieß es, die ruſſiſche 
Stellung jet vom Feinde einge 
nommen. 

Wenn da3 jo mar, dann war 
nichtS mehr zwiſchen un3 und den 
Deutichen, und unfere Fuhrwerke 
machten ſich fertig zum Abfahren. 
Manche wollten ſchon deutihe Sol- 
daten auf der Höhe des Berges 
auftauchen geſehen haben. ut Teß- 
ten Augenbli€ fam eine ruſſiſche 
Batterie im Galopp angeiprengt. 
Nach ein paar Minuten krachte es, 
und die Schrappnelle platten im 
der Flanke der Deutſchen, im offe- 
nen Felde. Wer noch konnte, Tief 
in den Zaufgraben zurüd, die Xo- 
ten und Verwundeten blieben Tie- 
gen. Wir wären in Gefangenihaft 
geraten, wenn die Batterie nicht 
im legten Moment eridjienen wäre. 

Sept war es an uns, das 
Schlachtfeld aufzuräumen. Zum 
Gluck war e8 fein großes. Unjere 
Fuhren brachten bald verwundete 
Ruffen, und aud Deutſche. Sch 
wäre gerne mitgefahren, aber man 
lieg mich aus dem Verbandszim- 
mer nicht weg. Draußen Tagen viele 
verwundete Ruffen, und jegt Ta- 
men die Deutſchen dazu. Der Arzt, 
ein Gjtländer, namens Awiſchonis, 
aing unter den Verwundeten um- 
her und beitimmte, welche zuerſt 
ins Verbandszimmer gefragen 
werden follten, wobei er zwiſchen 
Deutihen und Ruſſen Teinen Un- 
terihied machte. Manche Kranken- 










alle Ruſſen bedient werden und 
dann erjt die Deutje 

Arzt achtete ni 
Ein Deutii 










ihmweitern meinten, erit jollten 3 
en, aber der 






werden die toten Deutichen heim 
lich beraubt Haben; denn fie fra 
ten mir eine Menge Briefe, Roft- 


farten und Zeitungen. Briefe von 


Müttern an ihre Söhne und von 
Frauen an ihre Männer, die nicht 
beantwortet werden fonnten. Tan⸗ 
ge Habe id, einige bon ihnen auf- 
bewahrt; aber fie find mir in den 
Wirren der Nadjkriegsiahre ab- 
handen gefommen. 

Ein Zeufnant Hatte ein arg ger- 
ichoffenes Bein, und die Wunde 
war entzündet. Wie immer muBß- 
te ich das Bein halten, während 
der Stpsverband angelegt murde. 
Der Mann Hatte große Schmer- 
zen und rief ein über daS andere 
Mal aus: „Mu, Donnermetter!” 
Am Kopfende jtand ein Sanitü- 
ter, der da nichts zu tun Hatte. Er 
gehörte zum Küchenperſonal. Mit 
einent Male rief der Leutnant är- 
gerlih: „Nimm deine Hand au 
meiner Taſche, was ſuchſt du dal” 
Der Lump wollte den. Hilflojen, 
Mann nod) berauben, hatte aber 
fein Glück damit. Der Arzt jdid- 
te ihn jogleidy hinaus. 

Ein Student mußte alle Ber- 
mwundeten regiitrieren, auch die 
Deutihen. Nach feinem Namen ge- 
fragt, antwortete er „Xippolö”. 
Nach einem Abkommen müſſen alle 
Sejangenen im: Hauptquartier des 
Roten Kreuzes in Genf (Schwer) 
gemeldet werden. 2 

Unjere Sanitäter brachten aud) 
einen unberwundeten Gefangenen 
ein. Ein kleines Kerlchen, der re» 
ben einem. Schwerbermundeten ge 
jejien Hatte, jein Gewehr mit dem 
Seitengewegr in die Erde ge 
ſteckt. Er Habe auf den VBermunde- 
ten gewiejen und gejagt „Kame- 
rad“. Das war wahre Freund⸗ 
jchaft, aber nachher wurden jie 
dod) getrennt. Er mußte. aber. we⸗ 
nigjtens, dab jein Kamerad in 
Pflege genommen worden war. 

Die Deutſchen waren Schleier 
bom Regiment Nr. 272. 

Abends, am 29. Zul, gingen 
wir weiter zurück bis zum Dorfe 
Wollihe. Zwei Schwerverwundeie 
mußten wir die ganze Strede, 18 
Werſt, tragen. Wir waren 8 Dann 
an einer Tragbahre und wedjielten 
uns ab. Als wir die Tragbahren 
in Dorf niederjegten, war der eine 
tot und der andere am Sterben. 
Beim Weitermarſch am nädjten 
Tag mußten wir neben der boll- 
gejtopjten Chaujjee im tiefen Sand 
jahren und gehen. Ueber den Fluß 
Bug fuhren wir über eine Hol- 
brüde. , 


Etliche unjerer Zuhren waren 
im Sande jtedengeblieben, und 
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ment meggeichlichen hatten, Sol- 

ſchlauen uchſe gab es immer, 

her wenn fie erwiſcht wurden, 

dann wurde nicht lange mit ihnen 
aetadelt. 

As es ſchon Heller Tag war, 


Ham ich in Wlodama an, wo unjere 
Gruppe Salt gemacht hatte. Es 


war dieſelbe Stadt, von der id, 
als ih vom Urlaub zuridgefom- 
men war, zu Fuß losgegangen 
war, um meine Gruphpe zu finden. 
Unſere Gruppe zog bald weiter. 
Wir bogen rechts ab in den Wald 
und machten im Dorfe Perſchke 


‘Salt. Die Wälder waren überall 


poll von Flüchtlingen. Längs der 
Bahnlinie brannten Feuer. Vor- 
rate und Gebäude murden ver- 
brannt, und oft hörte man Explo- 
fionen, vom Sprengen der Brüden 
und Gebäude herrührend. Kano- 
nendonner fam immer näher. Ber- 
wundete famen feine zu uns, wir 
hatten Ruhe. 

Am 1. Auguſt ging e8 weiter 
zurüd, denn der Stanonendonner 
war ſchon ganz in der Nähe. Nad) 
langer Quälerei im tiefen Sande, 
famen wir wieder auf die Brejter 
Chaufiee, Längs der Front ſahen 
wir den Feuerſchein Ein deutſcher 
Beobachtungsballon, hoch in der 
Cuft war vom Wege aus gut 
zu jehen. Es war ein Feſſelballon, 
Ser an Tauen, die vom Ballon her⸗ 
unterhingen, in der Erde beran- 
fert war. Unter dem Ballon hing 
eine Bondel, in der der Beobachter 
jaß und mittel Telefon daS Ar- 
tileriefeuer dirigierte. Mitunter 
fonnte man eine ganze Reihe fol- 
her Ballons, deutihe und hi 
ſiſche, ſehen Sie waren in der 
Form wie eine Wurjt. Mitunter 
wurde einer der zuffiihen Ballons 
von deutſchen Flugzeugen ange 
griffen und ging in Flammen auf. 
Maz dann mit dem Mann in der 
Sondel geſchah, kann man ſich 
leicht vorſtellen. 

Abends erreichten wir das Dorf 
Ronlerufa, Soubernement Grodno, 
und waren nun in Weißrußland. 


Am 2. Nuguft brachen wir auf 
und gingen die ganze Nacht Hin- 
durch, Big wir zum Dorf Safamen- 
fa famen, etiva 16 Werft von Breit- 
Kitowit entfernt, wo wir in der 
Nähe des Fluſſes Bug Halt mad)- 
ten. 

Die Zahl der Flüchtlinge wurde 
immer größer, und die armen Men- 
ichen waren übler dran als mir. 
Wir hatten feine Verwundeten und 
fonnten gut ausruhen. 


Eſſen gab es jegt regelmäßig: > 


Suppe und Grüße. Jeder Soldat 
Hatte ein Kohgeihirr, Feldflaſche 
und den hölzernen Löffel, der im 
Stiefelihaft, mit dem Stiel nad) 
ımten, aufbewahrt wurde. An 
Fleiih mar Fein Mangel, weil 
Vieh zu Tauſenden ohne Aufficht 
untherlief. Das Fleiſch wurde ung 
an zugeipigten Stäbchen vom Koch 
zugeteilt Nach dem Mittageſſen 


en wir Tee, den kich jeder 


ſelbſt machte. 


Am 15. Auguſt, 4 Uhr mor- 
wir Dis 
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UM KANADIERN SPAREN ZU 
HELFEN, bietet die Regierung Ka- 
nadas Einwohnern dieses Landes 
jährlich Gelegenheit, ihre Erspar- 
nisse durch „Canada Savings Bonds” 
aufzubauen. 


IM VORIGEN JAHR HABEN 
MEHR ALS EINE MILLION KANA- 
DIER in dieser sicheren, bequemen 
Weise fast eine Milliarde Dollar ge- 
spart. 


IHRE GROSSE BELIEBTHEIT 
verdanken „Canada Savings Bonds” 
ihren außergewöhnlichen Vorzügen: 


® Sie sind einfach zu kaufen, gegen 
bar oder gegen Teilzahlungen, von 
beliebiger Bank, von autorisierter In- 


Kaufen Sie die neuen 
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Aufbau von Ersparnissen fuer wichtige Zwecke! 


vestmentgesellschaft, Stockmakler, 
„Trust and Loan Company”, oder 
durch den Lohnabzug-Sparplan auf 
Ihrer Arbeitsstelle. 


e Sie sind in Größen von je $50 bis 
$5,000 erhältlich. 


® Irgendwer darf sie besitzen (sogar 
Kinder) . aber niemand mehr 
$10,000 von der neuen Serie. 


e Sie erhalten Zinsen in jährlichen 


Kupons: 44,% im ersten Jahr, 44% 


für jedes der folgenden 6 Jahre, 5% 
für jedes der letzten 3 Jahre. 


®e Die Bonds können zu beliebiger 
Zeit in beliebiger Bank mit dem vol- 
len Nennwert plus Zinsen eingelöst 
werden. 


— 


CANADA SAVINGS BONDS 


F zu Ihrem Wohl und zu Kanadas Wohl! 
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Bekanntmachung und Einladuns 








F 
Wr, - 


Bethaus der Zeutral ⸗MBG, 522 William Avenue, Rinnipen 2, Manitoba. 


Schon iiber ein Jahr durften die 


MBG-n Südende und die Jentral- 


gemeinde ihre jonntägliden Sottesdienjte gemeinjam haben. Der Herr 


Hat uns miteinander gejegnet. 


Sotteshaujes an Portage Uvenne gegeben, und e3 


Nun Hat Gott Gnade zum Bau des 


iſt ſoweit fertig, 


daß die Südend Gemeinde plant, ihren erſten Gottesdienſt am 29. Ol- 
tober im neuen Bethauſe abzuhalten. 

An demſelben Sonutage, am 29. Oktober, gedenkt die Zentralge- 
meinde, Ede William nnd Juno, Winnipeg, ihren erjten jelbjtandigen 
Gottesdienit zu haben. Die Sonntagsſchule beginnt 9.30 Uhr ud Der 
Sottesdienjt 10.45 Uhr morgens, abends 7 Uhr. Kedermann üt herz- 
lid eingeladen, am Segen teilzunehmen. 

Sonntag, am 5. November, wird die Zentral-MBG, jo Gott will, 
ihr Gröffnungs-, Erntedanf- und Miſſionsfeſt feiern. Beginn 10 Uhr 
morgen& und 2 Uhr nachmittags. Alle Bejucher find herzlich eingeladen 
am Mittaggmahl im Kellerraum teilgunehmen. 

Borausfichtliceh werden uns die Brüder Si. W. Nedefopp, F. C. Pe- 


ters, 


Rinnivea, Man., und. F. 9. riefen, Morden, Man., dienen. 


Kommt, Takt uns zuſammen den Herrn erhöhn! 


Brüderlich grüßend, D. 





Einladung 
an die Direktoren und Lehrer der 
mennonitiſch. Privatſchnlen inner- 
halb der Kanadiſch. Konferenz der 
Mennonitengemeinden 

Sm Frühjahr Hatten wir eine 
Einladung zu einer Konferenz der 
Arbeiter an den mennonitiidyen 
Brivatihulen unierer Mllgemeinen 
Konferenz an euch ergehen laſſen. 
Die geplante Konferenz hat jedod) 
im Mai aus berihiedenen Grün— 
den nicht Ttaktfinden- fonnen. Da- 





PR. Dürkien, Semeindeleiter. 





her laden wir euch alle, Lehrer 


und Direktoren umerer PBrivat- 
ichulen, zum 28. Oftober nad) 


Gretna, Man., in die Mennoniti- 
ihe Lehranitalt ein. — Beginn: 
10 Uhr morgens. Die Lehrer der 
Schulen und die Vorſitzenden der 
Schulbehörden möchten bitte dafür 
jorgen, dab diefe Einladung an 
alle ihre Kollegen weiterbefördert 
wird. 

Falls jemand die ihm gegebene 
Aufgabe aus irgendeinem Grunde 
nit ausführen und nicht bringen 
kann, möchte er fir einen Stell- 





Kommt zur Auaendfonferenz; der MBG 
von Mianitoba! 





Nev, Bob Bogt 


Aula des 





Diefe große Sugendlonferenz be- 

handelt in Engliſch Tebenswichtige 

und zeitgemäße Themen: 

e Jugend, dies ijt deine Stunde! 

© Bin id) ein Jünger? 

© Eine. dem Herren geweihte Min- 
derheit. 


Nedner aus der Suneren Miffion 
und Sängergruppen merden bei 
allen Berjammlungen miwirken. 


Konferenzredner ift 
Pred, Bob Poat, 


© früher Sporilehrer am Free⸗ 
man-Eollege, Sttddafota, USA, 

® Seelſorger für mennonitiſche 
Univerjitätsjtudenten, 

© Berater anı Stantsgefängnis 
in Nebrasfa, USY, 

® Nedner für Sugendtreffen und 
chriſtliche Studentengrurppen. 


Sonnabend, 28. Oftober, 8 Uhr abends (Sommerzeit) 

Sonntag, 29. Oft., 2 Uhr nachm. und 7 Uhr abends (Rormalzeit) 
MBEH an Talbot Avenue, Winnipeg, Man. 
(Nachigerberge wird auf Wunſch neboten,) 


Mennonitifche Rundfchan 


vertreter aus jeiner Schule oder 
aus jeiner Provinz jorgen. 
Brüderlich grüßend, 
P. 3. Schäfer. 
Das Programm für den Tag 
bleibt jo, wie wir e8 euch ſchon 
im Frühling zugeſchickt haben. 
Wir Tajjen die Hauptpunftte folgen: 
1. Die getitliche Betreuung in un- 
jern Pribakſchulen; 2. In welcher 
Weiſe könnte eine engere Zuſam— 
menarbeit unſerer Privatſchulen 
erzielt werden?; 3. Was erwartet 
die mennonitiſche Gemeinſchaft von 
ihren PBrivatichulen?; 4. Wie Tön- 
nen wir mehr Sinn für Pridvat- 
ſchulen unter unſerm Bolt weden? 


Einladung 


Sonnabend, am 4. November 
1961, 10 Uhr morgens, joll, fo 
der Serr will, in der mennoniti- 
ihen Zehranitalt zu Gretna die 
jährliche Schulberfammlung der 
Mennonitengemeinden von Mani- 
toba tagen, wozu Hiermit eingela- 
den wird. 

Alle Semeinden, die ſich am Un- 
terhalt der Schule beteiligen und 
Schirler herſchicken, möchten bitte 
rechtzeitig ihre Delegierten beitim- 
men und am bejagten Tage ber- 
ihiden. Sie werden gebeten, De- 
legiertenzeugniſſe mitzubringen 
(von- 20 Gemeindegliedern eine 
Stimme). Much alle Schulfreunde 
werden gebeten, fih dieſen Tag 
zu merken und herzukommen. 


Mittag wird ım Schülerheim 
für Entſchädigung verabreicht wer- 
den. 


Auf dem Programm find: Feit- 
anipradıe, Berichte, Wahl der Di- 


reftoren, Arechnungen, laufende 
Fragen. 
Sm Auftrage, J. H. Mlaifen. 


Einladung 

zur jährlichen Konferenz der „Dir 
ſtoriſchen Friedenskirchen“, Sonn 
abend, am 28. Oktober, in der Er- 
ten Mennonitenfirde in Kitchener, 
Ontario 


AS Saitredner iſt der befannte 
Dr. Elmer Neufeld, MEE, Akron, 
Ba., USW, vorgeichen. Außerdem 
wird Dr. U.M. Elimanhaga, Prä- 
ſident des Meſſiah College”, Har- 
risburg, Ba., USA, jpreden. 

Es ft von grundſätzlicher Be— 
deutung, daß wir uns immer ivie- 
der an unſere Aufgabe und Stel- 
lung in einer friedlojen, haßerfüll⸗ 
ten Welt erinnern, und in der Nach— 
folge Jeſu „seinen Weg” wandeln 
und andern borleben. 


Das Komitee, 


Ein neues Buch 


A. 9. Unruhs Lebensgeſchichte, 
geſchrieben von B. P. Töws, iſt 
jetzt zum Verſand fertig. Das Buch 
hat 110 Seiten, auf gulem Pa— 
pier gedrudt, iſt gebunden und 
bat feinen Glanzdeckel. 14 Bilder 


zeigen U. 8. Mnruh ın verichiede- - 


nen Situationen und zu verſchie— 


Wer Das plattdeutjche Stück 
bon J. 9. Jangen 


„Daut Schultebott” 


verfaufen will, fchreibe bitte mit 
Preisaugabe an 

Juc. Neufeld, 783 Home Str. 

Winnipeg 8, Man. 








Mes 





Erna Hartman 
zum „Mayor“ 


Hartman hat fich adminiitrativ als 
fähige, tatfräftige und erfahrene Derwalterin 
erwiejen. 


Schreibt bitte anf enren Stimmzetteln: 
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jeines 


denen 
Lebens. 


Dieſe Lebensgeſchichte iſt einfach 


Zeiten fruchtbaren 


und volkstümlich gehalten. Das 
Buch lieſt ſich leicht, iſt intereſſant, 
jeſſelnd und ſehr lehrreich. Es gibt 
dem Leſer viel Auskunft und klare 
Einſicht in das Leben des Bru— 
ders A. 9. Unruh. 


Lebensgeſchichte hat zwei 
„su Rußland“, 


Die 
Hauptteile: 1. 
3. „sn Sanada“, 

Sm 1.Terl finden wir: Herkunft, 
Kindheit, Shulbildung. die eriten 
Jahre als Lehrer, der Erite Welt- 
frieg, als Bibelichullehrer. 

Sm 2. Teil finden wir: Neuer 
Anfang, Auswärtige Arbeit, Neues 
Arbeitsfeld, Der Prediger, Der 
Lehrer, Der Schriftiteller, Der Be- 
ter, Weltanihauung, Privatle- 
ben, Sm Mlter, Das Ende krönt 
das Sanze, Lebensabend. 

Der Leſer Ternt nit nur Die 
Einzelheiten aus dem bewegten 
chen eines Gottesmannes aus 
uniern mennonitiidhen Kreiſen fen- 


Zu verfaufen 
Schreibmaichine 
„Dlympia”, 

(in Deutfchland f, Kanada gebaut), 
jehr mut erhalten. Preis nur 880. — 


Erlös geht für. Miffion. 
Man wende jich an 
Box „P” 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 























wählt 
ALEX TURK 


zum „Wlderman“ 
in Ward 5 


© Redlich und energiſch 
© War Barlamentsabgevrd- 


meter ü 
o Wohnt ſchon 50 Jahre in 
Rard 3 


eo Aftiv in allen Angelegenhei- 
ten für das allgemeine Wohl 
© Fördert Sport. 


Schreibt auf eurem Stinum- 
zettel: 


TURK, aux 









Unterftügt auch die Kanddaten Rid Malandut und John 


nen, jondern er wird angefbornt, 
dem Herrn treuer zu dienen und 
Slauben zu Halten, wie es der 
treue Bruder U. 9. Unruh durch 
Gottes Gnade bis an Nein Ende 
gezeigt hat. 

Dieje Lebensgeſchichte üt ein ei⸗ 
genartiges, jegenbringendes Bud), 
das auf dem Büchertiſch der Reiha- 
gottesarbeiter, der gemejenen Schũ⸗ 
[fer und Freunde des veritorbenen 
Bruders A. 9. Unruh nicht fehlen 
follte, 


Das Bud it zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Prag: $1.50 — portofrei. 
Freundlich grüßend, 


D. 8. Durkſen. 


In Chilliwack, B. C. 
zu verkaufen 


wirllich gutes, nur Jahre altes 


Baus 

3 Schlafzimmer, jones Wohn: 
zimmer mit Eßzimmer anjchlie- 
Bend,. Hantin, Bartholzfugböden, 
„tile“ in Küche und Badezunmer. 
Meitverfauft werden Kühlſchrank, 
elettr, Herd, Teppich u, Vorhänge 
(im November 1960 gefauft). Une 
gebaute Garage. Vollleller mit 4 
Binunern. Gut gelegen, mit ſchö— 
ner Ausſicht, 1 Blod bon Staufs 
läden, 2 Blods vom MBG-VBer- 
fammlungsbaus, Preis $15,500. 

Henry Kasper 
510 Pine Ave., Chilliwack, B.C. 
Telefon: MC 3-5410 
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